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Sekretärin-Mörderwill raus
Seit 2005 verwahrt, geht er vor Gericht
für bessere Bedingungen. Region

Bottenwil
DieGemeinde hebt das absolute
Feuerverbot wieder auf. Region

CarolinKebekus
Die deutsche Late-Night-
Queen engagiert sich für
Rammstein-Opfer. Kultur

ANZEIGE

LenzburgundWindischsollen
Kantonsschulenerhalten
Regierungsrat präsentiert zwei Standorte für neueMittelschulen – inWohlen undAarau soll ausgebaut werden.

Eva Berger

Der Aargauer Regierungsrat hat am
Donnerstag seinenVorschlag für einen
Kapazitätsausbau fürdieKantonsschu-
len imMittelland präsentiert: In Lenz-
burg und inWindisch sollen neueMit-
telschulen errichtet werden. Die be-
stehenden Kantonsschulen in Wohlen
und Aarau sollen gleichzeitig substan-
ziell ausgebaut werden.

Bereits 2019 hat der Grosse Rat in
seiner Entwicklungsstrategie den Bau

einerKantonsschule imMittelland fest-
gehalten. Dass er jetzt zwei statt nur
einen Standort präsentiert, trage auch
der Entwicklung seither Rechnung,
sagt der Regierungsrat: Das Bevölke-
rungswachstum imAargau ist einesder
grössten in der Schweiz, durch Zuzüge
vieler Akademikerfamilien steige die
Nachfrage nach einer gymnasialen
Ausbildung noch stärker an.

Dennoch zeigen die Prognosen,
dass der Aargau trotz des geplanten
Ausbaus bei den Kantonsschulen eine

unterdurchschnittliche Maturitäts-
quote beibehaltenwerde.

RundeinehalbeMilliarde fürdie
zweineuenSchulen
DieNeu-undAusbauten imMittelland
werdendieStaatskassemit 350bis600
MillionenFrankenbelasten.Das sei gut
investiertes Geld, sagt Bildungsdirek-
torAlexHürzeler. Erbittet dieParteien
undVerbändeaber umkonkreteRück-
meldungen. Mehrere Parteien haben
sich bereits am Donnerstag verlauten

lassen. Siebegrüssengrundsätzlichden
Vorschlag des Regierungsrats. Einer
ErhöhungdergymnasialenMaturitäts-
quote stehe sie kritisch gegenüber,
schreibt aber die FDP. Sie werde ent-
sprechendeBestrebungennicht unter-
stützen. Der Fachkräftemangel zeige,
wiewichtigderBerufsbildungsweg sei.
Die Grünen regen an, den Standort
Windischvor jeneminLenzburgzu rea-
lisieren und so der raschen Entwick-
lung imOstaargauRechnungzu tragen.
Kommentar rechts Region

Kommentar

Riesencampus passt
nicht zum Aargau
Heute gibt es imAargau sechs Kan-
tonsschulen, in zwölf Jahren dürften
es neun sein. Zu den bestehenden
Kanti in Aarau (2×), Baden,Wohlen,
Wettingen und Zofingen kommen
Neubauten in Stein sowie in Lenzburg
undWindisch. Dass es imFricktal
eine Kanti braucht, war seit langem
klar. Dass es zwei weitere Standorte
imMittelland geben soll, kommt
hingegen überraschend.

ZumAargau als Kanton der Regionen
passt das indes gut. Zweimittelgrosse
Schulen an gut erschlossenen Stand-
orten sind sinnvoller als ein Riesen-
campus, der weitereWegemit sich
bringt. Zudembietet das Konzept, das
auchAusbauten in Aarau undWohlen
vorsieht, dieMöglichkeit, flexibel auf
Entwicklungen bei Schülerzahlen und
Maturitätsquote zu reagieren.

Fragezeichen gibt es trotzdem, und
zwar bei zwei Punkten. Erstens:Wie
effizient war der Prozess, der nun zum
Zweiervorschlagmit Lenzburg und
Windisch führte? Immerhin hat es
vier Jahre gedauert, bis das Bildungs-
departementmerkte, dass eine neue
Kanti imMittelland nicht ausreicht.

Zweitens:Wiewird der Platzbedarf
gedeckt, bis dieNeu- undAusbauten
realisiert sind? Schon ab 2025 ist in
Stein ein Provisoriumnötig, weil
Baselland keine Aargauer Schüler
mehr aufnimmt und die bestehenden
Kantonsschulen zu 112 Prozent ausge-
lastet sind. Nach der Verzögerung bei
der Standortwahl ist nun eine rasche
Realisierung nötig – sonst drohen
hoheKosten für weitere Provisorien.

Fabian Hägler
fabian.haegler@chmedia.ch

Nationalbank
erhöhtdenLeitzins
ZinsenNationalbank-DirektorThomas
Jordanhatgesternklargemacht:Die In-
flation ist nach wie vor zu hoch. Sie
habe zuletzt zwar nachgelassen, den-
noch sei in den kommenden zwei Jah-
ren mit einem Anstieg des Preis-
niveaus von 2 Prozent oder mehr zu
rechnen. Darum hat die SNB den Leit-
zinsum–vorerst – einenViertelprozent-
punkt angehoben. (chm) Wirtschaft

Embolo ist schuldig,
will es abernichthören
Fussball Das Basler Strafgericht ver-
urteilt Nati-Star Breel Embolo zu
einer bedingten Geldstrafe wegen
mehrfacherDrohung.DerVerurteilte
schwänzt den Termin, um sich nicht
den Medien stellen zu müssen. Statt-
dessengreift erdiesevia Instagraman.
Er veröffentlicht ein Foto von Video-
journalistinnen und Fotografen und
beschimpft sie. (mau) Sport

Sein Vater war
der ersteMensch
am tiefsten Punkt
des Ozeans: Aben-
teurer Bertrand
Piccard sagt nach
der Katastrophe
des U-Boots
Titan: «Wir dürfen
nach diesem
Unfall unseren
Entdeckergeist
nicht verlieren.»
Ein Gespräch
über Neugierde,
Risiko – und den
Ausbruch aus
der Komfortzone.
Schwerpunkt
Bild: Laurent Viteur/Getty

BertrandPiccard:
«DürfenSicherheit
nie vergessen»

ONKOLOGIE
Fachübergreifende Behandlung
in persönlicher Atmosphäre.
www.hirslanden.ch/aarau-onko
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Mit mehr
Bauchgefühl
Bilanzielle Kennzahlen sind nicht
hilfreich, wenn es darumgeht die
Anbahnung einer Bankenkrise wahr-
zunehmen und rechtzeitig schützende
Massnahmen zu ergreifen.Wasman
schon länger erahnen konnte, bestä-
tigt dieNationalbank jetzt schwarz auf
weiss. DerNiedergang der Credit
Suisse hatte sich zwar lange vor dem
Fall imEinbruch des Aktienkurses
angekündigt. Aber in den regulatori-
schenKennzahlenwar die Entwick-
lung nie richtig sichtbar geworden.
Der Fall der CS zeigt: Aufziehende
Vertrauenskrisen imBankengeschäft
lassen sich nicht schematisch diagnos-
tizieren. Die Behörden benötigen ein
breiteres Verständnis der von ihnen zu
beaufsichtigenden Institutionen. Aber
was heisst das? In Bankenkreisenwird
gerne betont, dass eine gute Aufsichts-
tätigkeit nicht ohne tiefgehende
Branchenerfahrung zu haben sei. Hier
mag es auch bei der Finanzmarktauf-
sicht Finma gewisseDefizite geben.

Aber vermutlichwäre auch ein Ex-
Banker an der Spitze dieser Behörde
keinGarant fürmehr Sicherheit und
Stabilität im Finanzsystem. Vielmehr
sollten sich Aufseher undBeaufsich-
tigte von der Idee lösen, dass sich
Krisen systematischmit schnellen
chirurgischen Eingriffen undminima-
len Kosten für dasGesamtsystem
lösen lassen. Vielmehr sollteman
akzeptieren, dass in Krisensituationen
auch das Bauchgefühl der Entscheider
mitbestimmt. Das ist die Vorausset-
zung dafür, dass Behördenvertreter
früher undmutiger entscheiden
können ohneAngst, später auf dem
Scheiterhaufen zu landen.

Daniel Zulauf
daniel.zulauf@chmedia.ch

Apropos

Eine Ordnung wie
bei Donald Trump
DerKollege hatte in seinemBüro
keinen Schrank. Seine Aktenmäpp-
chen stapelte er auf demFussboden.
Das ganze Bürowar voll vonmanns-
hohenTürmen davon. Für Aussenste-
hende das pureChaos.Wenn er aber
einDossier suchte, sowusste er
immer genau, inwelchemStapel es
sich befand, und ungefähr auf welcher
Höhe. Und niemand auf derWelt
hätte denKollegen dazu gebracht,
etwas zu entsorgen.

Ex-US-PräsidentDonald Trump hat
ein ähnliches Problem,wie dieser
Tage zu lesen ist. Er leide unter Sam-
melwut, schreibt eine Trump-Kenne-
rin in der «NewYork Times», deshalb
staple er Schachteln voller Dokumen-
te zu Hause. SeineGegner tun ihm
alsoUnrecht, wenn sie ihn nunwegen
Diebstahls von Staatsakten insGe-
fängnis bringenwollen. ImGrunde ist
Trump nichts anderes als einMessi –
gemeint ist nicht der Fussballer. Der
Kalauer sei dennoch erlaubt:Messi ist
der Grösste aller Zeiten. UndTrump
der grössteMessi aller Zeiten.

David Angst

Gastkommentar zum Leistungsschutzrecht – notwendig und fair in der digitalen Welt

Google muss Journalismus vergüten
VomBuchdruck über den Fotokopierer zur
modernen Suchmaschine.DasUrheberrecht
muss sich denEntwicklungen seiner Zeit immer
wieder anpassen. ZuRechtwill der Bundesrat
darumneu ein Leistungsschutzrecht einführen:
Dieses nimmt die internationalenTech-Plattfor-
men in die Pflicht, wenn sie Inhalte von Schwei-
zerMedien übernehmen. VondenVergütungen
sollen nicht nur dieMedienunternehmen, son-
dern auch die Journalistinnen und Journalisten
profitieren. Eine solche Lösung ist nicht nur fair,
sondern auch rechtlich in den sogenannten
verwandten Schutzrechten richtig angesiedelt.

Eine starkeDemokratiewie die Schweiz hat alles
Interesse an einemstarken SchweizerMedien-
platz.Denngerade auchdieArbeit der 12000
Journalistinnenund Journalisten garantiert, dass
eine breiteMeinungsvielfalt abgebildet und eine
vertiefteMeinungsbildungmöglichwird. Es ist
keinZufall, dass dieMedien auch in unserer
Verfassung ausdrücklich erwähntwerden. Ihnen
gilt es Sorge zu tragen.Dies ist ein rechtlicher
Auftrag, denwir uns selbst gegebenhaben.

Wenndie internationalenTech-Plattformenwie
Google oderMicrosoft kurzeAuszüge oder
Schlagzeilen von SchweizerMedien überneh-
menunddamitGeld verdienen, ohne hierfür den
Journalistinnen und Journalisten oder Verlagen
eineVergütung zu entrichten, dannmuss dieser
Zustand korrigiert werden.DieseKorrektur
gehört in die sogenannten verwandten Schutz-
rechte, welche imUrheberrechtsgesetz geregelt
sind.Historischwurden dasUrheberrecht und
die verwandten Schutzrechte nämlich exakt für
diese Situation geschaffen – umdenKünstlerin-
nen undKünstlern, Produzenten und Sende-
unternehmendieKontrolle über ihreWerke und
Leistungen zurückzugeben,wennneueTechno-

logien (früher Schallplatten, Kino, Radio, Strea-
mer) ihr geistiges Eigentumaushöhlten.

Genau in dieser Situation befinden sichVerlage
undMedienschaffende,wenn ihreArtikel und
Beiträge von den Suchmaschinen gratis über-
nommenwerden.Die Internetgiganten profitie-
ren von derGlaubwürdigkeit der freien Schwei-
zer Presse, sie bringen dieUser auf ihre Seiten
undhalten sie da, generierenNutzerdaten und
dadurchErträge ausWerbungen inMillionenhö-
he. Insgesamt erwirtschafteten die Tech-Plattfor-
men laut Schätzungen imvergangenen Jahr rund
2MilliardenmitWerbung.Die SchweizerMe-
dien dagegen tragen einen grossenAufwand,
indem sie die Löhne der 12000ausgebildeten
Journalistinnen und Journalisten zahlen und
somitQualitätsjournalismus sichern,während
dieWerbegelder zu denPlattformen abfliessen.

Dies ist auswirtschaftlicher sowie sozialer Sicht
nicht nur stossend, sondern inakzeptabel:Was
für Schülerinnen und Schüler gilt, gilt auch für
grosse digitale Plattformen:Nurweil etwas im

Internet oder in sozialenNetzwerken zu finden
ist, heisst das nicht, dassman sich einfach bedie-
nen kann, ohne dafür zu bezahlen.

Medienartikel entstehen immer durch eine
geistige und kreativeArbeit. In der EUund in
weiteren Ländern hatmandarumdasUrheber-
recht neu an die digitale Realität angepasst und
ein sogenanntes Leistungsschutzrecht einge-
führt. Bei unswürdenwir das in den verwandten
Schutzrechten regeln.Dies ist aus rechtlicher
Perspektive richtig so.Der Bundesrat vollzieht
dabei nicht einfach einenEU-Nachvollzug,
sondern hat aufgrund der imAusland gemachten
Erfahrungen eine überzeugende eigene Schwei-
zer Lösung ausgearbeitet. So sollen die Tech-
Plattformen in der Schweiz auchweiterhin
fremde journalistische Inhalte übernehmen
dürfen (das freie Internet ist garantiert), einzig
gratis für die Plattformenwäre dies künftig nicht
mehr.Dabei sollen die Journalistinnen und
Journalisten einen angemessenenAnteil der
Vergütung erhalten. Und auch die kleinen und
mittlerenMedienunternehmen sollen vom
Vergütungsanspruch profitieren können.

Der geplante Leistungsschutz zeigt – dasRecht
kann einen echtenAusgleich zwischen allen
Akteuren schaffen. Denn all die Akteure spielen
einewichtige Rolle in der Aufrechterhaltung
unsererDemokratie, gerade auch die Journalis-
tinnen, die Journalisten und dieMedien.

Daniel Kraus ist Inhaber des Lehr-
stuhls für Innovationsrecht an der
juristischen Fakultät der Universität
Neuenburg und Experte für Urheber-
rechte. Er wurde vom Verlegerverband
Schweizer Medien mit einem Rechtsgut-
achten zum Thema beauftragt.

Joe Biden umwirbt das bevölkerungsreichste Land der Erde

US-Präsident Joe Biden (rechts) hat den indischen
PremierministerNarendraModi als Staatsgastmit
einer pompösen Feier im Weissen Haus empfan-
gen. Mit Modi umwirbt Biden das bevölkerungs-
reichste Land der Erde. Beim Staatsbesuchwollen

die beidenThemenwie die Sicherheit im indopazi-
fischen Raum sowie Technologiepartnerschaften
erörtern. Auch derUkraine-Krieg soll Thema sein.
Indien hat hier bislang eine neutrale Haltung ein-
genommen. Bild: Andrew Harnik/AP

«Nurweil etwas im
Internet zufinden ist,
heisstdasnicht, dass
mansicheinfach
bedienenkann,ohne
dafür zubezahlen.»
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Interview: Raffael Schuppisser

Abenteuer liegtdenPiccards im
Blut: August Piccard flog
1932 als erster Mensch
mit einemLuftballon in
die Stratosphäre. Sein
Sohn Jacques war
1960 der erste
Mensch, der den
tiefsten Punkt im
Ozean erreichte. Und
Enkel Bertrand umrun-
dete 1999zumerstenMal
die Welt mit einem Heiss-
luftballon und 2016 mit einem
Solarflugzeug. Zuvor begleitete
er seinenVatermehrmals in die
Tiefe. Die Tragödie des ver-
schollenen U-Boots Titan be-
deutet für ihn nicht, dass wir
aufhören sollten zu forschen,
sondern bloss, dass wir die Si-
cherheit nie vergessen dürfen.

Wasging Ihnendurchden
Kopf, als Sie vomverscholle-
nenU-Boot gehört haben?
Bertrand Piccard: Da muss ein
schlimmer Unfall passiert sein.
Das U-Boot wird mit grösster
Wahrscheinlichkeit zerstört
sein. Vermutlich ist ein Fenster
gebrochenundWasser ins Inne-
re gedrungen. Oder es hat sich
ein ähnlicher Unfall ereignet.
Wenn ein gut konstruiertes
U-Boot den Kontakt zur Ober-
fläche verliert, taucht es auto-
matischwieder auf.

Siehabenalsokeinegrossen
Hoffnungenmehr, dassdie
Crew lebendgeborgenwer-
denkann?
Leider nein. Vermutlich ist die
Crew bereits seit Sonntag tot.
Also seit das Begleitschiff eine
Stunde und 45 Minuten nach
dem Start den Kontakt zur
«Titan» verloren hat.

Ichhätte vermutet, dass Sie
zuerst an IhrenVatergedacht
haben.Erwarder erste
Mensch, derdenMarianen-
grabenerreichthat, den
tiefstenPunkt imMeer.
Natürlich habe ich auch an ihn
gedacht. Es wurden viele Erin-
nerungenwach anmeine Kind-
heit. Ichwarbesorgtummeinen
Vater, wenn er zu einerMission
aufbrechen wollte. Er hat mir
dann erklärt, wie ein U-Boot
funktioniert undwelcheSicher-
heitsmechanismenereingebaut
hat.Nebendemautomatischen
Auftauchenetwaaucheinegros-
seReserveanSauerstoff, sodass
gewährleistetwar, dass er über-
leben könnte, bis ein zweites
U-Boot zu ihm vorstossen und
ihn imNotfall retten könnte.

HabenSiedenVaterbegleitet?
Ja,mehrmals. Er hat ja auch ein
U-Boot für die Landesausstel-
lung in Lausanne 1964 gebaut.
Man konnte damit auf den
GrunddesGenfersees tauchen.
Da war ich auch dabei. Aber
auch später bin ich mit ihm ge-
taucht. Es war jedes Mal faszi-
nierend. Ich hatte nie Angst,
weil ich wusste, dass er das
U-Boot sicher gebaut hat.

OceanGate, dieFirma,wel-
chedenTauchgangzur
«Titanic»mitdemU-Boot
Titandurchgeführt hat,
wurde laut«NewYork
Times»schon2018vor
potenziell katastrophalen
Problemengewarnt.Haben
sie fahrlässig gehandelt?
Ich kenne die Firma nicht und
kannnichtsdazu sagen.Wie ich

eingangs schon erwähnt habe:
Normalerweise taucht ein
U-Boot automatisch auf, wenn
es denKontakt verliert.

Sie sindPsychiater.Warum
wollenMenschen, statt sich
indenFerienamStrandzu
erholen,mit einemU-Boot
zur«Titanic» fahren?
Das verstehe ich sehr gut. Das
Leben der meisten Menschen

ist eintönig und spielt sich in
einem sicheren Rahmen zwi-
schen Job und Familie ab. Es
gibt kaum mehr Risiken. Alles
wurde sicher gemacht. Die
Menschen wollen aus ihrer
Komfortzone ausbrechen. Auf
der SuchenachneuenErlebnis-
sen wollen sie die Welt erkun-
den. Wer es sich leisten kann,
fliegt dazu in den Weltraum
oder taucht zur «Titanic».

WürdenSie auch inein
U-Boot steigenundzur
«Titanic» tauchen?
Ja,dasmusseinwunderbaresEr-
lebnis sein. Ichwürdemichaber
genauerkunden,werdasU-Boot
gebaut hat, ob alle Sicherheits-
vorkehrungengetroffenwurden,
obeszertifiziert ist undobesgut
gewartet wurde. Unterwasser-
welten sind fantastisch! Aber
auchdiehöchstenBerge auf der

Erde sind unglaublich – und na-
türlichderWeltraum.EinUnfall
wie jener des U-Boots Titan be-
deutet nicht, dass wir aufhören
sollten zu forschen, sondern
bloss, dasswirdieSicherheitnie
vergessen dürfen.

WarumerachtenSie es als so
essenziell fürdieMensch-
heit, dass sie stetsGrenzen
verschiebt?

Wenn die Menschheit aufhört,
neugierig zu sein, sich zu fragen,
wieesdort aussieht,wowirnoch
nicht hingelangen konnten,
wenn sie nicht mehr zu neuen
Horizonten aufbrechen will,
dannstirbt sie.Es liegt imWesen
des Menschen, immer wieder
Neuesentdeckenzuwollen.Der
Pioniergeist ist es, der uns bis
hierhergebracht hat. Ohne ihn
würdenwirnoch immer inHöh-
len leben. Und der Pioniergeist
ist es, der die Menschheit wei-
terbringenwird.

IhrVaterwar einUnterwas-
serpionier. Siehaben sich
vielmehrvomHimmel
angezogengefühlt.Warum
das?
Weil mein Vater in der Tiefsee
alles erreicht hat, musste ich
mir neue Herausforderungen
suchen (lacht). Er war der erste
Mensch, der an den tiefsten
Punkt im Meer gelangt ist. Ich
habe mich daran gemacht, mit
einem Ballon und später mit
demFlugzeugSolar Impulsedie
Welt zu umrunden. Dabei war
fürmich essenziell, dies imEin-
klang mit der Natur zu tun. Ein
Solarflugzeug stösst kein CO2

aus.

Wiegeht IhrAbenteuer
weiter?
Ichversuche, das klimaneutrale
Fliegen für die Masse möglich
zumachen.

Wiesoll das gehen?
Zuerst müssen wir unsere Ein-
stellung zum Fliegen ändern.
Wir sollen nicht einfach irgend-
wohin fliegen, weil es billig ist,
sondernunsgutüberlegen,obes
nötig ist.DieBilligfluglinienver-
ursachen einen grossen Scha-
den.Fliegenmusswieder teurer
werden. Es braucht aber natür-
lich auch neue Technologien.
FürgrosseLangstreckenflugzeu-
ge eignet sich Wasserstoff als
klimaneutraler Treibstoff. Für
kleine Kurzstreckenflugzeuge
kommen auch Elektroantriebe
mit Batterien infrage.

Sie liebendasFliegen.Wür-
denSie also auchmit SpaceX
oder einer anderenFirma in
eineRakete für einenAus-
flugzumWeltall einsteigen?
MeinHerzsagt ja.Dasmusseine
fantastische Erfahrung sein.
MeineVernunft aber rätmir da-
vonab.EinsolcherFlug lässt sich
nichtmitmeinemökologischen
Gewissen vereinbaren.

«Monsieur Titanic» an Bord des U-Boots
Paul-Henri Nargeolet kennt das berühmteWrackwie kein Zweiter.

Stefan Brändle, Paris

Er war schon 30 Mal «unten».
SonanntePaul-HenriNargeolet
den Ort auf einer Meerestiefe
von gut 3800 Metern, wo das
Wrack des 1912 gesunkenen
Ozeandampfers Titanic liegt.
Der französische Wissenschaf-
terhatte in seiner langenKarrie-
re schon zahllose Schiff- und
auchFlugzeugwracks erforscht.
Dochdie«Titanic»hatte es ihm
besonders angetan.

Am Sonntag startete der
77-jährige U-Boot-Spezialist
nebendrei zahlendenPassagie-
ren und dem Kapitän zu einer
neuenErkundungsmission.Nar-
geolet ist dermitAbstanderfah-
renste Beteiligte, was sich auch
in seinem Übernamen «Mon-
sieur Titanic» äussert. Der aus
demAlpenort Chamonix stam-
mende U-Boot-Profi hatte
22 JahreDienst imUnterwasser-
dienstder französischenMarine
geleistet. Später arbeitete er für
das reputierte französische
Meeresinstitut Ifremer. Er erle-
digte Tauchaufträge in den An-
tillenund imchinesischenMeer;
im Atlantik spürte er die Black-
box der zwischen Rio und Paris
abgestürzten Air-France-Ma-
schine auf, und vor der irischen

Küste erforschte er das Wrack
der RMS Carpathia, die 1912
mehrere hundert «Titanic»-
Passagiereaufgefischthatte, be-
vor sie später von einem deut-
schenU-Boot versenkt wurde.

1987 übernahm Nargeolet
beim Ifremer die Forschungen
zur «Titanic». Von den Behör-
denerhielt er das selteneRecht,
Objekte des legendären Damp-
fers hochzubringen. 5000 Ob-
jekte, von Metalltellern bis zu
Goldschmuck, schaffteer andie
Meeresoberfläche. Doch Nar-
geolet interessierte sich vor al-
lemfürdie«Titanic».«Es ist ein
sehr schönes Wrack, wie es nur

wenige von dieser Qualität und
Grössegibt», erzählteer vor Jah-
ren in einem Interview.

«Sie ist von Bakterien über-
zogen, die ihm wie ein Mantel
anliegen und einen speziellen
Aspekt verleihen. Es ist einmy-
thischesWrack, und wennman
es zum ersten Mal aufsucht,
haut es einen völlig um.» Nar-
geolets (auf Französisch) er-
schienenesBuch«IndenTiefen
der Titanic» liest sich wie eine
Liebeserklärungandaswohlbe-
rühmteste Wrack der Schiff-
fahrtsgeschichte.

Der U-Boot-Experte, den
sein Presseagent als ruhig und

gutmütig schildert,war sichder
Gefahrdurchausbewusst. 2019
erklärte er: «Wenn Sie sich in
sehr tiefem Wasser bewegen,
sind Sie schon tot, noch bevor
Sie auchnurmerken,dass etwas
passiert ist.» Das Risiko ging er
ein,wennerbei dem«Titanic»-
Wrack war. «Selbst wenn Sie
dort vier, fünf oder bis zu acht
Stunden verbringen, haben Sie
nicht wirklich Lust, wieder
hochzusteigen.Manchmalwar-
te ich, bisdieBatterien leer sind.
Ich bin dafür schon mehrmals
getadelt worden.»

Den aktuellen Tauchgang
kommandiert offiziell derAme-
rikaner StocktonRush, Besitzer
der Firma OceanGate, die seit
2021 für 250000DollarReisen
zur «Titanic» anbietet. Doch
Nargeolet, derdasRiesenwrack
der «Titanic» bis in die Einzel-
heiten kennt, war sicher nicht
nur alswissenschaftlicherBera-
ter dabei, sondern auch als
TroubleshooterundalsOrtsver-
trauter. Das relativiert Spekula-
tionen, dass sich das 6,5 Meter
langeU-BootTitan inWracktei-
len verfangen haben könnte.
Weggefährten Nargeolets wun-
derten sich eher, dass das
U-Boot über keinerlei behördli-
che Zulassungen verfüge.

Paul-Henri Nargeolet im Jahr 2013 vor einem Modell des «Titanic»-
Wracks. Bild: Joel Saget/AFP

Implodiert: Für die fünf Insassen des U-Boots Titan gab es keine Rettungmehr. Bilder: AP, Andrea Zahler

«Die Crew ist
vermutlich bereits
seit Sonntag tot»
SeinVater hat als Erster den tiefsten Punkt imOzean erreicht.

BertrandPiccard istmit ihmU-Boot gefahren. Er sagt, wegen des
Unfalls der «Titan»dürftenwir denEntdeckergeist nicht verlieren.

Die Insassen des
U-Boots sind gestorben

DieUS-Küstenwache bestätigte
gestern Abend, dass die fünf In-
sassen der «Titan» tot sind. Zum
Zeitpunkt der Implosion des
Tauchboots konnte sie noch kei-
ne Angaben machen. Es sei
noch «zu früh», um das mit Si-
cherheit sagen zu können, sagte
ein Sprecher in Boston. Sonar-
bojen hätten in den vergangenen
72 Stunden aber kein «katastro-
phales Ereignis» wahrgenom-
men. Das Tauchboot wird seit
Sonntagvormittag (Ortszeit) ver-
misst. Etwa eine Stunde und 45
Minuten nachBeginn des Tauch-
gangs riss der Kontakt zumMut-
terschiff ab. Bei der Suchewaren
Schiffe, Flugzeuge, ferngesteu-
erte Unterwasserfahrzeuge und
Tauchroboter im Einsatz. (dpa)

Schwerpunkt
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SP befürchtet Angriff auf die Sozialpolitik
Verlieren dieGenossen nach demRücktritt vonAlain Berset die Kontrolle über das Innendepartement?

Stefan Bühler

Ein Gedankenspiel: Aussen-
minister Ignazio Cassis schafft
es, bis Ende Jahr einMandat für
VerhandlungenmitBrüssel aus-
zuarbeiten und vom Regie-
rungskollegium verabschieden
zu lassen. Dann gibt er das
Aussendepartement (EDA) ab
undwechselt ins Innendeparte-
ment (EDI), dasnachdemRück-
tritt vonAlain Berset frei wird.

Cassis könnte das Mandat
als erfolgreichen Abschluss
einer Etappe auf dem Weg zu-
rück zu neuen Verhandlungen
mitBrüssel verkaufen,nachdem
ervor zwei JahrenmitdemRah-
menabkommen krachend ge-
scheitert ist. Der FDP-Bundes-
rat aus dem Tessin würde ge-
sichtswahrend das ungeliebte
Europadossier los – und das
Europadossier ihn.

Aus europapolitischer Sicht
wäre es ein Befreiungsschlag.
Statt Cassis, der es über all die
Jahrenicht schaffte (nicht schaf-
fenwollte?),mitLinkenundGe-
werkschaftenvertrauensvoll zu-
sammenzuarbeiten, wäre da-
nach voraussichtlich das neue
SP-Bundesratsmitglied für die
Aussenpolitik zuständig – und
damit auch für die Verhandlun-
gen mit Brüssel. Es wäre eine
viel bessere Ausgangslage, die
Gewerkschaften einzubinden,
die in diesem Dossier ein ent-
scheidendes Wort mitzureden
haben.

DochdasGedankenspiel hat
einen Haken: Im EDI hätte es
Cassis wieder mit den Sozial-
partnern zu tun,mit denArbeit-
gebern und Gewerkschaften.
Dies insbesondere bei den äus-
serst anspruchsvollenReformen

derAltersvorsorge.Underwäre
imInnendepartementaus linker
Wartenochweitausweniger er-
wünscht als im Aussendepar-
tement.

«Meine Befürchtung ist
gross, dassdieBürgerlichenver-
suchen werden, das EDI unter
ihre Kontrolle zu bekommen»,
sagt SP-Co-Präsident Cédric
Wermuth. Für ihn wäre das ein
«Horrorszenario». Denn mit

der AHV, der beruflichen Vor-
sorge, der Gesundheitspolitik
und der Invalidenversicherung
fallenThemen indieZuständig-
keit des Innendepartements,
die für die SP«von grösster Be-
deutung sind». Sollten hier die
Bürgerlichen übernehmen, be-
fürchtetWermuth«Angriffeauf
das Rentenalter und die Höhe
der Renten». Darüber hinaus
sieht erdieGefahr einer«Zwei-

klassenmedizin», weil bei der
GrundversicherungLeistungen
abgebaut werden könnten.
KeinZweifel:Der SP-Präsident
will das Innendepartement be-
halten.

Amherd freut sichauf
Fussball-EMderFrauen
Für einen bürgerlichen Angriff
aufdasEDIkommtStandheute
nur Cassis infrage. Die SVP

denktnichtdaran,dasUmwelt-,
Verkehrs- und Energiedeparte-
ment (Uvek) von Albert Rösti
oder das Wirtschaftsdeparte-
ment vonGuyParmelinabzuge-
ben.FDP-MagistratinKarinKel-
ler-Sutter ist seit einem halben
Jahr auf eigenenWunsch im Fi-
nanzdepartement (EDF) und
profiliert sich als eiserne Spar-
füchsin.Mitte-BundesrätinVio-
la Amherd schliesslich baut das

Verteidigungsdepartement ge-
rade zum eigentlichen Sicher-
heitsdepartement aus. Zudem
ist sie 2024 Bundespräsidentin
und freut sich als Sportministe-
rin dem Vernehmen nach be-
reits auf die Fussball-EM der
Frauen 2025 in der Schweiz.

Fragt sich, ob fürCassis sel-
ber einWechsel infragekommt.
Bei der letzten Rochade, nach
dem Rücktritt von SP-Bundes-
rätin Simonetta Sommaruga
letztenHerbst, hielt er still. Ob
auseigenemInteresseoder aus
Rücksicht darauf, die Kreise
von Keller-Sutter nicht zu stö-
ren, die insEFDwechselnwoll-
te, sei dahingestellt. Sicher
unterstützte er zudem den Zu-
griffderSVPaufsUvek, aufKos-
ten der SP.

Die Ausgangslage ist für ihn
nun anders. Von einem bürger-
lichen Angriff ist bei FDP und
SVP vorerst aber wenig zu spü-
ren. Bei der FDP heisst es, die
Parteimische sichaus institutio-
nellen Gründen traditionell
nicht in die Departementsver-
teilung ein.Das kannmanglau-
ben oder nicht.

Und für die SVP sagt Frak-
tionspräsidentThomasAeschi:
«Mir scheint es besser, wenn
ein SP-Bundesrat die nötigen
Reformen in der Sozialpolitik
der Bevölkerung erklärt und in
einer Volksabstimmung ver-
tritt.» Dann müssten sich SP
undGewerkschaften «auf aus-
gewogenereKompromisse ein-
lassen, alswennsiegegeneinen
Bundesrat der FDP oder der
SVPantretenkönnen».EinAn-
griff tönt anders – doch noch
dauert es Monate, bis der De-
partementspoker in die heisse
Phase kommt.

Streit im Asylzentrum Glaubenberg eskaliert
WerdenAsylsuchende zuwenig geschützt? So reagiert Bundesrätin Elisabeth Baume-Schneider auf entsprechende Vorwürfe.

Kari Kälin

DerGlaubenberg imKantonOb-
walden isteinWander-undWin-
tersportparadies. Am abgelege-
nen Ort auf etwa 1500 Metern
überMeerbefindet sichauchein
Bundesasylzentrum (BAZ).
Doch dort geht es nicht immer
idyllisch zu undher.DieEskala-
tion hatte sich abgezeichnet. So
beschreibt esdiedemokratische
Gesellschaft der Kurden und
Kurdinnen in der Schweiz
(CDK-S) in einem Brief an das
Staatssekretariat für Migration
(SEM). Immer wieder hätten
Vereinsmitglieder die BAZ-Mit-
arbeitenden auf dem Glauben-
berg darauf hingewiesen, dass
kurdischeAsylsuchendevonAf-
ghanen bedroht würden. Den-
noch hätten die numerisch klar
unterlegenen Kurden keinen
Schutzerhaltenundsich imZim-
mer einsperrenmüssen.

Der Konflikt mündete in
einen gewaltsamen Streit, in
den am 26. Mai laut Angaben
desSEM60Personen involviert
waren. Es wurden Messer ge-
zückt und Steine flogen. Ein
Stein traf einen Kurden am

Auge, sodass er sich in Spital-
pflegebegebenundeineWunde
nähen lassen musste. Gemäss
Recherchen von CH Media hat
sich das Opfer von der Verlet-
zung erholt.

In einemdringendenAppell
fordertedieCDK-SdasSEMauf,
die Asylsuchenden besser vor
Gewalt zu schützen. «Die Asyl-
zentren dürfen nicht zu Orten
werden, andenenAsylsuchende
um ihrLebenbangenmüssen»,
sagt CDK-S-Co-Präsident Hü-
seyin Mamakli. Der 53-Jährige
ist Nationalratskandidat der
Grünen im Kanton Zürich und
kam 1991 aus der Türkei als
Asylsuchender in die Schweiz.
DieCDK-S ist eineDachorgani-
sation kurdischer Vereine und
unterstützt Flüchtlinge bei der
Integration. Aus welchem
GrundaufdemGlaubenbergein
Konflikt zwischen Afghanen
undKurdenentbrannte, obviel-
leicht unterschiedliche politi-
sche Ansichten dahintersteck-
ten, weissMamakli nicht.

In der Fragestunde des Na-
tionalrats nahm Elisabeth Bau-
me-SchneiderStellungzumVor-
fall auf dem Glaubenberg. Sie

lobtedieKrisenintervention.Die
Sicherheitsmitarbeitendenseien
umgehend eingeschritten und
hätten inengerZusammenarbeit
mit den Betreuenden zunächst
alle Personen in Sicherheit ge-
bracht, dienicht amStreit betei-
ligt gewesen seien. Anschlies-
send habe das Sicherheitsper-
sonal die direkt am Konflikt
beteiligten Personen getrennt.
Gleichzeitig habe das BAZ vor-
schriftsgemässdieKantonspoli-
zeiObwalden undden Sanitäts-

dienst alarmiert. Nach der Aus-
einandersetzung verlegte das
SEM die Streithähne in unter-
schiedlicheAsylunterkünfte.

Meistensgehtes
umBagatellen
Wie oft brodelt es in Asyl-Kol-
lektivunterkünftendesBundes?
BisEndeMaidieses Jahres regis-
trierte das SEM 132 Tätlichkei-
ten, die einen Polizeieinsatz er-
forderten. Die Polizei rückt da-
mit fast täglichwegenGewalt in

Bundeszentrenaus. Inweiteren
369 Fällen erschien die Polizei
vorOrt, umdieLage zudeeska-
lieren. 1944 Mal schritt in den
ersten fünfMonatendieses Jah-
res sodannderSicherheitsdienst
ein, um aufflackernde Konflikt-
herde zu ersticken. «Es handelt
sichhier indenallermeistenFäl-
lenumBagatellen, also zumBei-
spiel umeineverbaleAuseinan-
dersetzung zwischen zwei Per-
sonen, umDiskussionenbei der
EssensausgabeoderbeimFuss-
ballspielen», teilt einSEM-Spre-
chermit.

Aktuell sind von etwa
10000 Plätzen in Bundesasyl-
zentren gut die Hälfte besetzt.
In den Unterkünften treffen
Menschen mit unterschiedli-
chen Kulturen und Religionen
aufeinander. Bewegungsfrei-
heit und Privatsphäre sind ein-
geschränkt, das Bleiberecht in
der Schwebe,man ist zumWar-
ten und Nichtstun verdammt,
dazu kommt inmanchenFällen
Suchtmittelmissbrauch. Dass
sich in einem solchen Umfeld
Spannungenaufbauen, verwun-
dert nicht. Schon seit Anfang
2022 setzt das SEMdasProjekt

«Prävention und Sicherheit»
um. Bereits seit Februar 2021
stehenKonfliktpräventionsbe-
auftragte im Einsatz, aktuell
sind es deren 110. «Sie erken-
nen Frustrationen und Streite-
reien frühzeitig undgehendie-
se an, damit Konflikte nicht in
Gewalt eskalieren», schreibt
ein SEM-Sprecher.

Das SEM installierte neue
Präventionsmassnahmen nach
Vorwürfen, das Sicherheitsper-
sonalwendeunverhältnismässig
vielGewalt gegenAsylsuchende
an. Die Massnahmen scheinen
zu fruchten,dieLage indenBAZ
hat sich in den letztenMonaten
eherentspannt.Registriertedas
SEMimFebruar2021noch20,8
sicherheitsrelevanteVorfällepro
10000 Übernachtungen, so
sankdieserWertbis imOktober
2022 auf 12,4.

Dass die BAZ zu einer gänz-
lichkonfliktfreienZoneavancie-
ren, bleibt freilich unrealistisch.
Bundesrätin Elisabeth Baume-
Schneider formuliert es so:
«Trotz aller Massnahmen und
Bemühungen aller Beteiligten
können Gewaltvorfälle leider
nicht ausgeschlossenwerden.»

ImBundesasylzentrumGlaubenberg kames zuAuseinandersetzungen
zwischen Afghanen und Kurden. Bild: Keystone

Im Sonderzug von Bern nach Murten: Übernimmt Ignazio Cassis (hinten) das Innendepartement von Alain Berset? Für die SP wäre das ein
«Horrorszenario». Bild: Peter Klaunzer/Keystone (Bern, 15. Dezember 2022)
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Jahrgangsänderungen vorbehalten. Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.

Nur Freitag bis Sonntag, 23. bis 25.6.2023
solange Vorrat

NA
T
D

Melone Charentais (exkl. Bio und Coop Primagusto),
Frankreich/Italien/Spanien, per Stück

30%
2.50
statt 3.60

Lavaux AOC Salamandre 2021,
6 × 70 cl (10 cl = 1.02)

40%
43.–
statt 71.70

Coop Pouletbrust, Slowenien,
in Selbstbedienung, ca. 850 g

Bell Schweins-Pfeffersteak, Schweiz,
in Selbstbedienung, 4 Stück, ca. 700 g

50%
per 100 g

2.05
statt 4.10

41%
per 100 g

1.55
statt 2.65

Zuckermais, frisch, Spanien,
Packung à 440 g (100 g = –.56)

30%
2.45
statt 3.55

Bell Feierabendspiess (Schwein), Naturafarm, Schweiz,
in Selbstbedienung, 4 Stück, ca. 480 g

Filippo Berio Olivenöl extra vergine,
1 Liter

8.25
statt 16.50

50%
ab 2 Stück

Coop Tessinerbraten vom Hals (Schwein), Schweiz,
in Selbstbedienung, ca. 1,5 kg

(exkl. bestehende Aktionen und Coop Prix Garantie)
z. B. Feldschlösschen Bier Original, Dosen, 6 × 50 cl
9.20 statt 11.50 (100 cl = 3.07)

auf alle Biere bei
Bier-Einkäufen
ab CHF 20.–

20%

50%
per 100 g

1.65
statt 3.30

30%
per 100 g

2.50
statt 3.60

(exkl. bestehende Aktionen, Schaumweine, Champagner, Raritäten,
Mondovino Highlights, Trophy und Subskriptionen)
z. B. Rueda DO Verdejo Marqués de Riscal 2022, 75 cl
10.– statt 12.50 (10 cl = 1.33)

auf
alle Weine

20%
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«FallMike»:Polizisten
werdenfreigesprochen
Die Beamten seien nicht schuld amTod vonMike Ben Peter,
urteilt das Lausanner Strafgericht. Danach eskaliert die Situation.

Julian Spörri, Renens

Der Strafprozess rund um den
Tod vonMike Ben Peter könnte
politisch aufgeladener nicht
sein. Der nigerianische Dealer
erlitt 2018bei einerpolizeilichen
Verhaftung in Lausanne einen
Herzstillstand. Wiederholt fan-
den inLausanneDemonstratio-
nen statt, die«Gerechtigkeit für
Mike» forderten und den Fall
mit demSchicksal desAfroame-
rikaners George Floyd in den
USA verglichen, der 2020 die
Black-Lives-Matter-Bewegung
befeuerte.

Zahlreiche Aktivistinnen
und Aktivisten verfolgten die
insgesamt vier Prozesstage vor
Ort mit – und waren auch am
Tag der Urteilsverkündung mit
Plakaten vor dem Gerichtsge-
bäude positioniert. Dabei sollte
es indes nicht bleiben. Doch
dazu spätermehr.

Den Richterinnen und Rich-
tern oblag es, die aufgeladene
Stimmungauszublenden. ImFall
MikemusstedasStrafgerichtdes
Bezirks Lausanne einzig und al-
leindieFragebeantworten:Trifft
die sechs beschuldigten Polizis-
teneineSchuldamTodvonMike
Ben Peter oder nicht?

Am Donnerstagnachmittag
gab das Gericht sein Urteil be-
kannt: Alle Polizisten werden
vom Vorwurf der fahrlässigen
Tötung freigesprochen.

KausalerZusammenhang
nichtbewiesen
DerGerichtsvorsitzende sprach
von einer «Ausnahmesitua-
tion», die sich an jenem Febru-
arabend nahe des Lausanner

Bahnhofs abgespielt habe.Man
könne von den Beamten nicht
verlangen, dass sie sich anders
verhalten hätten.

DieswegendesWiderstands,
welchen Mike Ben Peter an den
Tag gelegt habe. Der damals
40-jährige Mann, der zwar Ko-
kainkügelchen in seinem Mund
versteckte, aber kein Kokain im
Blut aufwies, setzte sich im
RahmenderAnti-Drogen-Aktion
gegen seine Verhaftung zur
Wehr. Zuerst gegenüber einem
Polizistenundauch später noch,
als fünf weitere Beamte als Ver-
stärkung hinzugestossenwaren.
Zu sechst legten die Polizisten
MikeBenPeter inHandschellen
und fixierten ihn in Bauchlage
auf demBoden.Wie vieleMinu-
tengenau, ist unklar.Klar ist nur,
dass der dunkelhäutigeMann in
dieser Position einen Herzstill-
stand erlitten hat.

Die Zeitspannemarkiert die
entscheidende Phase zur Be-
urteilungdesFalls.DerGerichts-
vorsitzende betonte, dass eine
Person in Bauchlage, die in
Handschellen gefesselt sei, so
schnellwiemöglich ineineande-
re Position gebracht werden
müsse. Sowerdees vondenPoli-
zeien gelernt, um den «lagebe-
dingten Erstickungstod» zu ver-
hindern. Ausnahmen seien nur
möglich, wenn es die Situation
erfordere – etwa, weil sich die
verdächtige Person weiter zur
Wehr setze und dadurch sich
oder Dritte verletzen könnte.
Nach Ansicht des Gerichts war
diesbeiMikeBenPeter gegeben.

Die Richter und die Richte-
rin verneinten jedoch nicht nur
ausdiesemGrunddasVorliegen

einer fahrlässigen Tötung. Für
eine Verurteilung müsste auch
eineindeutiger kausalerZusam-
menhangzwischenVersäumnis-
senvonseitenderPolizistenund
dem Todesfall vorliegen. Das
Gericht betonte, dass zwei ge-
richtsmedizinische Gutachten
von «renommierten» Fachper-
sonendiesenNachweisnicht er-
bringenwürden. Laut diesen ist
derHerzstillstand auf verschie-
dene Faktoren wie die Stresssi-
tuation, Herzrhythmusstörun-
gen und das Übergewicht des
Mannes zurückzuführen.

Aktivistenkapern
Gerichtsgebäude
BereitsderStaatsanwaltLaurent
Maye hatte Anfang Woche auf
dieseWeiseargumentiert:Es sei
nicht zu beweisen, dass die Fi-
xierungdesMannes inBauchla-
gedenHerzstillstandverursacht
habe.Der Staatsanwalt liess die
Anklagewegen fahrlässiger Tö-
tung fallen und forderte Frei-
sprüche – wie die Verteidigung
der sechs Polizisten. Sie hatten
unisonobeteuert, keinenDruck
auf den Brustkorb des Mannes
ausgeübt zu haben.

DerAnwalt derOpferfamilie
bezeichnete die Wende des
Staatsanwaltes am Montag als
«Schande». Simon Ntah ver-
misste einen Blick auf die Ge-
samtheit derPolizeiintervention.
Die Stresssituation sei dadurch
verursacht worden, dass Mike
Ben Peter Tritte in die Rippen
und in denGenitalbereich erhal-
ten habe und Pfefferspray ange-
wandt worden sei. Den Einsatz
dieser Mittel stellte der verant-
wortlichePolizistnicht inAbrede.

SimonNtahhattebereits imVor-
feld angekündigt, im Fall von
FreisprüchenBerufungeinzule-
gen. Aktivistinnen und Aktivis-
ten gingen nach der Urteilsver-
kündung auf die Barrikaden –
wie es die Schweiz nach einem

richterlichenVerdiktwohl kaum
jegesehenenhat.Über50Unter-
stützende der Opferfamilie ka-
perten den Vorraum des Ge-
richtssaals, skandiertenParolen
gegen die Polizei, pfiffen und
nutzten das Inventar als Trom-

meln. Der Chef der Lausanner
Stadtpolizei wurde gar physisch
am Verlassen des Gebäudes ge-
hindert. Fazit: Die aufgeladene
Stimmung hat sich nach dem
erstinstanzlichenUrteil nicht ge-
legt – imGegenteil.

Die sechs Polizisten wurden vor Gericht von fünf Anwälten vertreten. Gerichtszeichnung: Keystone

Dutzende Aktivisten machten im Vorraum des Gerichtssaals nach dem Urteil ohrenbetäubenden
Lärm. Bild: Keystone

SowillderBundGrosskraftwerkevorantreiben
WenigerMitsprache: Eine Beschleunigungsvorlage soll demEnergie-Ausbau zusätzlichen Schub verleihen.

Benjamin Rosch

Am Anfang war die Angst.
Schon lange will die Politik den
Bau von grossen Kraftwerken
aus erneuerbaren Energien be-
schleunigen, um die Klimaneu-
tralität voranzutreiben. Heute
verstreichen manchmal eher
Jahrzehnteals JahrevonderPro-
jektskizze bis zur Einweihung
einerneuenEnergie-Anlage.Zu
lange, um der Schweiz den
Strom zu liefern, den sie
braucht. Gleichzeitig sind Ver-
fahrensbeschleunigungen poli-
tisch heikel, weil sie die Rechte
von Einsprechenden zu be-
schneidendrohen.VonGemein-
den,Umweltverbändenoderder
vielleicht skrupellosestenMacht
imLand: denAnwohnern.

Aus Sorge vor zu vielWider-
standhatdasParlamentdeshalb
entschieden, die Beschleuni-
gungsverfahrennicht inden so-
genannten Mantelerlass Strom
zupacken.Mit diesemsetzt sich
die Schweiz die Leitplanken für
den Ausbau der Erneuerbaren.

Ein Totalabsturz der Monster-
vorlage würde die Schweizer
Energiewirtschaft nachhaltig in
die Bredouille treiben.

Die Abspaltung hatte den
ironischenNebeneffekt,dassdie
ArbeitenanderBeschleunigung
reichlichverzögertwurden.Des-
senungerührthatdasParlament
zwischenzeitlichzweieigeneBe-
schleunigungsvorlagendurchge-
prügelt: den Solarexpress zum
Ausbau der Photovoltaik und
denWindexpressalsPendant für
grosse Turbinen. Juristisch und
politisch unterschiedlich ausge-
staltet, wollen sie im Kern: den
Ausbau der Erneuerbaren be-
schleunigen. In diesem Durch-
einander drohen selbst dossier-
festeEnergiepolitikerdenÜber-
blick zu verlieren.

An diesemMittwoch hat der
Bundesrat neues Vertrauen ge-
fasst und die Beschleunigungs-
vorlage verabschiedet.Nicht zu-
letzt unter dem Eindruck des
deutlichangenommenenKlima-
schutzgesetzes drückt er nun
aufs Tempo: Unter Hochdruck

soll das Parlament sich darüber
beugen,umdieVorlagenochdie-
sen Herbst zu behandeln. Ge-
meinsammit demMantelerlass
Strom. «Die Annahme des Kli-
maschutzgesetzesbedeutet,dass
wirmöglichst raschmehr Strom
produzierenmüssen»,sagteSte-
phanScheidegger, stellvertreten-
derDirektordesBundesamts für
Raumentwicklung,amDonners-
tag vor den Medien. Mit vier
Schnitten soll dies gelingen:

— Neusoll fürWind-undSolar-
kraftwerke imnationalen Inter-
esse ein konzentriertes Plange-
nehmigungsverfahren gelten.
Dies bedeutet, dass sämtliche
nötigenBewilligungen ineinem
einzigen Verfahren erteilt wer-
den, und zwar innert 180Tagen
nach Einreichung sämtlicher
Unterlagen. Zuständig dafür
sind die Kantone, nicht die Ge-
meinden.

— Kantone definieren nach
einerGüterabwägungEignungs-
gebiete für Solar- und Wind-

kraftwerke in ihrenRichtplänen.
In diesen wäre es dann einfa-
cher, Kraftwerke im nationalen
Interesse zu bauen.

— Künftig sollen Beschwerden
gegen Grossanlagen für Solar-,
Wind- oder Wasserkraft nur
noch auf kantonaler Ebene ge-
löstwerden.Zuständigwärealso
direkt die zweite Instanz, das
kantonale Verwaltungsgericht,
welchesebenfalls innerhalbvon
180Tagenzuentscheidenhabe.
Beschwerdeberechtigt wären
damitStandortgemeindensowie
gesamtschweizerische Organi-
sationen wie WWF, Pro Natura
oder die Stiftung Landschafts-
schutz –Anwohnervereinenicht.
Gleichzeitig sindKantoneange-
halten, ihre Gemeinden in den
Planungsprozesseinzubeziehen.

— Neben dem Kraftwerkaus-
bau soll auch der Ausbau des
Stromnetzes beschleunigt wer-
den. Neu sollen Planungskorri-
dore dazu führen, dass Höchst-
spannungsleitungen zwischen

Anlage und Verteilnetz einfa-
cher gebaut werden können.

WievielZeitderEnergie-Ausbau
damit gewinnt, konnte am Me-
dientermin niemand sagen. Si-
cher hingegen ist, dass künftige
ProjekteeinenochsaubererePla-
nungbrauchen.«DieKomplexi-
tätderVerfahrenwirddurchden
ZusammenzugallerBereicheer-
höht», sagte Scheidegger dazu.
Man könnte auch argumentie-
ren: Das Klumpenrisiko für ein-
zelneAnlagenwird grösser.

Noch ist nicht klar, ab wann
dieVorlagegreifendürfte –wohl
vorallemdann,wenndiezeitlich
begrenztenGesetze zuWindex-
press und Solarexpress auslau-
fen. Vieles hängt aber davon ab,
wie nun das Parlament mit der
Vorlage umgeht. Frank Rutsch-
mann,LeiterErneuerbareEner-
gien imBundesamt für Energie,
formulierte seine Hoffnung so:
«WennmandieBeschleunigung
ernstnimmt, solltemaneineBe-
schleunigungnichtaufdie lange
Bank schieben.»

Abtreibung:Die
Gegner scheitern
mit ihrer Initiative

Schwangerschaft Das ist eine
Niederlage fürdieAbtreibungs-
gegner und -gegnerinnen:
Gleich zwei Initiativen konnten
die nötige Unterschriftenzahl
von 100000 nicht erreichen.
BeideVorlagenentstammender
Federvon JSVP-PräsidentDavid
Trachsel.

«Wirhabenunsmit zwei Ini-
tiativen auf einmal wohl etwas
‹überlüpft›», lässt sichTrachsel
in einer Mitteilung zitieren.
Zwar hätten die Initianten ge-
samthaft 160000 Unterschrif-
tengesammelt, diesaberverteilt
auf ebenzweiunterschiedlichen
Sammelbögen. Die Frist für die
Sammlung lief amMittwochab.

Die «Einmal darüber schla-
fen»-Initiative forderte, dass
die Ärztinnen und Ärzte ihren
PatientinnenvoreinemSchwan-
gerschaftsabbruch eine obli-
gatorische Bedenkzeit von 24
Stundenauferlegenmüssen.Die
«Lebensfähige Babys retten»-
Initiative richtete sich gegendie
Praxis der Spätabtreibungen
nach der 22.Woche. (mg)



7

AuslandFreitag, 23. Juni 2023

So schmuggelt der Assad-Clan Menschen
ChamWings bringtMigranten ansMittelmeer – auch 300Pakistaner, die nun vorGriechenland ertranken.

MichaelWrase, Limassol

Bis zu 10000Dollar hatte jeder
der 300Pakistaner bezahlt, die
auf ihrer Flucht nach Europa in
der letzten Woche vor der grie-
chischen Küste ertrunken wa-
ren. Jeweils 1500 Dollar davon
flossen indieKassendesAssad-
Clans, der imAuftrag der inter-
nationalen Menschenhändler-
syndikate die Migranten ins li-
bysche Bengasi gebracht hatte.

FürdenTransport zuständig
ist die syrische Fluggesellschaft
ChamWings, die seit demFrüh-
jahr letzten Jahres von Damas-
kus und Karachi aus in die Ha-
fenstadt imOstenLibyensfliegt.
Laut «Flight Radar 24» bedient
dieAirlinesdie beidenStrecken
zweimal wöchentlich. Wie die
Zeitung «Malta Today» recher-
chierte, erhielten die Flüchtlin-
ge ihre völlig überteuerten
Tickets erst an den Flughäfen,
wo bar bezahlt werdenmusste.

Waffentransporteunter
zivilemDeckmantel
Cham Wings ist ein syrisches
«Familienunternehmen». Offi-
ziell gehört die 2006gegründe-
teAirlinedemDamaszenerGe-
schäftsmann IssamShammout,
dessen gleichnamige Trading
GroupvonRamiMakhlouf, dem
Cousin mütterlicherseits von
Syriens Staatschef Baschar al
Assad, kontrolliert wird. Makh-
louf gilt als der reichste Mann
Syriens. Sein Privatvermögen,
das im«engstenFamilienkreis»
geteilt wird, schätzen Finanzin-
sider in Dubai auf vier Milliar-
denDollar.NebenChamWings
gehören den Makhloufs auch
der syrischeMobilfunkanbieter

SyriaTel sowie Immobilien auf
der ganzenWelt, darunter auch
auf den amerikanischen Jung-
fern-Inseln. Durch seine engen
Kontakte zu den Geheimdiens-
ten hat der Assad-Cousin bei
seinen Geschäften praktisch
freie Hand, was ihm beim Auf-
bau von Cham Wings überaus
nützlichwar. So unterzeichnete
die Airline 2016 ein Koopera-
tionsabkommen mit der irani-
schen Mahan Air, die eng mit
den Revolutionsgardisten ver-
bandelt ist. Mit einer «zivilen»
Luftfahrtgesellschaft als Deck-
mantel transportierte Cham

Wings fortanWaffenundMuni-
tion aus dem Iran nach Syrien.

Ausserdem beförderte sie
Kämpferder iranischenRevolu-
tionsgarde zum Kampfeinsatz
im syrischen Bürgerkrieg. Vom
Flughafender irakischenPilger-
stadtNajafwurdenzudemTau-
sende von pakistanischen und
afghanischenMilizionärennach
Syrien und in den Libanon ge-
bracht.Auchdie russischeWag-
ner-SoldateskahatdieAirbusse
von Cham Wings bereits ge-
chartert. Die vier Fluggeräte
vom Typ 320 sind inzwischen
30 Jahre alt.

In das lukrative Geschäft mit
den Flüchtlingen stieg die syri-
sche Airline erst im Spätherbst
2021 ein, als sie von syrischen
und irakischen Flughäfen Tau-
sende von Migranten aus dem
gesamtenNahenOstennachBe-
larusflog.Bei demVersuch, von
dort ausweiter nachPolen oder
Estland zu kommen, sassen die
Flüchtlinge damals tagelang im
Grenzgebiet fest.

Die EU hatte die syrische
Airline daraufhin auf eine
schwarze Liste gesetzt, von der
sie einige Monate später aller-
dings wieder gestrichen wurde.

Internationale Sanktionenwur-
den nur gegen den «Eigentü-
mer» von Cham Wings, Issam
Shammout, verhängt, der be-
kanntlich als Strohmanndes sy-
rischen Präsidentencousins
RamiMakhlouf agiert.

ChamWingssollwiederauf
EU-Sanktionslistekommen
Obdiese fragwürdigeRegelung
vonBestand seinwird,mussbe-
zweifeltwerden. SohabenEuro-
pa-Abgeordnete in den letzten
Wochen eine Initiative zur er-
neuten Sanktionierung von
ChamWings gestartet.

Schliesslich gebe es genügend
Beweise, dass die syrische Air-
line im Auftrag krimineller
Schleusergruppen operiere, be-
tonte dermaltesische Abgeord-
nete Cyrus Engerer. Gestoppt
werdenkannderMenschenhan-
del auf diese Weise vermutlich
nicht.

Selbst wenn der Flughafen
Bengasi Cham Wings die Lan-
deerlaubnis entzöge, würde die
mit den Schleuserbanden ver-
flochtene Gesellschaft andere
Wege finden, um ihre «lukrati-
ve»FrachtvonAsiennachNord-
afrika zu bringen.

Die russischen Nachschubachsen im Visier
Diewichtige Brücke bei Tschongar wurde durch einen ukrainischenRaketenangriff schwer beschädigt.

Paul Flückiger, Warschau

Ein russischer Soldat betrachtet
den Schaden. Das Loch in der
Fahrbahn ist mehrere Meter
lang. Es klafft mitten auf der
Krim-Brücke bei Tschongar an
der Grenze der im Süden von
Russland besetzten Oblast
Cherson und der 2014 annek-
tierten ukrainischen Halbinsel
Krim.LautdemvomKremlein-
gesetzten Gouverneur, Sergej
Akjonow,hat einevonGrossbri-
tannien gelieferte «Storm Sha-
dow»-Rakete der ukrainischen
ArmeedieBrückegetroffen.Auf
mehrerenkurzenVideoaufnah-
men sind Einschläge zu sehen,
auch neben der Brücke.

DieKrim-BrückebeiTschon-
gar ist nicht zu vergleichen mit
jener aufs russischeFestlandbei
Kertsch. Diese Brücke ist kaum
100Meter lang, unddennoch ist
auch sie strategisch wichtig. Sie
verbindet das ukrainische Fest-
land imNordostenmitderHalb-
insel über den Perekop, einen
natürlichen Brackwasserkanal
zwischen der Oblast Cherson
und der Krim, der ein nur sehr
schwer überwindbares Hinder-
nis bildet. LautMoskauerAnga-

ben soll die Reparatur der Brü-
cke mehrere Wochen in An-
spruch nehmen.

DerukrainischeRaketenan-
griff auf die Tschongar-Brücke
könnte denKampf umdieKrim
einläuten. Zumal der russische
Internetdienst«Baza»meldete,
weitereBrückenzwischenCher-
sonundderKrimseienbombar-
diert worden. Bis Donnerstag-
abend blieb unklar, um welche
Brücken es sich dabei handeln
könnte. Rund drei Kilometer

westlich beim besetzten Dorf
Sywasch verläuft die für
russische Truppentransporte
wichtige Eisenbahnlinie über
einen Damm und eine Brücke
aufdieKrim, zumKnotenpunkt
Dschankoj. Etwasöstlichdavon
verläuft die rundzweiKilometer
langeBrückevonHenitschewsk.
Bereits vor ein paar Wochen
schlugendort einigeukrainische
Raketen in Küstennähe ein.

DiebeschädigteTschongar-
Brücke befindet sich rund 160

Kilometer südlichderFrontlinie
inderOblast Saporischschja.An
mindestens zwei Abschnitten
habensichdort ukrainischeEin-
heiten eingegraben und nach
AnfangserfolgenbeiderGegen-
offensive vor zwei Wochen nur
nochwenig erreicht.

ErneuteWarnungvor
zugrossenErwartungen
«Wirhaben113Quadratkilome-
ter und achtDörfer befreit. Das
ist ein riesigesGebiet», sagtean-
derseitsPremierministerDenys
Schmyhal gestern an der
«UkraineRecovery»-Konferenz
in London. «Doch es gibt viele
Minenfelder, undwir verheizen
unsere Soldaten nicht wie die
Russen.» So erklärte Schmyhal
die insgesamtverhaltenenFort-
schritte. Man sei jedoch «abso-
lut optimistisch». Auch Präsi-
dent Wolodimir Selenski hatte
in den letzten Tagen vor allzu
grossen Erwartungen gewarnt.

DieGegenoffensiveverlaufe
langsamer als geplant, gab er in
einer Rede zu: «Dies ist kein
Hollywoodfilm.» AmDonners-
tag jedoch griff die ukrainische
Armee neben der Tschongar-
Brücke zwei weitere wichtige

Ziele auf demWeg zurKriman.
Im Norden der besetzten Stadt
Melitopol, die als Tor zur Krim
gilt,waren lautdemgeflohenen,
Kiew-treuen Bürgermeister
IwanFjodorowmindestensacht
Explosionenzuhören.Einukrai-
nischerRaketenangriffgalt dem
nahen, wichtigen Eisenbahn-
knotenpunkt Jakimiwka.Östlich
der besetztenHafenstadt Berd-
jansk, im Vorort Asowske, wur-
de offenbar eine russischeMili-
tärbasis angegriffen.

Die russischen Besatzer
rechnenoffenbarmit einemuk-
rainischenAngriff auf dieHalb-
insel Krim. Laut einem Bericht
des britischen Militärgeheim-
diensteshatdie russischeArmee
im Nordwesten der Halbinsel
eine ausgeklügelte Verteidi-
gungslinie ausgehoben.

Satellitenaufnahmenzeigen
zwei Verteidigungslinien im
Nordender StadtArmjansk. Sie
ziehensich lautbritischenAnga-
ben neun Kilometer lang durch
die einzigeLandverbindungauf
die seit 2014 annektierte Halb-
insel.Vor einpaarWochenhatte
Kiew gewarnt, dass die Russen
bereits das Titan-Werk in der
Nähe vermint hätten.

Ein russischer Soldat inspiziert das Loch, das angeblich eine ukrainische
Rakete in die Tschongar-Brücke gerissen hat. Bild: Keystone/Tass

Ein Cham-Wings-Airbus A320-211 auf dem Flughafen von Aleppo am 15. Juni 2022. Bild: AFP

Selenski warnt vor
Terrorakt in AKW
Saporischschja Der ukraini-
sche Präsident Wolodimir Se-
lenski hat Russland erneut vor-
geworfen, im besetzten Atom-
kraftwerk Saporischschja einen
«Terrorakt» zuplanen.«Sieha-
ben dafür alles vorbereitet»,
sagte der Staatschef gestern in
einem Video. Der ukrainische
Geheimdienst SBU habe ent-
sprechende Informationen. Zu-
gleichwarnte Selenski, dass ein
solcher Angriff auf Europas
grösstes AKWFolgen weit über
dieUkrainehinaushabenkönn-
te: «Radioaktivität kennt keine
Grenzen.»

Am Mittwoch hatte bereits
derChef des ukrainischenMili-
tärgeheimdienstes, Kyrylo Bu-
danow,von russischenVorberei-
tungenzur SprengungdesKühl-
wasserteichs am Kraftwerk
gesprochen. Moskau weist sol-
cheVorwürfe immerwieder zu-
rück. Das AKW war von Russ-
landgleichnachdemEinmarsch
besetzt worden.

Nach Angaben der Interna-
tionalen Atomenergiebehörde
IAEAwurdenbeim jüngstenBe-
such von IAEA-Chef Rafael
Grossi inSaporischschja vergan-
gene Woche keine Minen auf
demGelände entdeckt. (dpa)
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Daniel Zulauf

Die Nationalbank (SNB) hat in
ihrem aktuellen Bericht zur
Finanzstabilität erste Lehren
aus dem Fall der Credit Suisse
gezogen. Auf einer Pressekon-
ferenz, an der die Notenbank
auch ihre fünfte Leitzinser-
höhung in Folge auf aktuell
1,75 Prozent ankündigte, be-
zeichneteder fürdasStabilitäts-
themazuständigeSNB-Vizeprä-
sidentMartin Schlegel die star-
ke Fokussierungder bisherigen
Grossbankenregulierungauf re-
gulatorische Kennzahlen min-
destens indirekt als kapitalen
Fehler.DieFixierungauf solche
Kennzahlen könne die frühzei-
tige Durchsetzung von Korrek-
turmassnahmenverzögernund
damit verhindern, dass sich
Banken im Krisenfall aus eige-
nerKraftwiederausdemSumpf
ziehen könnten.

TatsächlichhattedieCredit
Suisse die regulatorischen
Mindestanforderungenandas
Eigenkapital über den gesam-
ten Krisenzeitraum von Okto-
ber 2022 bis zur Übernahme
imMärz 2023 übererfüllt. Die
Glaubwürdigkeit dieses Aus-
weises war im Markt aber of-
fensichtlich nicht gegeben. Im
Stabilitätsbericht der SNB
heisst esdennauch, eineKern-
kapitalquote könne nur glaub-
würdig sein, wenn die der Bi-
lanz zugrunde liegenden Akti-
va vorsichtig bewertet seien
undnötigenfalls ohnegrössere
Verluste veräussert werden
können.

Das war bei der Credit
Suisse nicht der Fall, obschon
die Bank die internationalen
Standards angewandt habe. So
wurden zum Beispiel künftig
einforderbare Steuergutschrif-
ten aus Verlustvorträgen in
Höhevon2MilliardenFranken
als Aktiva geführt, die sich im
Zuge des imOktober angekün-
digten Rückbaus der Invest-
mentbank aber in Luft auflös-
ten. Allein dieser Abschreiber
hattedieHälfteder seinerzeiti-
genKapitalerhöhungvon4Mil-
liarden Franken zunichte ge-
macht.

Auch die Aktivierung von
Software-Investitionenkommt
imSNB-Bericht zurSprache. Im
Fall der CS habe diese mit
einemMilliardenbetragalsVer-
mögensposten inderBilanzge-
standen, dabei galt die Infor-
matik der Bank schon seit lan-
gem als veraltet.

DieProbleme
mitdenAT1-Anleihen
Kritischgehtdie SNBauchmit
den inderBankenaufsichtgän-
gigen Liquiditätskennziffern
ins Gericht. Auch diese sahen
im Fall der Credit Suisse von
Oktober bisMitteMärz solide
bis genügend aus. Doch der
Schein trügte auch hier. Den
Gegenparteien der Credit
Suisse war nicht entgangen,
dass sichdieBank ineiner aus-
geprägten Stresssituation be-
fand. Um diese zu beruhigen,
habe sichdieCSumeinbeson-
ders eiligesZahlungsverhalten
bemüht. Gleichzeitig musste
die Bank aber länger als sonst
auf Zahlungseingänge der
kritischenGegenparteienwar-
ten. So sei ein grosser Teil der
ausgewiesenen Liquidität tat-
sächlich fürdieAufrechterhal-
tung des Betriebes benötigt
worden und habe nicht für
Kontosaldierungen wechsel-

willigerKundenzurVerfügung
gestanden.

Alswenignützlicherwiesen
sich imUrteil derNationalbank
auch jene speziellen Anleihen,
die sich im Fall einer Solvenz-
verschlechterung sofort in ver-
lustabsorbierendesKernkapital
umwandeln lassen und einer
kriselndenBankhelfen sollten,
selbst wieder auf die Beine zu
kommen. So wurden diese
AT1-Anleihen im Umfang von
16MilliardenFranken ineinem
Zeitpunkt abgeschrieben, als
die Staatshilfe für die Bank be-
reits«unumgänglich»gewesen
sei,wie Schlegel sagte. ImPrin-
zip hätte dieBank schon früher
auch von der Möglichkeit Ge-
brauch machen können, die
ZinszahlungenaufdieseAnlei-
hen auszusetzen und damit
rundeineMilliardeFrankenpro
Jahr einzusparen. Doch damit
hätte sie sich demRisiko nega-
tiver Marktreaktionen ausge-
setztunddamitmöglicherweise
die eigene, dringend benötigte
Kapitalerhöhung im Oktober
torpediert.

Die Lehren aus der Credit-
Suisse-Krise würden in die Re-
form des «Too big to fail»-Ge-
setzes einfliessen, versprach
Schlegel. Binnen zwölf Mona-
ten soll das Parlament über
einen ersten Reformentwurf
beraten können.

DieZinsendürftennoch
weiter steigen
Weniger spektakulär, abernicht
minder relevant waren die Er-
örterungenvonSNB-ChefTho-
mas Jordan zur Erhöhung des
Leitzinses um 0,25 Punkte auf
1,75Prozent.DieErhöhungfiel
im Vergleich zum letzten Zins-
schritt imMärznurhalb sohoch
aus, was zunächst den Rück-
gang der Inflationsrate von
durchschnittlich 3,2Prozent im
erstenQuartal auf nurnoch2,2
Prozent im Mai reflektiert.
Dochdie landesweit anstehen-
den Erhöhungen der Mieten
würden die Teuerung in den
kommenden Monaten in Ver-
bindung mit höheren Strom-
preisen wieder stärker in
Schwung bringen, prophezeite
Jordan.DieNationalbank rech-
netdarumnichtdamit, dassdie
InflationbeimderzeitigenLeit-
zinsniveau bis Anfang 2026
unterdieZielmarkevonhöchs-
tens 2 Prozent zu drücken sei.
Es sei deshalb «sehr wahr-
scheinlich», dass eine weitere
Massnahmen zur Straffungder
Geldpolitik, also eine weitere
Leitzinserhöhung möglicher-
weise schon imSeptember, nö-
tig werde.

Immobilienmarkt ist korrekturanfällig
Niklaus Vontobel

Die Schweiz erlebt einen Boom
am Immobilienmarkt, und das
seit über einem Jahrzehnt. Da-
her stellen sich seit Jahren die
gleichenFragen:Wie langegeht
das soweiter,wie langekanndas
gut gehen? Und was, wenn es
nicht mehr gut geht, was kann
schlimmstenfalls passieren?

Diese Fragen beschäftigen
auch die Schweizerische Natio-
nalbank (SNB). Also hat sie
nachgerechnet und die Ergeb-
nisse in ihremStabilitätsbericht
veröffentlicht. Nach allem Ab-
wägenundEingestehenvonUn-
sicherheiten gelangen sie zum
Fazit: «Insgesamt ist derWohn-
immobilienmarkt anfällig – die
Preisempfindlichkeit gegenüber
Schocks ist erhöht.»

Es ist also Luft drin in den
Preisen; sie sind höher als ge-
rechtfertigt.Wie hochmandie-
se Überbewertung schätzt, das
hängt von den realen Hypothe-
karzinsen ab, also nach Abzug
der Inflation. Sollten diese Zin-
sen auf das Niveau zurückkeh-
ren, auf dem sie in den letzten
50 Jahren durchschnittlich wa-
ren, so könnte es knallen. Die
Immobilien wären dann um
40 Prozent zu hoch bewertet –
soll heissen:höherals sicherklä-
ren lässt durch «fundamentale
Faktoren», wie beispielsweise
dasWachstumder Einkommen
oderdergesamtwirtschaftlicher
Wertschöpfung.

Denn steigen die Hypozinsen,
wirdderTraumvomEigenheim
teurer. Die Banken verlangen
mehrGeldauf ihreHypotheken
undwenigerMenschenkönnen
sich ein Eigenheim leisten – die
Nachfrage sinkt, die Preise ge-
raten unter Druck. Darum gilt,
wovor die SNB oft gewarnt hat:
«Je mehr und je schneller die
Zinssätze steigen, desto grösser
ist das Risiko einer grossen und
abrupten Korrektur am Immo-
bilienmarkt.»

Umgekehrt gilt darum: Soll-
ten die Hypozinsen bald fallen,
muss man sich weniger Sorgen
machen. Die SNB hat nachge-
rechnet, was wäre, wenn die
Hypothekarzinsen wieder auf
inflationsbereinigte 1 Prozent
fallen. Ineiner solchenWelt von
tiefenZinsenwären Immobilien
zwarnoch immerüberbewertet,
aberumdeutlichweniger –näm-
lich nur um 15 Prozent.

Es ergeben sich also ver-
schiedeneSchätzwerte, jenach
Methode oder Annahmen.
Nimmt man alles zusammen,
so sind die Immobilien zwi-
schen 15 und 40 Prozent zu
hoch bewertet. Wenn man das
Bild von einer Blase heranzie-
hen will, wäre also so viel Luft
darin. Und es kommt Jahr für
Jahrmehr hinein.

Die SNB schätzt die mögli-
chen Überbewertungen regel-
mässig – und kann darum Ver-
gleichezwischenverschiedenen
Jahren anstellen. Dabei zeigt

sich deutlich: Es hat mehr Luft
drin in den Preisen als noch vor
einem Jahr und auch mehr als
vor der Coronapandemie.

SolcheSchätzungenkönnen
Warnsignale sein. Aber allein
auf sie kannman nicht vertrau-
en.Längst nicht alles ist erfasst,
wasAngebotundNachfragebe-
stimmt, schreibt die SNB. So
wird das Angebot an Wohnun-
genzurzeit dadurchbeschränkt,
dass zu wenig davon gebaut
werden. Die Verdichtung der
Städte stockt, obschon sie poli-
tisch erwünscht ist. Diese Blo-
ckade könnte die Preisanstiege
der letzten Jahre teilweiseerklä-
ren. Die Überbewertungen wä-
ren dann weniger hoch als ge-
schätzt.

Unwahrscheinlich, aber
möglich ist einZinsschock
Darum Entwarnung zu geben,
wäre jedochunklug.DieBlocka-
de könnte sich lösen, das Ange-
bot ausweiten –undeinewichti-
ge Stütze für die aktuell hohen
Preise würde wegbrechen. Am
Ende bleibt die SNB dabei: Der
Immobilienmarkt ist anfällig für
eine Korrektur.

EinmöglicherAuslöserwäre
einüberraschend starkerweite-
rer Zinsanstieg. Bereits gesun-
ken sinddiePreise vonRendite-
wohnimmobilien,die von Inves-
toren zur Vermietung gekauft
werden.Hier könneesdurchaus
weiter nach unten gehen, denn
der bisherige Zinsanstieg habe

seine Wirkung noch nicht voll
entfaltet.

Bei selbst genutzten Wohn-
immobilien gab es bisher keine
Preissenkungen. Doch sei die
Gefahr gestiegen, dass es dazu
komme. Das könnte ohne grös-
sereVerwerfungengeschehen –
müsse aber nicht. Wie die SNB
schreibt: «Es ist ratsam, zu be-
rücksichtigen, dass es zu abrup-
ten und erheblichen Preiskor-
rekturen kommen kann, insbe-
sondere imFalle vonunerwartet
hohen Zinsen.»

Ein solcher Zinsschock ge-
hört zudenschlimmstenFällen,
die eintreten könnten. «Als un-
wahrscheinlich, aber möglich»
wird er von der SNB beschrie-
ben. Die Inflation würde hoch
bleiben. Die Zentralbanken
müssten drastisch mit den Zin-
sen hoch – und die Dinge wür-
den ihren Lauf nehmen.

Die Immobilienpreise gin-
gen stark zurück. Hypothekar-
schuldner könnten nicht mehr
zahlen. Fast alle inländischen
BankenwürdenerheblicheVer-
luste erleiden. Das ginge so
weit, dass viele Banken unter
die regulatorischen Minimal-
vorgaben fallen würden. Diese
kriselnden Banken würden ge-
meinsam auf einen signifikan-
tenMarktanteil kommen.Doch
alles in allem, so die SNB, soll-
ten die meisten inländischen
Banken in der Lage sein, die
Verluste aufzufangen und wei-
ter zu funktionieren.

England: 5 Prozent

Die britische Notenbank setzt
ihren Kampf gegen die hohe In-
flation mit einer deutlichen Zins-
anhebung fort. Der Leitzins steigt
um 0,50 Prozentpunkte auf 5,0
Prozent, wie die Bank of England
gestern nach ihrer Sitzung in
London mitteilte. Analysten hat-
ten eine Straffung erwartet, aller-
dings überwiegend mit einem
kleineren Schritt um 0,25 Punkte
gerechnet. Es ist bereits die drei-
zehnte Zinserhöhung seit Ende
2021. Seinerzeit hatte der Zins
noch knapp über der Nulllinie
gelegen. Aktuell rangiert der
Leitzins auf dem höchsten Stand
seit der Finanzkrise 2008. (dpa)

Nationalbank-Chef Thomas Jordan gibt die Richtung vor und erhöht den Leitzins nochmals – auf jetzt 1,75 Prozent. Bild: M. Buholzer/Key

Der Fall Credit Suisse
wird zum Lehrstück

DieNationalbank erhöht den Leitzins und zieht
ein erstes Fazit nach der CS-Rettung.
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«Dörfsesbitzelinachhaltigersi?»
Coop testet den Verkauf veganer Fleischalternativen. Bei derMigros sieht es anders aus.

BenjaminWeinmann
und Rahel Künzler

Poulet-Spiessli, Entrecôte, Cer-
velat:DieGrillsaison läuft aktu-
ell aufHochtouren.DerFleisch-
konsumsteigt dieserTage, auch
bei jenen,die sicheigentlichvor-
genommenhaben,diesenzu re-
duzieren. Kein Wunder: In den
Metzgereien gibt es vor allem
tierische Produkte. Und kaum
Sojawürste und Erbsensteaks.

Coop möchte dies nun än-
dern. Der Detailhändler bietet
derzeit in ausgewählten Super-
märkten vegane Grillprodukte
im Offenverkauf der Metzger-
theke an. So gibt es vegane
Steaks und Filets mit verschie-
denen Marinaden sowie Filet-
undSteak-SpiesslimitGemüse.
Je nach Filiale sind es bis zu
neun vegane Produkte, wie es
imhauseigenenMagazinheisst.

LautCoop-SprecherinMela-
nieGrüter handelt es sich dabei
vorläufig um einen Test insbe-
sondere im Raum Zürich und
Basel.Danachwerdedasweite-
re Vorgehen bestimmt. Grösste
Herausforderung für die Mit-
arbeitenden in der Metzgerei:
dass die strikte Trennung zwi-
schendenveganenAlternativen
und den Fleisch- sowie Fisch-
produkten jederzeit sicherge-
stellt sei, sagt Grüter. Was das
im Alltag bedeutet, erklärt ein
Fleischchef einer Testfiliale in
der «Coopzeitung». So würden
morgens immer zuerst die ve-
ganen Produkte zubereitet.
«Dafür haben wir natürlich se-
parate Schneidbretter, Schalen
undMesser.»

GemischteRegale
wie indenUSA
Bei der Medienstelle heisst es
zwar, dass es für ein Fazit noch
zu früh sei. Doch gemäss dem
Mitarbeitenden habe es in den
ersten Wochen einige Gesprä-
che mit der Kundschaft gege-
ben.«Das Interesse,Neues aus-
zuprobieren, ist da.»

Mit dem Test erhöht Coop
den Wunsch von Pascal Bieri,
dem Mitgründer und Co-Chef
desSchweizer Start-upsPlanted

mit seinen Fleischalternativen
ausErbsenproteinen. Insgesamt
gibt es Planted-Produkte inzwi-
schen an 6500 Verkaufsstand-
orten inEuropa. In einemInter-
view mit CH Media sagte Bieri
kürzlich:«Icharbeitete eineZeit
lang in den USA und sah dort
Supermärkte, die vegane Bur-
ger-Patties gleich neben den

Fleisch-Patties platzierten, so-
dassdieKundschaft stetsdie ve-
gane Alternative zur Auswahl
hat.» Ein solches Protein-Regal
fände er auch in der Schweiz
eine gute Idee, die man zumin-
dest prüfen sollte.DerEffekt für
einen nachhaltigeren Konsum
wäre enorm, weil heute nach
wie vor viele Leute am veganen

Regal vorbeilaufenwürden, sagt
Bieri. «Auch unsere Hauptziel-
gruppe sind Fleischesser.»

Das Potenzial ist aus Sicht
von Firmen wie Planted gross.
Denn mengenmässig kommen
die Verkäufer von veganen
Fleischalternativenhierzulande
auf einen Marktanteil im
Fleischmarkt von gerade mal
2,8 Prozent. Coop führt laut
Sprecherin Grüter über 2000
vegetarischoder vegangekenn-
zeichnete Produkte im Sorti-
ment, wovon 1800 vegan sind.
Davon wiederum seien über
100 vegane Fleisch- und Fisch-
Alternativen.Migros nennt kei-
ne Zahlen. Die Migros ist ihrer
KonkurrentinCoop jedoch inso-
fern voraus, als sie den Verkauf
vonveganenFleischalternativen
bereits einmal getestet hat. Laut
Migros-Sprecherin Carmen
Heftiwurdedieser Schritt inder
Genossenschaft Basel vor zwei
Jahren unternommen – aller-
dings ohne Erfolg. Sie erklärt
dies damit, dass das Selbstbe-
dienungsregal bei der Kund-
schaft beliebt sei unddiese des-

halbdieveganenProduktenicht
bei der Bedientheke gesucht
hätten. «Deshalb wurde das
Projekt nicht weitergeführt.»
AlsHerausforderungnenntHef-
ti denn auch, dass einige Kun-
dinnen und Kunden Mühe da-
mit haben dürften, die Fleisch-
alternative neben dem offen
liegenden Fleisch zu finden.

Vegan-Vereinbegrüsst
dieVersuche
Sarah Moser, Geschäftsleiterin
desVereinsVeganeGesellschaft
Schweiz, begrüsst dieVersuche,
bei denen in der Fleischtheke
auchveganeAlternativenzufin-
den sind. Denn: «Gerade beim
sommerlichen Grillieren liesse
sich der persönliche CO2-Fuss-
abdruck mit dem Griff zur
pflanzlichen Alternative be-
trächtlich minimieren – vom
Tierleid, dasdadurchverhindert
wird, einmal abgesehen.» Aus
Erfahrung würden zwar viele
der vegetarisch oder vegan le-
benden Menschen nicht oder
nur ungern in die Nähe von
Fleischprodukten gehen, sagt
Moser. «Siebefürworten solche
Entwicklungen aber dennoch,
wenndamitmehrMenschen für
die pflanzlichen Alternativen
begeistertwerdenkönnen.»Aus
Sicht derFörderungeiner nach-
haltigeren und tierfreundliche-
ren Ernährungsweise wäre laut
Moser auch beim abgepackten
Sortiment eine Platzierung im
selbenRegal sinnvoll.Dort sind
diebeidenBereicheheutekom-
plett getrennt.

InÖsterreich setzt einer der
grössten Lebensmittelhändler
bereitsheuteaufgemischtePro-
teinregale. VerenaWiederkehr,
ManagerindespflanzlichenPro-
duktesortiments bei der Super-
marktkette Billa, sagte kürzlich
aneinemBranchenanlass inZü-
rich, dass pflanzliche Produkte
direkt neben ihrem tierischen
Pendant platziert würden. Dies
habe zwar zuerst für einen Auf-
schrei inderVegan-Community
gesorgt. Doch mit den pflanzli-
chenProduktenkönnemaneine
breitere Gesellschaftsschicht
ansprechen.

Grossverteiler Coop geht bei der Metzgereiabteilung derzeit neueWege. Bild: Christoph Kaminski

USA erlaubt Verkauf von Laborfleisch

Die US-Lebensmittelbehörden
erlauben erstmals den Verkauf
von Fleisch, das im Labor ge-
züchtet wurde. Zwei kaliforni-
sche Firmen haben die Zulas-
sung für «kultiviertes Hühner-
fleisch» erhalten, wie die
unabhängig voneinander agie-
renden Firmen melden. Herge-
stellt wird das Fleisch aus Tier-
zellen, die in Bioreaktoren zu
ganzen Fleischstücken verviel-
fältigt werden. DieUSA sind nach
Singapur das zweite Land welt-
weit, das den Verkauf von Labor-

fleisch erlaubt. Zunächst werden
die Produkte in der Spitzengas-
tronomie verwendet, später soll
der Detailhandel folgen. Die
Züchtung von Laborfleisch ist
allerdings umstritten. Die Befür-
wortenden betonen positive Ef-
fekte auf die Umwelt und gerin-
geres Tierleid, da die Massen-
tierhaltung und Schlachtung
wegfallen. Kritische Stimmen
mahnen dagegen, die Züchtung
sei sehr energieintensiv. Es sei
nicht sicher, ob Laborfleisch um-
weltfreundlicher ist. (aka)

Stadler-Trams für
MailandsStrassen
Verkehrsindustrie Der Ost-
schweizer Schienenfahrzeug-
hersteller Stadler hat mit den
Mailänder Verkehrsbetrieben
ATMeineRahmenvereinbarung
zur Lieferung von bis zu 50
StrassenbahnendesTypsTram-
linkunterzeichnet. Ineinemers-
ten Abruf bestellen die ATM
14Trams.DieFahrzeugemitho-
her Kapazität werden voraus-
sichtlich 2026ausgeliefert. Ins-
gesamt umfasst der Deal bis zu
25 je 25Meter langeTramsmitt-
lerer sowie bis zu 25 je 35Meter
lange Trams hoher Kapazität.

DerTramlinkwird imspani-
schen Stadler-Werk in Valencia
hergestellt. Dies ist die zweite
BestellungderATMbei Stadler.
Eine erste Rahmenvereinba-
rungüberTramsmittlererKapa-
zität hatten die beiden Unter-
nehmen2020beschlossen.Aus
dieserhabendieMailänderVer-
kehrsbetriebe bereits 60 der
maximal 80 jeweils 25 Meter
langen Fahrzeuge abgerufen.
DieersteStrassenbahnwirdder-
zeit auf dem Mailänder Tram-
netz getestet.

Finanzielle Details nennt
Stadler nicht. Die erste Verein-
barung über die bis zu 80 mitt-
lerenTramshat einenWert von
maximal 172,6 Millionen Euro.
Daraus lässt sich für den neuen
Deal ein Maximalwert von 120
Millionen Euro schätzen. (T.G.)

NeuerAlterscheck
beiKiosken
Konsum DerDetailhändlerVa-
lora geht beim Jugendschutz
neueWege.FürdenVerkauf von
altersbeschränkten Produkten
wie Tabakwaren, Alkohol und
Lotterie führtdasUnternehmen
in den 1100Filialen der Forma-
te K-Kiosk, Press & Books und
Avec ein neues Scansystemein.
DieKundschaft kannkünftig an
der Kasse einen maschinenles-
baren, amtlichen Ausweis vor
dem Bezahlen selbst einscan-
nen. Den Angestellten wird
automatisch angezeigt, ob der
Verkauf zulässig ist oder nicht.
Damit würde das Personal ent-
lastet undderVerkauf schneller,
schreibt Valora. (bwe)

Packende

FAMILY-HITS
für Jung und Alt.

Jetzt abfamilienfreundlichen5.90CHF/Mt*

*Preis bezieht sich auf das Abomodell «Premium».
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10 Unterschiede
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Buchstabensalat
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Tel.: +41 41 399 81 81     www.hotelrigikaltbad.ch
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MeteoNews AG, Leutschenbachstr. 95, 8050 Zürich
Das Schweizer Wetterportal: meteonews.ch
Persönliche Wetterberatung: 0900 575 775
(CHF 3.20/Min. vom Schweizer Festnetz)
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Städtewetter International
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°CBft

Bade- und Segelwetter

Pollen

Allgemeine Lage: Nach der Kaltfront,
die letzte Nacht über die Schweiz gezo-
gen ist, erreicht uns heute von Westen
her ein Hochdruckrücken, welcher sta-
bil geschichtete und trockene Luft mit
sich bringt.

Region heute: Am heutigen Freitag-
morgen sind Richtung Voralpen letzte
Schauer möglich, ansonsten erwartet
uns ruhiges, hochdruckbestimmtes
Wetter. Die Sonne teilt sich den Platz am
Himmel mit ein paar harmlosen Quell-
wolken. Nach einem milden Morgen er-
reichen die Temperaturen am Nachmit-
tag sommerliche 25 Grad.

Aussichten: Am Wochenende hat wei-
terhin klar die Sonne das Sagen, der
Himmel wird nur von gelegentlich
durchziehenden Schleierwolken und
nachmittags ein paar Quellwolken de-
koriert.
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SMI
52 Wochen Div. Kurs +/- % +/- % MKP

Hoch Tief 22.06. 21.06. 30.12.22 in Mio.

35.74 23.84 ABB N 0.84 34.46 WWW -0.52 +22.81 64 853.81
74.88 55.22 Alcon N 0.21 71.92 +0.47 WW +13.83 35 938.42
542 406.5 Geberit N 12.6 452 +0.29 WW +3.79 15 905.47

3 536 2 672 Givaudan N 67 2 916 +1.14 WWWWW +2.93 26 925.14
60.4 39.21 Holcim N 2.5 59.6 WW -0.43 +24.48 34 515.83
286 197.1 Kühne + Nagel N 14 256.9 +0.43 WW +19.38 31 021.65
63.12 42.07 Logitech N 0.96 49.93 +2.93 WWWWWWWWWW -12.50 8 643.21
599.4 436.8 Lonza Group N 3.5 527 WW -0.23 +16.31 39 245.03
118.7 103.42 Nestlé N 2.95 108.18 +0.07 W +0.97 288 840.6
93.95 73.32 Novartis N 3.2 90.06 WWW -0.51 +7.74 205 109.65
1 060 722.8 Partners Group 37 835.6 +0.17 WW +2.30 22 310.52
161.1 91.8 Richemont 3.25 148.2 +1.79 WWWWWW +23.60 77 360.4

335.85 256.05 Roche Hold. GS 9.5 274.85 +0.37 WW -5.39 193 099.36
279.8 190.1 Sika N 3.2 237.7 +0.17 WW +7.22 36 620.49
350.5 208.9 Sonova N 4.6 231.6 +0.70 WWW +5.61 14 164.59
603.4 416.3 Swiss Life N 30 528.8 WWWW -0.86 +10.91 16 300.73
99.68 68.16 Swiss Re N 5.69 87.72 +0.55 WWW +1.43 27 850.86
619.4 443.4 Swisscom N 22 551 WW -0.36 +8.76 28 542.87
20.85 13.87 UBS Group N 0.5 17.84 WWWW -1.05 +3.66 61 746.33
459 384.6 Zurich Insur. Grp 24 421.5 W -0.02 -4.70 63 418.96

Euro Stoxx 50 4 304.47 -0.42%SMI 11 183.42 +0.09%

0.68 0.46 Leclanché N 0.47 +0.21
2 350 1 364 Lem 2 170 +0.70
62.2 35.35 Leonteq 43.65 -0.80
65 51.2 Liechten. LB 59.6 -0.33

116000 92300 Lindt & Spr.° 108 000 ±0.00
11410 9 030 Lindt & Spr. PS° 10 890 -0.09
84.39 69.5 Luzerner KB 72.5 -0.28
7.48 4.14 MCH Group N 4.37 -1.58
123.4 76.7 Medacta Gr. 117.4 ±0.00
93 60.4 Medartis 71.6 -1.38

25.26 15.55 Medmix 22.75 -1.52
55 23 Meier Tobl. 48.1 +0.73

2 100 1 640 Metall Zug 1 645 -0.30
0.71 0.34 Meyer Burger° 0.58 +8.93

12.35 6.86 Mikron 11.05 -1.78
17.86 12.38 Mobilezone 13.36 +0.45
259.5 195 Mobimo 236 -0.42
7.56 5.22 Molecular Partn. 5.57 -3.80
19.26 9.87 Montana A. 14.22 ±0.00
9.5 7.95 Nebag 8.05* ±0.00
9.18 1.01 Newron Pharma 5.56 -7.02
45.4 36.6 Novavest Real Est. 36.8 -1.08

1.84 0.0525 ObsEva SA 0.0632 +2.27
7.97 4.33 OC Oerlikon N 4.39 -0.23
2.52 1.27 ONE Swiss Bk. 2.38 -1.65
8.7 6.2 Orascom Dev. 6.38 +1.27

88.4 75 Orell Füssli 75.6 -1.56
87 65.8 Orior 75.2 +0.53

39.45 11.5 Peach Prop. 13.5 -0.74
99 75.5 Perrot Duval 86* ±0.00
445 294 Phoenix Mec. 386 -0.77
86.3 50.6 Pierer Mob. 73.6 -0.94
339 278 Plazza 315 -0.32

78.65 17.44 PolyPeptide 19.4 -1.52
83.8 66.2 Private Equity 70 -1.41
119 91.8 PSP° 98.9 -1.40

22.4 2.81 Relief Therap. 3.05 -4.69
119.4 78.2 Rieter 92.7 ±0.00
409.6 267 Roche I° 293.6 +0.82
1 335 1 060 Romande Energie 1 295 +1.17
2.03 0.5 Santhera Pha. 0.79 -0.13
331 258 Schaffner 288 ±0.00
207 144.2 Schindler N° 188.9 -0.32
217.7 148.45 Schindler PS° 198.3 -0.10

29 22 Schlatter Hold. 24.2 +0.83
1 116 628 Schweiter Tech. 660 -0.60

6 780 4 060 Schweizer NB 4 400 +0.46
121.2 78.2 Sensirion 91.5 +0.66
98 82 SF Urban Prop. N 85 ±0.00

128.8 80.9 SFS Group 115.6 -0.52
94.4 78.82 SGS° 83.64 -0.64
19.15 7.9 SHL Telemed. 10.8 +8.00
818 577 Siegfried 733.5 -0.41

26.26 18.46 SIG Group° 24.32 -1.62
88.6 49.05 SKAN Group 73.5 +0.41
18.35 10.02 SoftwareONE 17.78 +0.45

1.1 0.3 Spexis 0.38* ±0.00
512 429.5 St. Galler KB 478 -1.34

38.32 25.78 Stadler Rail 34.28 +2.33
55 37.6 Starrag Gr. 53 +1.92

144.95 85.22 Straumann° 137.05 +1.67
84.45 54.2 Sulzer N 75.35 +1.01
342.7 215.7 Swatch I° 257.7 +1.30
62.95 40.4 Swatch N Gr. 48.4 +0.94
90.4 72.1 Swiss Pr. Site° 76.65 -1.10
0.3 0.12 Swiss Steel H. 0.14 +2.67

200.4 93.25 Swissquote 185.7 +1.70
0.240.0056 Talenthouse 0.0096* -4.00

435.8 269.6 Tecan° 325.4 -0.12
87.32 49.61 Temenos N° 70.18 -0.11
125 110.5 Thurgau. KB PS 118.5 -0.42
6.7 4.6 Tornos 6.06 -1.30
156 98.8 TX Group 102.2 -0.97

142.6 92.7 u-blox Holding 110.8 +0.36
18.5 12.3 Valartis 13.4 +4.69

106.6 82.6 Valiant Hld. 92.2 -0.75
50 36.2 Varia US Prop. 37.2 ±0.00

395 186 VAT Group N° 353.2 -0.98
475 380 Vaudoise 433 -0.92
47.8 27.9 Vetropack N 41.1 +0.98
780 680 Villars 680* ±0.00

1 0.7 Von Roll 0.81 +1.51

72.5 50.7 Vontobel 55.6 -0.89
103 80.2 VP Bank 86 -2.05
10.5 9.4 VT5 Acquisition 9.75 +2.63
85.6 63.6 VZ Holding 80.4 +0.50
98.5 68.2 V-ZUG 75.8 +1.88

116 103 Walliser KB 109 ±0.00
2 290 1 960 Warteck Invest 1 985 ±0.00

0.3 0.12 Wisekey 0.19 -2.00
40.6 23.3 XLife Sciences 39 ±0.00
1.5 0.56 Youngtimers 1.1 +1.85

265 125.6 Ypsomed 264 +1.15
78.7 48.4 Zehnder Gr. 70.2 +0.14
29 23 Züblin Immob. 28.2 +1.44

2 200 1 450 Zug Estates 1 630 -1.51
7 960 6 820 Zuger KB 7 600 -0.26

190 130 Zwahlen & Mayr I 175* ±0.00

Währungen/Zinsen
Noten 22.06. Ankauf Verkauf

Euro-Zone (1 Euro) 0.9535 1.0135
USA (1 Dollar) 0.8575 0.9325
England (1 Pfund) 1.065 1.215
Japan (100 Yen) 0.585 0.675
Hongkong (100 Dollar) 10.8 12.6
Kanada (1 Dollar) 0.6425 0.7175
Dänemark (100 Kronen) 12.15 13.9

Kryptowährung 22.06. 21.06.

1 Bitcoin in CHF 27089.77 26699.64

Zinssätze 22.06.

SARON (Ersatz für 3-Mte-Libor) 1.4487

Edelmetalle/Rohstoffe
Edelmetalle &Münzen 22.06. Ankauf Verkauf

Gold Kilo (Fr.) 55 145 55 645
Gold Unze ($) 1 927.8 1 928.8
Silber Kilo (Fr.) 643 658
Silber Unze ($) 22.58 22.64
Britannia 1 706 1 816
Krüger-Rand 1 706 1 799
Maple Leaf 1 706 1 792
Napoleon 315 355
Vreneli (20 Fr.) 316 355

Öl 22.06. 21.06.

Nordsee Brent ($/Barrel) 74.05 77.03

Schweizer Aktien (ohne SMI)

Tagesgewinner aus den abgebildeten Aktien Tagesverlierer

Euro in Franken 0.9807 -0.03% Dollar in Franken 0.8952 +0.25%

22.06. ± in %

Meyer Burger Techn. 0.58 +8.93
SHL Telemedicine 10.8 +8.00
DocMorris 39.46 +4.39

22.06. ± in %

Newron Pharma. 5.56 -7.02
Ascom NA 10.66 -4.82
Relief Therapeutics 3.05 -4.69

Stand: 22.02 Uhr ME(S)Z.

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 22.06. 21.06.

°= auch im SMIM. *= Kurs vom Vortag oder letzt verfügbar.
Nikkei 225-Index= © Nihon Keizai Shimbun, Inc. Alle Angaben ohne Gewähr

Europa / Stoxx Europe 50
3 952.48 -0.38

USA / Dow Jones
33 946.77 -0.01

SPI 14 713.46 +0.05
ATX 3 091.655 -1.23
CAC 40 7 2033.2288 -0.79
DAX 15 988.16 -0.22
DJ ITTitans 30 2 872.661 -0.77

Brasilien / Bovespa
118 446.83 -1.23

Südafrika / S&P SA 50
3 334.85 -0.35

Singapur / Stoxx Singap. 20
11 8849.93 -0.29

AAuustralien / All Ord.
7 381 -1.66

HHoonngkong / Hang Seng
19 2217.66 (21.06.) -1.98

Japan / Nikkei 225
33 264.88 -0.92Russland / RTS

11 056.18 -0.15

Aktienindizes

b

b

b

b

b

b

b

b

24.75 14.2 Accelleron 21.54 -2.09
0.11 0.003 Achiko Ltd 0.007* -12.50
0.4 0.1 Addex Therap. 0.11 -2.29

36.94 26.38 Adecco Gr. N° 28.82 +0.38
162 118 Adval Tech 127 ±0.00
21.1 16.8 Aevis Vict. N 18.7 ±0.00
0.71 0.51 Airesis S.A 0.61 ±0.00

165.6 126.4 Allreal N 148.8 -1.06
14 10.9 Alpine Select 11.1* ±0.00

206.5 137.8 Also Holding 188.8 -0.74
20.2 15.5 Aluflexpack 16 -2.44
9.96 4.87 ams-OSRAM° 6.49 +0.74
200 141 APG SGA N 182.5 +0.27

14.68 10.02 Arbonia N 10.72 -0.56
2.1 0.13 Arundel N 0.2* ±0.00
1.62 0.89 Aryzta N 1.4 -0.57
11.46 5.51 Ascom N 10.66 -4.82
2.79 1.6 Asmallworld 2.08 ±0.00
157.6 78 Autoneum H. N 143.4 +0.28
105.6 49.9 Bachem H. N° 80.3 -1.41
159.5 122.9 Bâloise N° 135.5 -0.51
2 216 1 691 Barry Callebaut° 1 707 +0.12
934 892 Baselland. KB 894 ±0.00
55.4 36.4 Basilea Pharm. 44.1 -1.23
68.2 57.4 Basler KB PS 61 ±0.00
63.8 41.4 BB Biotech 41.6 -0.48
514 319 Belimo° 414 +0.19

289.5 210.5 Bell Food 265.5 ±0.00
41.2 26.5 Bellevue Gr. 26.55 -2.93
49.1 39.6 Bergb.Engelb. 43.2 -1.59
242 210.5 Berner KB 231 -0.86
167.7 98.85 BKW 152 -0.13
264.5 157.8 Bossard 205.5 -0.72
212 166.5 Bq. Cant. de G. 209 +0.97
56.5 48.6 Bq. Cant. de J. 51 ±0.00
98.8 73.5 Bq. Cant. Vaud. 93.75 -2.04
443.6 297.2 Bucher Ind. 393.8 +0.77
1 795 1 550 Bündner KB 1 640 -0.61
617 355 Burckhardt 534 -0.93
99.3 68.6 Burkhalter 87.4 -0.68
890 715 BVZ 825 -1.20
774 495 Bystronic 600 -0.66
50.5 34 Calida Holding 35.05 +0.14
8.65 4.9 Castle Private 5* ±0.00
81.95 63.35 Cembra Money 70.85 -0.21
3.06 1.73 CI Com 2.5* ±0.00
48.9 40.5 Cicor Technol. 43 -0.46
18.77 12.19 Clariant° 12.57 +0.96
93.9 68.5 Coltene 71.3 +0.42
256.4 136.4 Comet 222 +0.63
123 100 Comp. Fin.Tr. 119 +0.42
69.5 43.6 Cosmo Pharma. 47.1 -1.05
95 67.2 CPH 84 +0.48

b

83 36 Crealogix 47 -2.08
750 610 Datacolor 705* ±0.00

250.5 150 Dätwyler 193.2 -2.52
82.45 65.2 DKSH Hold. 66.05 -0.15
85.3 23.02 DocMorris° 39.46 +4.39

464.5 301 dormakaba 393.5 ±0.00
284 186 Dottikon 245.5 -2.00

44.63 29.1 Dufry° 38.98 -0.36
124.5 107.5 Edisun Pow. 112* ±0.00

3 0.9 EEII 3* ±0.00
9.65 6.5 EFG Int. 9.09 +0.66
1 090 920 Elma Electronic 1 010* ±0.00
975 726 Emmi N 857 +0.59

802.5 591.5 Ems-Chemie° 667.5 +0.45
46.5 38.3 Energiedienst 41.1 -2.38

9 6 ENR Russia Inv. 6* ±0.00
68 55 Epic Suisse 62.6 -1.26

26.5 5.2 Evolva Hold. 5.5 +3.77
24.9 18.02 Feintool Int. 22.1 -0.67
71.2 45.86 Fischer Georg N° 64.7 +0.86
185.1 138 Flugh. Zürich° 182.5 -0.65
1 396 1 020 Forbo Hold. N 1 228 -2.38
17.6 14.9 Fund. Real 16.1 -0.92
82.2 66.35 Galenica N° 71.05 -0.49
1.11 0.48 GAM N 0.55 ±0.00
366 256 Gavazzi 359 +0.84
27.1 23.7 Glarner KB N 24.6 ±0.00
354 270 Grp. Minoteries 276 -2.82

122.6 70 Gurit Hold. 82.3 +1.11
276 191 HBM Healthc. 195 -1.52
139.1 90.55 Helvetia° 123.7 +0.24
88 74.4 HIAG Immo. 75.4 -2.08
26 10 Highlight 12 -6.25

39.9 18.75 Hochdorf 19.9 ±0.00
92.4 71.2 Huber+Suhner 73.4 -0.14

4 420 4 000 Hypo Lenzburg 4 340 ±0.00
17.85 7.17 Idorsia 7.59 +0.20
48.6 18.96 Implenia 44.6 +0.56
19.9 17.5 Ina Invest 18 ±0.00

1 084 633 Inficon 998 -1.19
3 380 1 744 Interoll 2 640 -0.19
687 575 Intershop 587 -0.51
110 84.8 Investis 93.6 -1.68
123 101 IVF Hartmann 107 -0.93
64.7 40.99 Julius Bär N° 55.08 -1.11
158.6 107.4 Jungfraubahn 149.8 +0.94
209 125.8 Kardex 188.8 -0.21
0.040.0082 Kinarus Ther. 0.0092 -4.17
20.2 11.35 Klingelnb. 18.35 -3.42
308 214 Komax 231 -0.65
3.02 1.62 Kudelski 1.7 -1.16
2.08 1.11 Kuros Bios. 1.31 +0.77
39.8 26.6 Lalique Group 36* ±0.00
84.6 48.72 Landis+Gyr 77.1 -1.28
32.5 15.78 lastminute 27.9 +0.36

Wellness für den Garten!
Mit unserer hauseigenen
Universalerde spriesst und
blüht es wie von selbst!

Zulauf AG, Schinznach-Dorf, zulauf.ch
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5.30ARD-MoMa9.00heute
Xpress 9.05 Volle Kanne
10.30NotrufHafenkante 11.15
SOKO Wismar 12.00 heute
12.10Special OlympicsWorld
Games 13.00 ZDF-Mittags-
magazin 14.00 heute – in
Deutschland 14.15 Die Kü-
chenschlacht 15.00 heute
Xpress.Magazin 15.05Bares
für Rares 16.00 heute – in
Europa 16.10DieRosenheim-
Cops 17.00 heute 17.10 hallo
deutschland 17.45 Leute
heute 18.00 SOKO Wien
19.00 heute 19.20 Wetter
19.25Bettys Diagnose. Serie

6.00 Punkt 6 7.00 Punkt 7
8.00 Punkt 8 9.00GZSZ (W)
9.30 Unter uns (W) 10.00
Ulrich Wetzel – Das Strafge-
richt (4) 11.00 Barbara Sa-
lesch – Das Strafgericht
12.00Punkt 12 15.00Barba-
ra Salesch –DasStrafgericht
(5) 16.00UlrichWetzel – Das
Strafgericht 17.00UlrichWet-
zel – Das Jugendgericht
17.30Unter uns 18.00 Explo-
siv – Das Magazin 18.30
Exclusiv – Das Star-Magazin
18.45RTL Aktuell 19.03 Das
Wetter 19.05Alles was zählt.
Soap 19.40 GZSZ. Soap

11.25 Das Bienendilemma –
Zwischen Profit und Arten-
schutz. Dokumentation 12.20
Mini Chuchi, dini Chuchi
12.45Tagesschau 12.55Me-
teo 13.10 G&G 13.30 In aller
Freundschaft 15.10Photogra-
phers – LoisGreenfield 15.45
G&G 15.55 Inga Lindström:
Klang der Sehnsucht. TV-
Liebesmelodram (D/S 2019)
17.25 Guetnachtgschichtli
17.40 Telesguard 18.00 Ta-
gess. 18.10Meteo 18.15Mini
Chuchi, dini Chuchi 18.35
G&G 19.00 aktuell 19.25Bör-
se 19.30Tagess 19.55Meteo

5.30ARD-MoMa9.00Tages-
schau 9.05 Live nach Neun
9.55 Verrückt nach Meer
10.45MeisterdesAlltags 11.15
Gefragt –Gejagt. Show 12.00
Tagesschau 12.15ARD-Buffet
13.00 ZDF-MitMa 14.00 Ta-
gesschau 14.10Haustierpro-
fis 15.00 Tagesschau 15.10
Sturmder Liebe 16.00Tages-
schau 16.10 Verrückt nach
Meer 17.00 Tagesschau 17.15
Brisant 18.00 Gefragt – Ge-
jagt. Show 18.50 Quizduell-
Olymp. Show 19.45 Wissen
vor acht 19.50Wetter vor acht
19.55Wirtschaft vor acht

5.30 SAT.1-Frühstücksfern-
sehen. Magazin. Gäste: Sa-
scha Zöller, Marie Helm-
schmied 10.00Die Ruhrpott-
wache – Vermisstenfahnder
im Einsatz. Doku-Soap 10.55
Special Olympics 2023 –Die
besten Momente 11.00 Auf
Streife – Die Spezialisten.
Doku-Soap 12.00Auf Streife.
Doku-Soap. Hammer Frau /
EinKoffer Buntes 14.00Klinik
am Südring. Doku-Soap
16.00VollesHaus! SAT.1 Live.
Magazin 18.00 Lenssen
übernimmt.Doku-Soap 19.55
Grill Club (5)

20.05 SRF bi de Lüt
21.00 Hin und weg (4/5)

Dokureihe. Schwei-
zer Liebesgeschich-
ten aus aller Welt

21.50 10vor10
22.15 Meteo
22.25 Arena Diskussion
23.40 Newsflash
23.50 Frankenstein

Junior Grusel-
komödie (USA 1974)
Mit Gene Wilder,
Marty Feldman,
Peter Boyle. Regie:
Mel Brooks

20.00 sportflashMagazin
20.10 Dämonen – Eine

Live-Film-Show
22.45 SRF Studio 404

Magazin. «Studio
404» liefert den
wohl kaputtesten
Wochenrückblick
der Schweiz.

23.00 sportflash
Magazin. Die Sport-
news des Tages

23.05 Newsflash
23.20 Speed Action-

film (USA 94) Mit
Keanu Reeves

20.15 StorageWars – Die
Geschäftemacher
(4-6) Reihe. Auf den
Zahn gefühlt / Ver-
kaufen statt kaufen /
Schwarze Magie.
«Cash ist King»,
wenn Käufer auf
Räume bieten, deren
Inhalt sie gar nicht
kennen. Wer macht
den grössten Profit?

21.40 Auction Hunters –
Zwei Assemachen
Kasse Doku-Soap

23.00 StorageWars (4-6)

20.00 Tagesschau
20.15 Hochzeits-

strudel und
Zwetschgenglück
TV-Romantikkomö-
die (D 2020) Mit
Fanny Krausz

21.45 Tagesthemen
22.20 Tatort Ein neues

Leben. Krimireihe (D
12) Mit M. Nemec

23.50 Brokenwood –
Mord in Neusee-
land Sterben oder
nicht sterben. Krimi-
reihe (NZ 2015)

20.15 Top Dog Germany –
Der beste Hund
Deutschlands (1)
Show. Experten:
Jan Diessner (Hun-
detrainer), Mirjam
Knauer (Hundephy-
siotherapeutin)
Moderation: Jan
Köppen, Frank
Buschmann

22.30 Die faszinierends-
ten Tiergeschich-
ten der Welt (1) U.a.:
Ente beim New Yor-
ker Marathon

20.15 Die Chefin
21.15 Letzte Spur

Berlin Krimiserie
22.00 heute journal
22.30 Wir sind die

Meiers Show
22.55 Der ZDF Comedy

Sommer Show.
Stand-Up mit
den Stars der
deutschen Szene

23.25 aspekte
Reportagereihe
Warum wir ein an-
deres Verhältnis zur
Natur brauchen

20.15 111 Show. saukomi-
sche Viecher! / Ver-
rückte Verwandte! /
saukomische Vie-
cher! Für diese Clip-
show hat die Redak-
tion 111 besonders
witzige Filmchen zu-
sammengestellt, in
denen alle mögli-
chen Arten von Tie-
ren auftreten und
amüsante Dinge
tun. Katzen und
Hunde sind beson-
ders beliebt.

1.40 SRF bi de Lüt. Reporta-
gereihe. Wunderland – Die
Geissentour (3/4) (W) 2.25
Arena. Talk (W) 3.35 Mini
Chuchi, dini Chuchi.Magazin.
U.a.: Aubergine – Tag 5 (W)

0.10 heute journal update
0.25 Ermittler! Dokureihe.
Eine Frage des Geldes 1.10
«UnsUwe» Seeler –Deutsch-
lands Fussballheld. Doku-
mentation (W)

1.10 G&G Flash. Magazin.
News aus der Welt der Pro-
minenz (W) 1.15 Grey’s Ana-
tomy. Krankenhausserie.
Wider besseres Wissen /
Mein Tag. Mit Ellen Pompeo

0.30AuctionHunters – Zwei
Asse machen Kasse. Doku-
Soap. Whiskey Business /
Haff-Inated / Brew-Phoria.
2.05 Susi.live. Show. Eine
hesser als die andere

0.00 Nachtjournal. .33Wet-
ter. Mag. 0.35Die ultimative
Chart-Show3.55 Der Blau-
licht-Report. Doku-Soap.
Giftiges Gas in Einfamilien-
haus freigesetzt

1.20 Tagesschau. Magazin
1.25 Hochzeitsstrudel und
Zwetschgenglück. TV-Ro-
mantikkomödie (D 20) Mit
FannyKrausz (W)2.55Tages-
schau. Magazin

1.40 Rabenmütter 2.30
Sechserpack. Show. Das ers-
te Mal / Reich & Schön /
Märchen.Mitwirkende: Shirin
Soraya, Nina Vorbrodt, Emily
Wood, Hanno Friedrich u.a.

11.55 Albaniens letzte Pfle-
ger: Gehen oder bleiben?
(3/3) (W) 12.30 Mit offenen
Augen 12.45 Stadt Land
Kunst 14.15 Mademoiselle
Chambon. Drama (F 2009)
Mit Vincent Lindon. Regie:
Stéphane Brizé (W) 17.05Der
Strand: Tierisches aus dem
Ferienparadies 17.50Zauber
der Korallenriffe: Der Indi-
scheOzean 18.30 Im Einsatz
am Great Barrier Reef 19.20
Journal 19.40 Wasserkrise
am Lago Maggiore: Wetter-
extreme in Norditalien

14.00 Mein Kind, dein Kind
15.00ShoppingQueen 16.00
DasDuell – ZwischenTüll und
Tränen 17.00 Zwischen Tüll
und Tränen 18.00 First Dates
19.00 Das perfekte Dinner –
Wer ist der Profi? 20.15 Wo
die Liebe hinfällt – Jedes
Paar ist anders (3) 22.15
Knight andDay. Actionkomö-
die (USA 2010) (W) 0.25
nachrichten0.45Snapped –
Wenn Frauen töten (6+7)

16.00 Tennis: ATP Tour 500
18.00 Handball: U21-Welt-
meisterschaft 19.45 The Po-
wer of Sport. Magazin (W)
20.15 Handball: U21-Welt-
meisterschaft. Vorrunde,
Gruppe E: Ungarn – Däne-
mark. Aus Athen (GR) 22.00
Judo: Grand Slam 23.30
Radsport: Französische
Strassen-Meisterschaften (W)
0.30Radsport: Französische
Strassen-Meisterschaften (W)

7.40TheBigBang Theory (W)
9.00 Last Man Standing (W)
11.25Scrubs –Die Anfänger.
Unsere Besten / Unsere wei-
ssenKittel / Unsere schrägen
Paare / Unser Babymoon /
Unser Spickzettel 13.45Mo-
dern Family (W) 14.40 Young
Sheldon (W) 15.35 The Big
Bang Theory. Ordnung in der
Abstellkammer /KeinJob fürs
Leben /Abschluss-Probleme
17.00 taff. Magazin 18.00
ProSieben :newstime 18.15
Die Simpsons 19.05 Galileo.
Magazin. Tangier Island

20.05 Sparkasse
Zukunftstrends
by #OneTomorrow..

20.15 James Bond 007:
Man lebt nur zwei-
mal Film (GB 1967)

22.50 James Bond 007 –
Im Geheimdienst
Ihrer Majestät
Agentenfilm (GB/CH
69) Mit Diana Rigg

20.15 Kommissar
Marthaler – Die
Sterntaler-Ver-
schwörung TV-Kri-
minalfilm (D 2017)

21.45 The Rolling
Stones – Crossfire
Hurricane Dokufilm
(GB/USA 12)

23.35 Rolling Stones: A
Bigger Bang

1.50 James Bond007: Gold-
finger. Agentenfilm (GB 64)
(W) 4.00 Watch Me 4.10
ProSieben :newstime

1.35Wenn die Vulkane erwa-
chen. Dokumentarfilm (F
2012) 3.00 «Stadt Land
Kunst»-Inspirationen

5.00 MediaShop – Immer
etwas Neues 16.50 Bauer,
ledig, sucht.... Doku-Soap
20.15Mountain Life – Traum-
haus gesucht. Doku-Soap.
Auf zwei Rädern durch die
Berge 21.15 Leben imBlock-
haus (5-8) Dokureihe 23.10
Mountain Life – Traumhaus
gesucht. Doku-Soap. Auf
zwei Rädern durch die Ber-
ge / Extra-Einkommen0.10
Leben im Blockhaus (5-8)

17.30Abendschau –Der Sü-
den 18.00 Abendschau.
Magazin 18.30 BR24 19.00
Unser Land 19.30 Landgast-
häuser Hopfen&Malz20.00
Tagesschau 20.15 Hubert
und Staller. Krimiserie. Der
Winter kommt / Das letzte
Kapitel 21.50 BR24 22.05
Kaum zu glauben!22.50Der
Garten des Bösen. Western
(USA 1954) 0.25 Casino.
Gangsterfilm (USA/F 1995)

20.30 LifeStyle (W) 20.55
Bergwetter (W) 21.00 News
(W) 21.15 Börsenflash (W)
21.20 Geld und Vorsorge (4)
(W) 21.30 LifeStyle (W) 21.55
Bergwetter (W) 22.00 News
(W) 22.15 Börsenflash (W)
22.20Geld und Vorsorge (4)
(W)22.30LifeStyle (W)22.55
Bergwetter (W) 23.00 News
(W) 23.15 Börsenflash (W)
23.20Geld und Vorsorge (4)
(W) 23.30 LifeStyle (W)

18.00Aktuell (W) 18.20Geld
18.35 LifeStyle. Magazin
19.00Aktuell (W) 19.20Geld
(W) 19.35 LifeStyle. Magazin
(W) 20.00 Aktuell (W) 20.20
Geld (W) 20.35 LifeStyle (W)
21.00 Aktuell (W) 21.20Geld
(W)21.35LifeStyle (W)22.00
Aktuell (W) 22.20 Geld (W)
22.35 LifeStyle.Magazin (W)
23.00Aktuell (W)23.20Geld
(W)23.35 LifeStyle.Magazin
(W) 0.00 Aktuell (W)

17.05 The Big Bang Theory
(W) 17.45 ZIB Flash 17.50
Wetter 17.55 Smart10 18.45
Q1 Ein Hinweis ist falsch.
19.30 Zeit im Bild 19.51Wet-
ter 19.56Sport aktuell. 20.02
ZIB 20.15 Viktor Gernot – Im
Glashaus 21.45 Was gibt es
Neues? – Classics. 22.30
ZIB Flash 22.40 Der Kaba-
rett-Spieleabend 23.45 ZIB
30.00DasGlück desAugen-
blicks. Drama (USA/CDN 16)

14.15 Eisenbahn-Romantik
14.45 Meister des Alltags
15.15Werweiss denn sowas?
16.05 Kaffee oder Tee 18.00
Aktuell B-W 18.15 Fahr mal
hin 18.45 Landesschau BW
19.30 Aktuell B-W 20.00
Tagesschau20.15Expedition
in die Heimat 21.00 Hand-
werkskunst! 21.45 Aktuell
22.00 Nachtcafé. Talkshow
23.30 Krause kommt! Ge-
spräch0.15 kabarett.com

6.00 MediaShop 18.00
Schweiz pur (3) 18.30 May-
day –Alarm imCockpit (3+4)
Dokureihe. Unglück auf Te-
neriffa / Ein tödliches Detail.
Moderation: Jonathan Aris,
Stephen Bogaert 20.15
Mountain Men – Überleben
in der Wildnis. Dokureihe.
Notration / Ein Schritt zu
weit / Unbelehrbar / Notrati-
on / Ein Schritt zu weit / Un-
belehrbar1.20 Susi.live.

8.30 Vom Essen besessen:
die Angst im Bauch. Doku-
mentation 9.20 Comedy@
SRF.Magazin (W)9.50Julia –
Wege zumGlück. Telenovela.
Mit AntonNouri 10.40Alisa –
Folge deinem Herzen 12.10
Drei auf zwei. Show 15.10 Life
in Pieces 15.30 Tessa – Le-
ben für die Liebe 16.20 Chi-
cagoMed (2+3/16) Übergan-
gen / Der lange Weg zurück
17.50 G&G Flash. Magazin.
News aus der Welt der Pro-
minenz 17.55 Mein Chef ist
Chinese 18.50 Kids@SRF.
Magazin 19.30 Tagesschau

5.00 MediaShop. Magazin
11.00 Shiva Spirit TV 12.00
MediaShop.Magazin 17.15
Baywatch – Die Rettungs-
schwimmer von Malibu (Re-
mastered). Actionserie. Ho-
bie unter Anklage / Uner-
wünschteHilfe / ZweiHelden,
eine Medaille. Hobie macht
mit seinen Freunden in einem
Schnellboot einen Ausflug.
Mitten auf dem Meer über-
schlägt sich das Boot. Hobie
bleibt als einziger unverletzt.
Seine Freundin Josie wird so
schwer verletzt, dass sie ins
Koma fällt.

SRF 1
6.00 HeuteMorgen 6.31
Regionaljournal 7.00 Heu-
teMorgen 7.17Morgengast
7.31 Regionaljournal 7.40
Morgenstund hat Gold im
Mund 8.00 HeuteMorgen
8.13 Espresso 8.31 Regio-
naljournal 9.00 HeuteMor-
gen 9.40 Mundartrubrik
10.03 Treffpunkt 11.08 Rat-
geber 11.40 À point 12.03
Regionaljournal 12.22Wet-
ter 12.30 Rendez-vous
13.00Tagesgespräch 13.40
3 vo 5 14.03 Wuko 16.30
Regional Diagonal 16.50
Wetter 17.12Sport 17.30Re-
gionaljournal 18.00 Echo
der Zeit 18.45 Sport 20.03
«Ein perfekter Freund» Hör-
spiel von Susanne Hoff-
mann 21.03 Nachtexpress

SRF 2

7.30 HeuteMorgen 7.52
Blick in die Feuilletons8.00
Kultur-Nachrichten 8.06
Kultur-Aktualität8.30Heu-
teMorgen 9.05 Kontext
10.00 Nachrichten 10.20
100SekundenWissen 11.00
Nachrichten 11.20 Veran-
staltungstipp 11.40 Tages-
chronik 12.04 Kultur kom-
pakt 12.30 Rendez-vous
13.00 Klassiktelefon 13.45
Concerto 16.00Nachrichten
16.30 Kultur-Nachrichten

17.00 Nachrichten 17.08
Kultur-Aktualität 17.30 Kul-
tur-Nachrichten 18.00
Nachrichten 18.30 Kontext
19.00 Echo der Zeit 20.00
Passage21.00 Jazz Collec-
tion 22.05 Notturno 0.00
Nachrichten 0.06Notturno

Argovia

5.00 Morgenshow 7.40
Falsch isch richtig (Spiel)
10.00 Mittagsshow 11.15
Popperlapop 12.45 Wirt-
schaft aktuell 13.40Argovia
Kaffi 15.00 Firobigshow
15.45 Popperlapop 19.30
HitMix

Kanal K

6.00 K-Tracks Tagespro-
gramm 12.00 K wie Kultur
12.30 K-Tracks Tagespro-
gramm 18.00Komet – dein
Freitagabend 19.00 Kom-
pass. Radyo ATA (Türkisch)
20.00 Kompass (Deutsch/
Russisch) 21.00 ATA Power
22.00 SlackJackerz 1.00
K-Tracks Nachtprogramm

Radio 24

5 . 0 0 U f s t e l l e r –
d'Morgeshow vo Züri 10.00
Zum Schaffe 15.00 Abig-
Show 20.00 Music and
News

17.30 Studio 2 18.20 Show-
time 18.30 Mayrs Magazin
18.51 infos & tipps 19.00
Bundeslandheute 19.23Wet-
ter 19.30 Zeit im Bild. Maga-
zin 19.56Sport aktuell20.05
Seitenblicke20.15DieChefin
21.20 Sommernachtsgala
Grafenegg 2023 23.00 Eu-
romillionen 23.05 Glitzer,
Prunk und Überfluss – Der
Sonnenkönig und der Luxus
23.50 Die Chefin (W)

Sehenswertes
Desasterdrama

Vor drei Jahren hat der Geologe
Eikjord (Kristoffer Joner) eine
Flutkatastrophe in einem Fjord
miterlebt. Noch immer belastet
ihndieErinnerungandieTodes-
opfer. Doch nun mehren sich
Hinweise auf eine Erdbebenge-
fahrfürdieHauptstadtOslo.Wie-
derwerdenEikjordsMahnungen
vondenBehörden ignoriert.

The Quake –
Das grosse Beben, 20.15, 4+

Atemraubender
Höllentrip

DerSprengstoffexperteHoward
Paynehält denCop JackTraven
inAtem.Nacheinemmissglück-
tenAnschlag hat Payne aus Ra-
che eine Bombe an einem Bus
angebracht. Fährt derBus lang-
samer als 50Meilenpro Stunde,
kommtes zurDetonation.Unter
den Insassen bricht Panik aus.
Die Passagierin Annie (Sandra
Bullock) übernimmtdas Steuer.

Speed, 23.20, SRF 2

Superlativ der
Rockgeschichte

IhreMusikprägtemehrereGene-
rationenundsiesorgtenregelmä-
ssig für Schlagzeilen: die Rolling
Stones (Foto).Mit bislangunver-
öffentlichtenKonzert-undInter-
view-Ausschnitten sowieaktuel-
lemTonmaterialerzähltderFilm
die Geschichte der Rock’n’Roll-
Band,diebislanggeschätzte200
MillionenPlatten verkaufte.

The Rolling Stones – Crossfire
Hurricane, 21.45, Arte

14.05 Welten-Saga (1-6/6)
Dokureihe 18.30 nano.Mag.
19.00heute 19.20Kulturzeit.
Magazin.Moderation: Vivian
Perkovic 20.00 Tagesschau
20.15DerMordanschlag (1/2)
TV-Politthriller (D 2018) Mit
Petra Schmidt-Schaller21.45
Der Mordanschlag (2/2) TV-
Politthriller (D 2018) Mit Pe-
tra Schmidt-Schaller 23.15
Tod im Strandhaus. Thriller
(USA 2020)0.35 10vor10

14.55 LesGoldberg (W) 17.52
A la fraîche 17.55 Ici tout com-
mence 18.25C’estma ques-
tion : Le prime 18.56Météo
régionale 19.00 Couleurs
d’été 19.20 Météo 19.30 Le
19h30. Info 20.05 Météo
20.10ExpérienceYukon (5/7)
Série documentaire 20.55
Prière d’enquêter (2/2) Une
âme perdue 22.35 Coroner
0.05 Fright Night. Film
d’épouvante (USA 2011)

5.40 Superstar. Show (W)
6.00 MediaShop – Immer
etwasNeues 11.00premium-
shopping.tv. Werbesendung
12.20 Bauer, ledig, sucht....
Doku-Soap 16.05 Achtung,
Zoll! Willkommen in Austra-
lien (4+7-8) Dokureihe (W)
17.35 Border Patrol USA –
Einsatz an der Grenze. Doku-
Soap. One Way nach Chica-
go / Knapp bei Kasse (W)
18.35Achtung, Zoll!Willkom-
men in Australien (2+3) Do-
kureihe 19.40 Border Patrol
USA – Einsatz an der Grenze

20.15 Lastwagen Ladys
(4) Dokureihe. Die
sieben LKW-Fahre-
rinnen fahren die
richtig grossen
Brummis und zei-
gen, was sie alles
erleben.

21.40 Knallerfrauen
23.10 Lastwagen Ladys

(4) (W)

0.30 Knallerfrauen. Show.
Sketch-Comedymit Martina
Hill. Trick 17 1.50Bauer, ledig,
sucht... 4.40 Superstar (W)

17.15 Hawaii Five-0. Krimise-
rie. Wailea / Das Virus. (W)
19.15Navy CIS (W) 20.15 The
Quake – Das grosse Beben.
Actionthriller (N 18) 22.25
Repo Men. Actionthriller
(CDN/USA 10)0.45BlackWa-
ter. Actionfilm (CDN/USA 18)

18.15 Helden der Baustelle.
Ein neues Zuhause für den
Fussball / Der grösste Feind
der Fensterbauer (W) 20.15
Body Bizarre – Unglaubliche
Schicksale. Doku-Soap. U.a.:
The Boy Whose Eye Falls
Out 2.00 Susi.live

19.30 Law & Order: Special
Victims Unit (W) 20.15 The
Blacklist (3) Die Vier Ganoven
(Nr. 199) 21.00 Prodigal Son–
DerMörder inDir (3)21.55The
Blacklist (3) (W)22.45Standup
3000 (4)23.10premiumshop-
ping.tv 2.00premiumshop.

DIENSTAG
20.15 UHR
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Mirplatztder
Kragen
Gebenstorf: Asylheim kostet
6Millionen und ist fast
unbestritten
Ausgabe vom 21. Juni

50Asylsuchende, die inGe-
benstorf beziehungsweise
Vogelsang platziert werden,
kosten die Steuerzahler für
zwei Jahre satte 5 900000
Franken. Das sind pro Asylbe-
werber sage und höre 4916
Franken proMonat.Weitere
120Asylbewerber folgen. Ich
fragemich:Wo führt das hin?
Wissen das alle Abstimmen-
den? Kann das gut gehen?
Wannwerden dafür die Steu-
ern erhöht?Warumwird nichts
dagegen unternommen? Ich
denke, unsere pensionierten
Eltern haben nicht dieHälfe
erhalten, aber ein Leben lang
geschuftet und für die Vorsorge
einbezahlt.Mir platzt der
Kragen!
Rolf Kilian, Vogelsang

Zwei Irrtümer
Leserbrief zumNeubau des
Kantonsspitals Baden –
Wir zahlen, egal wann
Ausgabe vom 21. Juni

Mit viel Häme stellt Hans
Mauch aus Suhr die Finanzie-
rung desNeubaus des Kan-
tonsspital Baden (KSB) infrage.
Zu seinemmaliziösen Ton
wollenwir uns nicht äussern.
Jedoch gilt es, zwei falsche
Aussagen zu korrigieren.
Erstens: Das KSB hat hinläng-
lich bewiesen, dass es wirt-
schaftlich stark genug ist, um
die Investitionen in denNeu-
bau aus eigener Kraft tragen zu
können.DieKosten für dieMo-
dernisierung seinesGesund-
heitscampus (2015–2024)
belaufen sich auf insgesamt
750Millionen Franken. Davon
sind bereits 200Millionen aus
demCashflowfinanziert
worden. Die Rückzahlung der
Anleihen basiert auf einem
Businessplan, der die Investo-
ren überzeugt hat. Zudem liegt
die Belastung für das Fremdka-
pital bei unter einemProzent,
wasHerrMauch offenbar
überlesen hat. Dass die Politik
trotzdemgefordert ist, hält das
KSB in seinerMedienmittei-
lung ebenfalls fest: «Bei den

Baserates und bei den ambu-
lanten Tarifen sindAnpassun-
gen unerlässlich, damit die
Spitäler auch in Zukunft erfolg-
reich die stetig steigende Zahl
von Patienten gut undmit
hoherQualität bewältigen
können.»Womit wir beim
zweiten grossen Irrtum von
HerrnMauch sind: Für die
Spitäler imKantonAargau gibt
es «keine unterschiedlichen
Spielregeln». Die juristischen,
wirtschaftlichen und gesund-
heitspolitischenVorgaben
gelten für alle Listenspitäler.
Omar Gisler, Leiter Marketing und
Kommunikation, Kantonsspital Baden

Mindestlöhne
zerstören
Arbeitsplätze
Alles über den neuen
Mindestlohn in Zürich
Ausgabe vom 20. Juni

2014 engagierte ichmich
gegen dieMindestlohn-Initiati-
ve, die vomSchweizervolk
auchmit 76,3 Prozent verwor-
fenwurde. Nun lancierten die
Gewerkschaften dieses Anlie-
gen in den linken Städten
Basel-Stadt, Zürich undWin-
terthur, was ihnen, nicht
verwunderlich, auch gelang.
Was aber gut gemeint ist,
zerstörtmittelfristig Arbeits-
plätze undmacht Junge
arbeitslos. Auch die Löhne
richten sich, sofern derMarkt
spielt, nachAngebot undNach-
frage.Wird der Preis der Arbeit
aber staatlich angehoben,
werden sichmehr Arbeitneh-
mer auf eine Stellemelden,
während der Arbeitgeber
weniger Stellen ausschreibt,
weil sie ihn zu teuer kommen.
Wer eine Stelle hat, demgeht
es zunächst besser, solange er
sich über eine Lohnerhöhung
freuen kann. Schwieriger wird
es amAnfang einer beruflichen
Laufbahn oder bei potenziellen
Arbeitnehmernmitmässiger

Ausbildung oder Einwande-
rern, die unserer Sprache nicht
mächtig sind.Was die Linke als
sozialeMassnahme anpreist,
ist zutiefst unsozial. Denn am
meisten trifft dieser ökonomi-
scheUnsinn die Jungen, die
kaumAusgebildeten und die
Einwanderer – die Schwächs-
ten unserer Gesellschaft
werden noch schwächer. Die
Folgen lassen sich imAusland
studieren. So gut wie alle
westlichen Länder kennen
einen gesetzlichenMindest-
lohn, und fast überall hat dies
die Jugendarbeitslosigkeit in
schwindelerregendeHöhen
getrieben. Beispiele: Spanien,
28,4 Prozent, Griechenland,
27,4 Prozent, Schweden,
21 Prozent.Mindestlöhne
führen so gut wie immer zu
mehr Arbeitslosigkeit
Markus Kunz, Frick

Minderheiten
bestimmen
Diverse Artikel über die
Abstimmungen des letzten
Wochenendes

Ja wo sind sie, die Stimmbürge-
rinnen und -bürger? In unserer
lebendigenDemokratie?Mit
unseren so hochgepriesenen
Möglichkeiten im politischen
und gesellschaftlichen Leben
teilzunehmen undmitzube-
stimmen! Rund 60Prozent
unserer Bürger undBürgerin-
nen interessiert dies offen-
sichtlich überhaupt nicht.
Sogar finanzielle Fragen lassen
sie kalt;Minderheiten bestim-
men!Hier einDenkanstoss,
derMillionenbeträge an Ein-
sparmöglichkeiten bietet:
Abstimmungs- undWahlunter-
lagenwerden nur noch an
«interessierte Bürger und
Bürgerinnen» zugestellt.
Damit würden riesige Summen
von Papier-, Drucker-, Ver-
sand- und Entsorgungskosten
eingespart. Allerdings ergäben

sich daraus auch gewisse
Nachteile:Minderheiten-Mei-
nungsdiktatur!Würde dies die
Mehrheit realisieren?Das
politische Interessemuss in
der Schule und in derGesell-
schaft geweckt und gefördert
werden, damit später ein
Verantwortungsgefühl entste-
hen kann.
Peter Knecht, Wohlen

Blamable
Leistungen
Wieder ein später Kollaps –
Schweizer Nati verspielt gegen
Rumänien ohne Not ein 2:0
Ausgabe vom 20. Juni

Was die Schweizer und deut-
schen Eliten (Niederlage gegen
Kolumbien) zeigen bezie-
hungsweise nicht zeigen, ist
nur blamabel. In der Privat-
wirtschaft würden auf solche
Pleiten Entlassungen folgen.
Aber hier werden die Jahresge-
schenke inMillionenhöhemit
Dauerauftrag einfachweiter
überwiesen. Fehler werden
höchstens beimTrainer ge-
sucht!Wannmerken Besucher
von Spielen endlich, dass sich
die überrissenen Eintrittsprei-
se nicht auszahlen?
Walter Gerber, Baden

NeueAKWfürdie
Energiefresser-
Gesellschaft?
Abstimmung: Klimaschutz
wirdmehrheitsfähig
Ausgabe vom 19. Juni

Unglaublich, da lese ich nach
der Klimaschutz-Abstimmung,
dass jetzt derWeg für neue
AKWgegeben ist. Elektrische
Energie wirdwohl einDauer-
thema sein.Wir haben uns seit
Jahren in eine unglaubliche
Energiefresser-Gesellschaft

entwickelt. Natur- undUm-
weltfragen, der Raubbau an
unseren niemehr ersetzbaren
Energienwurden beiseite-
geschoben. Geld, viel Geld für
dieGrossenwar gefragt. Jetzt
kommt ein neuerWind, angeb-
lich ist das Volk nichtmehr
gegenAtomstrom. Es ent-
spricht demBevölkerungs-
trend:Manmöchte das, was im
Moment amwenigstenwehtut.
Undwieder einmal würde der
nachhaltigeUmweltschutz
vernachlässigt. DieWahrheit
ist doch die: EswurdenMilliar-
denmit denAKWverdient,
aufgeräumtwird jetzt auchmit
Staatsgeld und die Entsorgung
ist noch in keinemLand gelöst.
Wir in der Schweiz haben
riesige Zwischenlager für
radioaktive Abfälle, die in
einemKriegsfall überhaupt
nicht geschützt sind. Ein
einzigermilitärischerGrossan-
griff und die halbe Schweiz
wäre unbewohnbar. Aber was
erzähl ich da, die Schweiz ist ja
komplett sicher!
Willy Steinemann, Frenkendorf

DieMärvom
Gratis-Bundesgeld
Leserbrief zur Klimaschutz-
Abstimmung – Ewiggestrige
verweigern Fortschritt
Ausgabe vom 20. Juni

Der Bund soll finanzieren und
subventionieren. Viele fordern
dies täglich, erwarten –wie
Beat Lenherr in seinemLeser-
brief – Fördergelder, umdas
eigene Portemonnaie zu
schonen. Sie scheinen in einer
Märchenwelt zu leben, in der
sich irgendwo in Bern Bundes-
geld auf wundersameArt
vermehrt und darauf wartet,
verteilt zuwerden. Dass der
Bund nur dasGeld hat, das er
uns vorher weggenommen hat,
wird verdrängt. Allenfalls
schwingt dieHoffnungmit,
andere Steuerzahlermüssten

mehr bezahlen alsman selbst.
So lebt dieMär vomGratis-
Bundesgeld,mit demder Bund
für jeden sorgt,munter weiter,
in denKöpfen und den Leser-
briefspalten.
Mark Füllemann, Baden

Ihr Schnappschuss: Flussseeschwalbe im Tiefflug über dem Wasser des Zürichsees.

Bild: Alfred Michel, Freienwil

Bilder für die Rubrik
«Schnappschuss»
müssen ausschliess-
lich über die Internet-
adresse (ohne www.)

formulare.aargauerzei-
tung.ch/nwch-leserbild

eingegeben werden.
In der Aargauer Zei-
tung erscheint eine
Auswahl. ProWoche
wird 1 Gutschein im
Wert von 50 Franken
von smartphoto unter
allen Teilnehmern
verlost.
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• 2½- bis 5½-Zimmer-Wohnungen
• schöne & ruhige Wohnlage
• moderner Ausbaustandard
• Verkaufspreise ab CHF 460'000.–

sandgass.ch
reinach ag | eigentum

Ein Projekt der

Verkauf
immoelita ag
062 772 00 20
ta@immoelita.ch

solarstrom

Lebensraum
mit Zukunft
In Küttigen entsteht
die moderne und nach-
haltige Wohnüberbauung
Baumgarten.

Jetzt Angebot entdecken:
baumgarten-küttigen.ch
Telefon 056 203 50 50

Tag der offenen Tür
Eigentumswohnungen und
Reihenhäuser
Bibersteinerstrasse, 5022 Rombach
(Beschilderung vorhanden)
Samstag, 24. Juni 2023 von 10:00 - 13:00 Uhr

056 203 50 50
www.unique-erlinsbach.ch

Markstein AG
5400 Baden

In Erlinsbach zu verkaufen –
moderne, exklusive 4½-Zimmer-Terrassenwohnungen

SUCHE (zu kaufen)
4½-Zimmerwohnung/Haus
Mind. 2 PP
Tel.: 062 212 00 28

GESUCHT zu kaufen
Ferienchalet/Häuschen
(BE/VS/LU) mit Auto erreichbar
Tel.: 032 313 10 55

3.5- und 4.5-Zimmer
Eigentumswohnungen
Bezug ab April 2024

056 203 50 50 | www.eichgut-birr.ch

Tag der offenen Tür
Donnerstag, 29. Juni 2023
16.00 –18.00 Uhr
Birr, Pestalozzistrasse 83

Meisterschwanden

Seesicht und Sonne pur:
Villa an begehrter Lage
Direkt an die Seeuferschutzzone
angrenzend mit unverbaubarer Sicht
auf den Hallwilersee: Hochwertig
ausgebaute 8.5-Zimmer-Villa mit ca.
412 m² Wohnfläche und diversen
Nebenräumen. Wintergarten, Sauna,
Fitnessraum, Cheminée,
Bodenheizung, Luft-Wasser-
Wärmepumpe. Baujahr 1991, gut
gepflegt und laufend unterhalten.
Grosszügiger Aussenbereich mit
Sitzplätzen, Pergola und Naturpool.
Preis auf Anfrage.

walde.ch/L12.596
Alisha Nyembwe
+41 56 520 70 76

www.haus-am-baechli.ch

Ihr Wohlfühlhaus

RÜTSCHI+
GESCHICHTE
TRIFFT AUF WOHNWERK.

Entdecken Sie einzigartiges, modernes
Wohnen in Brugg auf dem ehemaligen
Industrieareal der Rütschi-Pumpen.
Rütschi+ bietet eine vielfältige Auswahl
an verschiedenen Wohnformen, die aus
Patiohäusern, Atelier-Lofts, Loft-,
Maisonette- und Etagenwohnungen
besteht. Kontaktieren Sie uns für weitere
Informationen.

056 460 02 60, info@aarbrugg.ch

www.rütschi-brugg.ch

Anlagegesellschaft sucht

Mehrfamilienhäuser
Wohnüberbauungen
Ab CHF 5 Mio. bis CHF 50 Mio.

Attraktive Standorte/oder gut besiedelte
Wohngebiete in der Deutschschweiz.

Wir freuen uns auf Ihren Kontakt. Tel. 055 410 26 26

Rütihof

Wintergarten, Traumküche
und viele Extras
6.5-Zimmer-Doppelhaushälfte mit
Garten, Wintergarten, top ausge-
statteter Gaggenau-Küche, Hobby-
raum mit Sauna, viel Stauraum,
Massivbauweise, Wärmeerzeugung
per Erdsonden-Wärmepumpe (im
Bau). Wohnfläche ca. 199 m²,
Aussenfläche ca. 124 m², Baujahr
1979, stets sorgfältig unterhalten.
Garage mit EV-Anschluss plus 2
Aussenstellplätze. CHF 1'390'000

walde.ch/L12.603
Nadine Huser
+41 56 520 70 74

Verkauf

Bezirk Lenzburg/Kulm

Bezirk Lenzburg/Kulm

Bezirk Brugg/Zurzach

Bezirk Baden

Bezirk Bremgarten/Muri

Übriges Gebiet

Bezirk Aarau/Niederamt

Kaufgesuche

Bezirk Dietikon / Urdorf

Junge Familie sucht
Einfamilienhaus
Im Auftrag einer freundlichen Familie
suchen wir in Urdorf und den um-
liegenden Gemeinden ein Einfami-
lienhaus mit mind. 3 Schlafzimmern
und schönem Umschwung. Wichtig
ist eine ruhige, besonnte und kinder-
freundliche Lage. Das Objekt darf
renovationsbedürftig sein. Kaufpreis
bis ca. CHF 1.75 Mio.

walde.ch
Mattia Bonasso, +41 56 520 70 73
mattia.bonasso@walde.ch

Immobilienmarkt
Inserate: CH Regionalmedien AG, 5001 Aarau | Telefon 058 200 53 53 | inserate@aargauerzeitung.ch

Eggenwil

Wohnen wie in den Ferien
Moderne und sehr gepflegte 5.5-
Zimmer-Terrassenwohnung, zwei
grosse Terrassen, Wellnessbe-
reich mit Whirlpool, Sauna und
Dusche, Weinkeller, drei Garagen-
plätze, Wohnfläche 177 m2

CHF 2'280'000

walde.ch/L12.703
Sabrina Huber
+41 56 520 70 75

Zu kaufen gesucht

Ein-/Zweifamilienhaus
auch renovationsbedürftig.

Übergabetermin zwischen 2023
und 2026 möglich.

Telefon 079 432 67 37*

Reinach AG

Sonnenverwöhntes
Landhaus
9.5-Zimmer-Landhaus mit schöner Sicht,
sonnenverwöhnt, bevorzugte Lage
amWaldrand. Wohnfläche ca. 397 m²,
Grundstück 949 m². Baujahr 1991/1998,
sehr gut gepflegt, kosmetisches Poten-
zial. Doppelgarage plus 3 Aussenpark-
plätze. Verkaufspreis CHF 1'650'000

walde.ch/L12.708
Sabrina Huber, +41 56 520 70 75
baden@walde.ch

Sins

Grosszügig Wohnen mit
flexiblem Grundriss
Viel Platz für Gross und Klein: 8.5-
Zimmer-Einfamilienhaus im ruhigen
Familienquartier, Baujahr 1998, sehr
gepflegt und gut unterhalten, hoch-
wertig ausgebaut mit praktischen
Extras wie Wäscheabwurf, zentrale
Staubsaugeranlage, Grundstück
632 m², Wohnfläche 236 m²,
grosszügier Aussenraum und viele
Nebenräume, Bodenheizung,
Wärmepumpe, 4 Parkplätze.
CHF 2'390'000

walde.ch/L12.505
Sina Christe
+41 56 520 70 73

speNden sie
der jugend

HoFfnung

IBAN: CH67 0900 0000 6032 4630 5



15

Leben&WissenFreitag, 23. Juni 2023

Am Stewi sind die Unterhosen unsichtbar
Die Firma Stewi schliesst ihre Produktion Ende September. Falls die Rettung derMarke noch gelingt – dann sicher nicht in der Schweiz.

Sabine Kuster

DieLöcher imBoden sindüber-
all, fast in jedemSchweizerGar-
ten versteckt sich eins. Wenn
schönesWetter kommt,wirddie
frisch gewaschene Wäsche in
der Zaine nach draussen getra-
gen und der Stewi geholt. Ein
kräftiger Zug an der zentralen
Leine, schnell den Kopf einge-
zogen, ein paar Schritte rück-
wärts, schon spannt sich die
Schweizer Erfindung aus Win-
terthur.

WasWäscheleinen über die
Gasse für Italien sind,das ist der
Stewi für die Schweiz. Undenk-
barohne.Unddochschliesstdas
Unternehmen nach 77 Jahren
dieProduktionshallenperEnde
September und wird Ende Jahr
aufgelöst. «Keine Lust mehr»,
sagt Geschäftsführer Lorenz
Fäh dazu, zu anstrengend sei es
ohneGeschäftspartner Stephan
Ebnöther geworden, der schon
länger krank ist.

Ein Nachfolger liess sich
nicht finden, aber laut Fäh sei
man mitten in Verhandlungen,
damit die Produkte von Stewi
andernorts weiterproduziert
werden. «Eswird sich sicher et-
wasergeben», sagtFäh.Klar ist:
nicht in der Schweiz. Das gehe
mit den um 40 bis 80 Prozent
gestiegenenRohmaterialkosten
schlicht nicht mehr, sagt Fäh.
ZumPreisdruckvonallenSeiten
kamen die Nachwehen der Co-
vid-Pandemie. Betroffen sind
inklusive der Geschäftsleitung
19Angestellte.

«Stewi»reiht sichein
bei«Natel»und«Zyliss»
Der Kult-Status von Stewi hat
nicht gereicht, um die Firma
über Wasser zu halten. Dabei
kommt es nur selten vor, dass
eineMarkegleichzurgenerellen
Produktbezeichnungwird –wie
bei Kleenex oder Tupperware.

In der Schweiz ist das noch mit
«Natel» für Handys gelungen
und der «Zyliss», einer Trom-
melraffelmitHandkurbel.Beim
Küchengerätehersteller Zyliss
wie auch bei Stewi entstandder
Name jeweils schlicht aus dem
Standort und demEigentümer-
namen:KarlZysset gründetedie
Firma inLyssundWalter Steiner
die seine inWinterthur.

Aber weder das Natel noch
die Zyliss stehen so sehr für
Schweizer Ordnung und An-
ständigkeit wie der Stewi: Na-
türlichmachteesSinn,diegros-
senBettlakenandenhohenund
langen äusseren Schnüren auf-

zuhängenunddieUnterwäsche
an den kurzen, innen liegen-
den. Andersrum wird es bis
heute in einem anständigen
SchweizerHaushalt inBlicknä-
he zumNachbargartenkaum je
gemacht.

Ausserdem hat jeder Haus-
halt oft ein striktes Aufhänge-
Regime: Im Viererhaushalt bei-
spielsweise erhält jede Person
ihreSeite, sodassdieWäscheef-
fizientnachPerson– sprichKlei-
derschrank – abgehängtwerden
kann.Werdiesnichtbeherrscht,
dem wird das Kellertreppen-
fegenoderKompostkübelleeren
zugeteilt. Bei der Abhängeord-

nung hingegen ist ein Abwei-
chenerlaubt,wenneinGewitter
aufzieht. Undwehe denen,wel-
che die Wäsche sonntags auf-
hängen. Das ist in der Schweiz
gesetzlich verboten.

Angesichts der vielen Fall-
stricke, die da amStewi lauern,
ist es vielleicht verständlich,
dass sich immermehrHaushal-
te einen Tumbler angeschafft
haben. Da wäre auch noch das
nifeligeHantierenmitWäsche-
klammern, die regelmässig zu
Boden fallen. Oder die Seiden-
blusen, die der Wind trotz
Klämmerli auf demApfelbaum
platziert.

Aber wir wollen ihn nicht
schlechtreden, der Stewi bleibt
ein faszinierendesObjekt.Noch
einmal sei an der Schnur gezo-
gen und der Stewi saust – Ach-
tungFinger! –mitdemihmeige-
nen Alu-Rutschgeräusch nach
unten und faltet sich zu einem
platzsparenden Stängel zusam-
men. Die herunterhängenden
Schnüre bitte ordentlich im In-
nern verstauen.

DerZeitgeist spricht fürden
Stewi: Er braucht keinenStrom
fürsWäschetrocknen, nur eine
Nachbarin, diemanchmal eben
bei einem Wetterumsturz
schnell reagiert, fallsmannicht

da ist. Also frau. Oder wie viele
Männer hängen heutzutage die
Wäsche auf? Prozentual ver-
mutlich dochmehr, als es aktu-
ell Bundesrätinnen gibt. Und
möglich, dass die Frauen dafür
wiederum nicht mehr ganz so
systematisch streng an der Auf-
hängeordnung festhalten. Der
Stewi, so behaupten wir jetzt
einfach mal, muss heute nicht
mehr perfekt behängt werden
alsVisitenkartedesHaushaltes.

Frühermussteman
dieLeinenputzen
«Ich finde sonnengetrocknete
Wäsche etwas sehr Schönes»,
sagt eine Hausfrau, an deren
Stewiwährend fast dreissig Jah-
ren jeweils dieWäschelast einer
sechsköpfigen Familie hing. Sie
habe damals sofort einen zu-
sammenklappbaren gekauft,
denn früher habe man die Lei-
nen, die demWetter ausgesetzt
waren,noch regelmässigputzen
müssen.Aberauchsiehat inzwi-
scheneinenZweipersonenhaus-
halt und stellt den Stewi nicht
mehr auf.

Ob er allmählich aus den
Schweizer Gärten verschwin-
det?Nichtnur,weil dieNachba-
rin arbeitsbedingt auch nicht
mehr aufdieWäscheaufpassen
kann, sondern immer mehr in
Wohnungen leben und die La-
dungenderwachsendenZahl an
Single-Haushalten auch auf
kleinerenStändernPlatzhaben?
Es würde ein Loch in unsere
Schweizer Identität reissen.Wo-
bei die Stewi-Löcher, die blei-
ben. Und natürlich das Wort.
Schon 2017 sagte Stephan Eb-
nöther in einem Interview, die
Jüngeren seienerstaunt, dass es
eine Firma gebe, die so heisse
wie der Stewi.

Was haben wir vergessen?
Der Stewi taugt nicht als Karus-
sell.Wir haben es vor Jahrzehn-
ten schon ausprobiert.

Aufgehängt korrekt nach Schweizer Art: Leintücher aussen, die Unterwäsche dann innen. Bild: Stewi AGWinterthur/Keystone

Diese Spielkarte soll zwei Millionen Euro wert sein
So begehrt wie der Ring imFilm: Eine Kartemit Anlehnung an «Herr der Ringe» könnte zur teuersten Sammelkarte derWelt werden.

SimonMathis

«Ein Ring, sie zu knechten, sie
alle zufinden, insDunkel zu trei-
ben und ewig zu binden.» Mit
diesen Gedichtzeilen beginnt
der britische Autor J. R. R. Tol-
kien seinenberühmtenFantasy-
roman «Herr der Ringe». Der
eine Ring, der unermessliche
Machtverspricht, ist gleichzeitig
ein gefährliches Objekt der Be-
gierde: Er vergiftet den Geist
und korrumpiert die Seele.
Kaum jemandkannsich seinem
Bannentziehen.Einzig einHob-
bit namens Frodo Beutlin
scheint in der Lage zu sein, den
Versuchungen zuwiderstehen –
und das Böse ein für alleMal zu
zerstören.

In den vergangenen Mona-
tenhatdie klassischeGeschich-
te Tolkiens eine ironische Spie-
gelung in der Wirklichkeit ge-
funden. Denn zurzeit suchen
weltweit Tausende von Perso-
nen eine Reproduktion des

einenRinges.Abgebildet ist er
auf einer Spielkarte aus Kar-
ton, die materiell nicht mehr
als ein paar Rappen wert ist.
Trotzdem überbieten sich im
Internet Sammlerinnen und
Sammler. Ein Unternehmen
inSpanien ist offenbarbereit,
für den Ring zwei Millionen
Euro zu zücken – plus einen
Ferienaufenthalt inValencia.

DerPreis steigt, je länger
dieSuchedauert
Gedruckt wurde die Karte
von «Wizards of the Coast»,
einemTochterunternehmen
des US-amerikanischen
Spielzeuggiganten Hasbro.
Mit Marken wie «Monopoly»
und«Play-Doh»sprichtderKon-
zernvorallemKinderundFami-
lien an, mit «Wizards» deckt er
mittlerweile aber auch eine er-
wachsene Zielgruppe ab. Die
Karte ist Teil der aktuellen Er-
weiterungvon«Magic:TheGat-
hering»(MTG),einem30-jähri-

genSammelkartenspiel,daseine
internationaleFangemeindehat
und ein Millionenpublikum an-
spricht. «Magic» verfügt über
einfiktivesUniversum,überdas
zahlreicheRomanegeschrieben

wurden.Dass die aktuelle Er-
weiterungeinenAusflug indie
Fantasy-Bibel «Herr der Rin-
ge»macht, ist ein äusserst ge-
schickter Schachzug, der auch
PersonenausserhalbderMTG-
Fangemeinde anlockt.

Der eigentlicheCoupaber
ist der eine Ring: Er ist ein ex-
klusives Einzelstück, ein Uni-
kat. Zwar hat «Wizards of the
Coast» in der Vergangenheit
bereits serialisierteKartenver-
öffentlicht, von denen es nur
etwa hundert Exemplare gibt.
Ein einziges Kartenexemplar
hingegen hat es noch nie gege-
ben.Der Schritt ist in derBran-
che eine Premiere, der einen
noch nie da gewesenen Hype
ausgelöst hat. Bereits eine erste
Fälschung ist aufgetaucht.

Das Ring-Unikat steckt in
einer von Hunderttausenden
Kartonschachteln, die derzeit
aufderganzenWelt verteiltwer-
den – auch in Europa und der
Schweiz. Die Chance, den Ring

aus einer dieser Schachteln zu
ziehen, ist verschwindend ge-
ring. Dennoch steigt der Preis
dieser «Sammler-Booster-Bo-
xen» derzeit in ungeahnte Hö-
hen. Wenn sie überhaupt noch
verfügbar sind, kosten sie etwa
550 Franken. Zum Vergleich:
BeiherkömmlichenErweiterun-
gen wird für solche Boxen etwa
200Franken hingeblättert.

WieeinLottoschein,
nur sehrviel teurer
Das Interesse an der Erweite-
rung sei «enorm», sagt Rafael
Boog aufAnfrage. Er betreibt in
Luzern den Laden Carab, der
sichauf Sammelkarten speziali-
siert hat. «Es ist schon jetzt das
meistverkaufteSet, daswir je im
Laden hatten», hält Boog fest.
DieVorbestellungenseiendurch
dieDecke gegangen.

«Wenn Wizards nie mehr
ein Unikat druckt, wird diese
Karte unbezahlbar sein.» Er
gehe jedoch davon aus, dass es

künftig weitere Unikate geben
wird – bis sich der Trick abge-
nutzt habe. «Eine Box zu kau-
fen, ist wie im Kiosk einen Lot-
toscheinauszufüllen.»Nur,dass
ein Lottoschein ungleich güns-
tiger ist.

Sammlerinnen und Samm-
lerhabeneineminentes Interes-
se daran, dass die Karten er-
schwinglich bleiben. Von astro-
nomischen Preisen profitieren
vor allem jene, die Sammelkar-
ten lediglich als Investition be-
trachten, sich also gar nicht für
die Spielmechanik oder die Äs-
thetik interessieren.

ZwischendemUnternehmen
und MTG-Fans herrscht schon
länger eine gewisse Entfrem-
dung. Die Angst, etwas zu ver-
passen, weicht einer Erschöp-
fung über die zahllosen Karten
undProdukte.EinSammlerbie-
tet fürdenRing lediglich50000
Dollar – und will die Karte dann
wie in«HerrderRinge»ineinem
Vulkan verbrennen.

Das Objekt der Begierde:
Der «One of One Ring».

Bild: zvg
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Interview: Julia Stephan

CarolinKebekus, letzte
WochehatdasSchweizer
Fernsehenangekündigt, der
einzigeLate-Night-Sende-
platz bleibe inmännlicher
Hand.Überrascht Siedas?
CarolinKebekus:Ehrlich gesagt,
nein. Auch inDeutschland sind
Sendungen unter dem Label
«Late-Night» nach wie vor
männlichbesetzt.Auch ichkann
mit meiner «Carolin Kebekus
Show» in der ARD nur erfolg-
reich Late-Night machen, weil
ichmeineSendungnie alsLate-
Night-Showbezeichnenwürde.
Hätte ich das getan,würden so-
fort alle wieder darüber reden,
dass eine Frau kein Late-Night
kann.

SowiedamalsbeiAnke
Engelke, diemit ihrem
Nachfolgeformatder«Ha-
raldSchmidt Show»vor zwei
Jahrzehntenkläglich schei-
terte?
Ja genau.DiesesFormat scheint
einmännliches Vermächtnis zu
sein.NichtmaldieAmerikaner,
die es erfunden haben, kriegen
eine Showmit einer Frau hin.

Woran liegt das?Einbiss-
chenRedenüberPolitik, eine
BandundTalkshowgäste.
DaskönnenFrauendoch
auch, oder?
Es ist wie mit allem männlich
Geprägtem eine Frage der Ge-
wohnheit. Der Humor, den ich
als Kind im Fernsehen konsu-
miert habe,wurdevonMännern
präsentiert. Frauen waren
höchstens die lustigen Stich-
wortgeberinnen oder die, auf
deren Kosten Witze gemacht
wurden. Deshalb war es für
mich auch so ein krasser Mo-
ment, als ich diese lustigen
Frauen wie Anke Engelke oder
Gaby Köster in den 1990ern
zum ersten Mal im deutschen
Fernsehen sah. Die Vorstellung
davon, etwas auch als Frau
schaffenzukönnen, ist das eine,
noch viel wichtiger ist es aber,
das auch vor Augen geführt zu
bekommen.

Ihre ebenfalls inKöln leben-
deBerufskolleginund
FreundinHazelBrugger
wäre fürs SchweizerFernse-
henersteWahl gewesen, hat
aber abgelehnt. EinZeichen
desFortschritts, dassFrauen
zu solchenFormatenheute
auchmal«Nein»sagen
können?
Vielleicht. Sie hat auf jeden Fall
genug andere Dinge zu tun.
Aber sie ist ja nicht die einzige
Schweizerin, die Comedy
macht.

HabenFraueneventuell
einfachkeineLust, sich zu
exponieren?
Ich glaube, dass Frauen grund-
sätzlich ein viel klareres Be-
wusstsein dafür haben, was sie
tun auf der Bühne und wie gut
dasankommt. Ichhabe schonso
viele Frauen erlebt, die als Ge-
scheiterte runterkamenvonder
Bühne und sagten: «Wow, das
habe ich richtig schlecht ge-
macht.» WennMänner es rich-
tig verkackt haben, sagen die
nur: «Boah, die Leute waren
aber schlecht drauf heute.»

Ist Selbstkritik einHinde-
rungsgrund?
Männer lernen Scheitern viel
früher anzunehmen und ma-
chen früher dieErfahrung, dass
manaus Scheitern lernen kann.
Frauen wird von Kind auf kom-
petitives Verhalten abtrainiert.
Dakommensofort Sprüchewie:
«Das ist kein Wettbewerb, alle
haben gewonnen», während
mandie JungsumdieWette lau-
fen lässt.

KonntenSiedenn in Ihrer
JugendGrenzenaustesten?
Klar, aber ich war nie eine, die
immer aneckte, oder immer
mit dem Kopf durch dieWand
wollte. Was mich aber schon
damals genervt hat: Dass ich
wegenmeinesGeschlechts vor-
verurteilt, in irgendeineSchub-
lade gesteckt werde. Selbst
wenn ich Dinge tatsächlich
nicht sogutkonntewiemanche
Jungs, fand ich es immer an-
strengend,dass vonvornherein

gesagt wurde, «ach, das ist
nichts fürMädchen».

Wasstand inder Schülerzei-
tungüber Sie?
Alle Schüler haben über unsere
beruflicheZukunft abgestimmt.
Bei mir stand, dass ich Popstar,
Komikerin oder Schauspielerin
werdenwürde.

Volltreffer.WarenSie in
IhremSelbstbildbestätigt?
Ichwar schon gerne lustig, aber
zu jener Zeit dachte ich, Come-
dian sei kein richtiger Beruf.
LustigeFrauengabes fast keine
amBildschirm.

Ichhabemir einenClip aus
demJahr 2008angeschaut.
Da tretenSie, 28-jährig, bei
HaraldSchmidt aufund
spottenüberhirnloseSpie-
lerfrauen.Heutewäre soein
Sketchbei IhneneinNo-Go,
oder?
Manentwickelt sichmit derGe-
sellschaft weiter. Damals gefiel
ichmir indieser«Ich-bin-nicht-
so-wie-alle-anderen-Frauen»-

Rolle. Das ist eine Strategie, die
man als Frau wählt, wenn man
merkt, die patriarchalen Struk-
turen sind so stark, dass dir
nichts anderes übrig bleibt als
dich anzupassen. Also gab ich
mich aus als die coolste aller
Frauen, die mit den Jungs am
gleichen Tisch sitzt und findet:
«Alle Frauen sind Scheisse.»

WannhabenSiebemerkt,
dasdieserWeg für Sienicht
stimmt?
Ich wurde einmal in einem
Interview gefragt, ob ich Femi-
nistin sei. Ichantwortete, das sei
mir zukrass.Daraufmeintemei-
ne Gesprächspartnerin, das sei
schade, weil ich viele feministi-
sche Anliegen vertreten würde.
Ich habe mir dann tatsächlich
«Das andere Geschlecht» von
Simone de Beauvoir gekauft,
und realisierte, dass ichmit der
Rolle, die ich im Comedy-Busi-
ness einnehme, voll Teil dieses
Patriarchats bin.

Wiegelingt es Ihnen, femi-
nistischeAnliegen so fair

undhumorvoll zuvermit-
teln?
Dahinter stehtkeinegrosseStra-
tegie. Ichbin jaauchnichtwahn-
sinnig radikal in dem, was ich
vertrete. In der Comedy ist es
wichtig, die Balance zu behal-
ten:WofängtAktivismusanund
wo hört Humor auf? Wo ist es
wichtig und richtig, wütend zu
werden um auf etwas aufmerk-
sam zumachen, undwo geht es
einfach umSpass.

Kommtmanalswütende
FrauanaufderBühne?
Sicher nicht so gut wie der wü-
tendeMann.Emotionenwerden
bei Frauen viel stärker beurteilt
als beiMännern.WutbeiFrauen
wird als Hysterie ausgelegt, als
Kontrollverlust, beiMännernals
Stärke – im Sinne von «Endlich
sagt esmal einer!»

Sie fördern seit JahrenFrau-
en imShowbusiness. Im
HerbstnehmenSie für eine
«MixedShow»mehrere
lustigeComedy-Frauennach
ZürichundBaselmit.War-
um ist Ihnendas sowichtig?
Ich hatte das Gefühl, dass ich
wahnsinnigvielPlatz einnehme,
vor allem, seit ich berühmt bin.
Früher wurde ich oft als einzige
Frau zu Comedy-Shows einge-
laden. Es galt damals so ein un-
ausgesprochenes Gesetz, dass
immer nur eine Frau in so einer
Männerrundegeduldetwar,was
natürlichQuatsch ist.Nicht jede
Frau ist so wie ich und es gibt ja
Frauen in allen möglichen Far-
ben, Formen und Facetten. Ich
hatte das Bedürfnis, da einen
Ausgleich zu schaffen.

Sie störten sichanderRolle
derQuotenfrau?
Genau. Als ich in der Dankes-
rede einer Preisverleihung die
Namen mehrerer Comedy-
Frauen vorgelesen habe, wurde
dasvomSendermitderBegrün-
dung «zu lang» wieder rausge-
schnitten. Seitdem ist mir klar:
Ich muss mich schon selbst für
die Sichtbarkeit vonFrauenein-
setzen, also aufmeiner eigenen
Bühne.

AproposShowbusiness:Was
ging IhnendurchdenKopf,
als Sie vomSkandalumdie
deutscheBandRammstein
hörten?
Das Bild vomRockstar, der von
seinen Groupies angehimmelt
wird und Sex mit ihnen hat, ist
ja ein gängiges Klischee. Diese
ausgeklügelte StrukturundEffi-
zienz, wie Frauen wohl für se-
xuelle Handlungen rekrutiert
wurden und unter Drogen ge-
setzt worden sein sollen, gibt
demGanzen aber eine ganz an-
dere Dimension. Deswegen
habe ichmichmit ein paar Leu-
ten zusammengetan und einen
Fonds aufgemacht.

MitwelchemZiel?
Rammstein haben in ihrem
Statementgesagt, dass jeder ein
Recht auf seine Sicht der Dinge
habe.AberumdiesesRechtwer-
den Frauen gebracht, wenn die
hochkarätigen Rammstein-An-
wälte mutmassliche Opfer mit
Unterlassungsklagen einde-
cken. Mit dem Geld sollen sich
die Frauen wehren können. Es
kann doch nicht sein, dass das
Machtgefälle in dieser Debatte
sohoch ist.Esgehthiernichtum
Schuldzuweisung, sondern um
das Herstellen von Chancen-
gleichheit.

AproposZensur:WurdenSie
in IhrerKarriere auch schon
eingeschüchtert?
Schon vor Beginnmeiner Fern-
sehkarriere konnte ich gut von
meinenTourneen lebenundwar
entsprechend unabhängig. Na-
türlichgabesMomente,woSen-
derverantwortliche zu mir ge-
sagt haben, diese Nummer
kannst du so nicht machen.
Wenn es mir wichtig war, habe
ichgeantwortet: «Entwederwir
machen sie so oder ich mache
siegarnicht!»Dannhatmandas
akzeptiert oder die Nummer
manchmal auchwieder rausge-
schnitten. Es hat sich aber nie
einMann ineinerSchlüsselposi-
tionmir indenWeggestellt und
mir gesagt:« Wenn du weiter-
kommen willst, musst du erst
einmalmitmir essen gehen.»

«Frauen
habenein
klareres
Bewusstsein
dafür,was sie
tunaufder
Bühne.»

CarolinKebekus
deutscheComedienne

Was sie tut, hat Substanz

Niemand bricht die Probleme
dieserWelt so direkt auf dasWe-
sentliche herunter wie Carolin
Kebekus, 43. Egal, ob sie mit
ihrer Megastimme Helene Fi-
scher parodiert, in Sketchen auf-
tritt oder in ihrer «Carolin Kebe-
kus Show» auf ARD mit einer
Mischung aus amerikanischem
Showglamour und Kölner Büt-
tenrede die Welt ordnet: Das,
was sie tut, hat Substanz. Im
September kommt Kebekusmit
anderenweiblichenComedy-Ta-
lenten ausDeutschlandmit ihrer
Show «Funny Bones» nachBasel
(15.9., Musicaltheater) und Zü-
rich (16.9., Volkshaus). Kebekus
lebt in Köln, wo sie nach dem
Abitur ihre kometenhafte Karrie-
re bei den «FreitagNacht News»
auf RTL startete. Am 6.7. läuft
das Sommerspecial der «Carolin
Kebekus Show» in der ARD. (jst)

Bild: WDR Kommunikation

«Ein Mann stand
mir nie im Weg»
Late-Night-QueenCarolin Kebekus
über den SRF-Comedy-Entscheid und
ihr Engagement für Rammstein-Opfer.
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Aarau, Wynental-Suhrental,
Lenzburg-Seetal

Wiesolldas funktionieren?
Auf der Aarauer Bahnhofstrasse wird ab diesem Sommer alles neu. 12 Fragen dazu – und 12 Antworten.

Nadja Rohner

Auf der Aarauer Bahnhofstrasse
sind die ersten Vorboten für den
Versuchsbetrieb mit Tempo 30
nach dem Motto «Mitenand
statt gägenand» sichtbar. Marco
Caprarese (Co-Leiter Stadtent-
wicklung) sowie die Kantons-
vertreter Daniel Schwerzmann
(Leiter Verkehrsmanagement),
Manuel Kalt (Projektleiter Ver-
kehrstechnik) und Franziska
Baumgartner (Sektionsleiterin
Verkehrstechnik) nehmen Stel-
lung zu den wichtigsten Fragen.

1 Warum überhaupt
dieser einjährige

Versuchsbetrieb?
Seit über zwanzig Jahren plant
man an der Neugestaltung der
Bahnhofstrasse herum. Die
Strasse wird täglich von 15 000
Fahrzeugenbenutzt.Neusoll im
Hinblick auf die definitive Ge-
staltungausprobiertwerden,wie
sich weniger Ampeln, weniger
Fussgängerstreifen, ein Mittel-
streifen als Querungshilfe und
einereduzierteHöchstgeschwin-
digkeit (Tempo 30 statt 50) auf
den Verkehrsfluss auswirken.

«Wir haben hier kein Sicher-
heitsproblem, sondern ein Ver-
kehrsablaufproblem.DieStrasse
ist überlastet», sagt Schwerz-
mann. Hinzu kommt, dass bei-
spielsweisederFussgängerstrei-
fen beim McDonalds, der keine
Ampel hat und wo Fussgänger
demnachVortritthaben, zumas-
siven Rückstaus führt. Die ge-
planten Massnahmen funktio-
nierengemässKantonnur,wenn
sie alle angewendet werden, da
sie ineinandergreifen.«Ganzrei-
bungsloswirdes zuBeginn nicht
funktionieren, aber wir glauben,
dass es funktionieren kann,
wenn sich die Verkehrsteilneh-
mer daran gewöhnt haben», so
Schwerzmann.

2 Was, wenn es nicht
funktioniert?

«Es braucht sicher eine Einge-
wöhnungszeit», sagt Baumgart-
ner. Der Kanton ist bereit, den
Versuch vorzeitig zu beenden,
sollten sich über längere Zeit
grosse Probleme ergeben. Klar
ist auch: Wenn das Monitoring
zeigt, dass zwar keine Ver-
schlechterung der Verkehrsflüs-
se, aber auch keine Verbesse-
rung eintritt, müssen die Planer
nochmals über die Bücher. Das
Bundesrecht erlaubt Tempo 30
nur, wenn damit auch eine Ver-
besserung erreicht werden
kann. Allerdings betonen die
Verantwortlichen von Kanton
und Stadt, es handle sich zwar
um einen Pilotbetrieb für den
Aargau, nicht aber für die
Schweiz: An anderen Orten
funktioniere der Ansatz der Ko-
existenz im Strassenraum bei
Tempo 30 sehr gut.

3 Wann geht es los?
Der Start des Versuchsbe-

triebs ist für den 22. August ge-
plant. Zunächst war er lange we-
gen Einsprachen blockiert, nun
geht die Eniwa-Fernwärmebau-
stelleanderBahnhofstrassenicht
soschnellvoranwiegeplant.Der
Kantonhat indesschondamitbe-
gonnen, Anpassungen an der

Strasse zu machen, die für den
Versuchsbetrieb nötig sind. Zum
Teil sinddieneuenTrottoirüber-
fahrten schon erstellt. Derzeit
werden die Bushaltestellen
«Kunsthaus»umgebaut;neugibt
es Fahrbahnhalte statt Busbuch-
ten. Alle Vorbereitungsarbeiten
werden unter Betrieb durchge-
führt, teilweise mit Hilfe eines
Verkehrsdiensts.

4 Werden die Aarauerinnen
und Aarauer nach Start

des Versuchsbetriebs sich
selbst überlassen?
Nein. Kalt erklärt: «Am Anfang
wird der Verkehrsdienst vor Ort
sein, um einzugreifen, wenn es
Probleme gibt. Der Versuchsbe-
trieb wird begleitet – vom Stadt-
bauamt, dem städtischen Werk-
hof, der Stadtpolizei, den Mit-
arbeitenden des Kantons, von
der Abteilung Strassenunter-
halt. Auch die Bus- und Post-
autochauffeusen sind angehal-
ten, die Augen offen zu halten
und Probleme zu melden. Für
Anliegen aus der Bevölkerung
wird der Kanton QR-Codes ein-
richten. Etwa drei bis vier Wo-
chen nach dem Start beginnt das
Monitoring mithilfe von Kame-
ras und Sensoren.

5 Wie erfahren die Ver-
kehrsteilnehmenden, wie

sie sich korrekt verhalten?
Die neue Situation ist herausfor-
dernd, weil sie nicht mit ganz
klaren Regeln, sondern gegen-
seitiger Rücksichtnahme funk-
tioniert. Auf der Website des
Kantons ist die neue Verkehrssi-
tuation detailliert beschrieben.
Man findet dort auch Erklärvi-
deos aus Sicht der verschiede-
nen Verkehrsteilnehmenden.

6 Was können jene Men-
schen machen, die Angst

haben, ohne Fussgängerstrei-
fen die Strasse zu queren?
Die beiden Fussgängerstreifen
vor der Hauptpost bleiben, einer
davon auch weiterhin mit Am-
pel. Das ist nötig, damit die Bus-
se rausfahren können. Schwerz-
mann: «In erster Linie müssen
wir den motorisierten Indivi-
dualverkehr sensibilisieren, da-
mit er Rücksicht nimmt auf que-
rende Fussgänger. Die Chauf-
feure der Busbetrieb Aarau AG
sind angehalten, mit gutem Bei-
spiel voranzugehen. Ich traue es
den Verkehrsteilnehmern zu,
dass sie das schaffen – die Aarau-
er sind verglichen mit anderen
Regionen sehr rücksichtsvoll.»

Für die Fussgängerinnen und
Fussgänger gilt: Gequert wer-
den darf überall, auf den Ver-
kehr achten, Lücke abwarten,
Blickkontakt suchen und mit
Handzeichen verständigen.
Durch den gesicherten Bereich
in der Mitte der Strasse müssen
sie sich jeweils nur auf eine Fahr-
bahn konzentrieren.

7 Will man damit nun
die Autofahrer plagen?

«Im Gegenteil», sagt Baum-
gartner. «Der Verkehr soll künf-
tig flüssiger und übersichtlicher
werden. Bereits heute beträgt
die Durchschnittsgeschwindig-
keit zu den Hauptverkehrszei-
ten nur 23 Kilometer pro Stun-
de.» Schwerzmann fügt an, dass
der Versuchsbetrieb «nicht zu-
lasten des MIV gehen» soll,
aber: «Wir bewegen uns hier in
einem multifunktionalen Stadt-
raum mit viel Verkehr, in dem
alle Bedürfnisse Platz haben
müssen.»

8 Hat es in Aarau einfach
immer mehr Autos?

Baumgartner: «In der Region
Aarau hat der Verkehr auf ein-
zelnen Achsen zum Teil sogar
abgenommen. Das Netz ist voll

– mehr Verkehr hat gar keinen
Platz.» Schwerzmann: «Die
klassischen 2 Prozent Zunahme
pro Jahr können wir hier tatsäch-
lich nicht bestätigen. Alle drei
Ost-West-Beziehungen (Telli-
strasse/Mühlemattstrasse, Hin-
tere Bahnhofstrasse, Bahnhof-
strasse) weisen relativ stabile
Zahlen auf.»

9 Es gibt doch schon
einen Mehrzweckstreifen,

warum wird dieser jetzt
angepasst?
Caprarese: «Der Mittelstreifen
erhält eine durchgehende, flä-
chige Markierung und eine Be-
pflanzung. Dies dürfte auf das
Sicherheitsempfinden Einfluss
haben.» Schwerzmann weist
darauf hin, dass der bestehende
Mittelstreifen zwar zur Querung
genutzt wird, die Leute aber ver-
unsichert seien. Denn: Wo ein
Fussgängerstreifen weniger als
50 Meter entfernt ist, muss man
eigentlich diesen nutzen.

1 0 Was ist mit den
seheingeschränkten

Personen?
Es wird vier taktil markierte
Übergänge mit Mittelinseln ge-
ben, welche für seheinge-
schränkte Personen ertastbar
sind. Ausserdem sei das Projekt
in Zusammenarbeit mit den Or-
ganisationen Procap und «Sicht-
bar Aarau» erarbeitet worden,
fügt Caprarese an.

1 1 Der Projektperimeter
reicht nur vom Aar-

gauerplatz bis zum Bahnhof.
Was ist mit dem Rest der
Bahnhofstrasse, dem Kreuz-
platz und der Schönenwerder-
strasse/Rain?
Auf den anderen Abschnitten
dieser Ost-West-Achse quer
durch die Innenstadt bleibt vor-
erst alles, wie es ist. Sie sind ver-
kehrsorientierter und weisen
weniger Fussgänger auf. Aller-
dings werden auch für diese
Strassen mittel- bis langfristig
Änderungen nötig. Der Kreuz-
platz ist eines der grossen unge-
lösten Verkehrsprobleme der
Stadt. Seine Umgestaltung
hängt unter anderem von der
künftigen Busführung und von
der städtebaulichen Entwick-
lung des Torfeld Nord sowie des
Zeughausareals ab. Die Ent-
wicklung der Schönenwerder-
strasse ist ebenfalls Thema, eine
Vorstudie hierzu startet in ein
paar Jahren. Angelaufen ist die
Vorstudie für den Bereich Mühl-
mattstrasse-Schiffländestrasse-
Allmendweg.

1 2 Andere Gemeinden
hätten auch gerne

Tempo 30 auf ihren Kantons-
strassen. Erhalten sie das
auch, wenn der Versuchsbe-
trieb ein Erfolg ist?
«Das wäre denkbar, wenn es ir-
gendwo vergleichbare Situatio-
nen gibt», sagt Schwerzmann.
«DieBesonderheitanderAarau-
er Bahnhofstrasse ist aber das
sehr hohe flächige Querungsbe-
dürfnis.» Wenn die Autofahren-
dennuralle zehnMinutendamit
rechnen müssen, dass jemand
über die Strasse will, gewöhnen
sie sich nicht daran.

Die Umbauarbeiten für die Haltestelle Kunsthaus sind angelaufen. Von links: Franziska Baumgartner
(Sektionsleiterin Verkehrstechnik), Marco Caprarese (Co-Leiter Stadtentwicklung), Manuel Kalt (Projekt-
leiter Verkehrstechnik) und Daniel Schwerzmann (Leiter Verkehrsmanagement). Bild: Nadja Rohner

Dieser Fussgängerstreifen beim Bahnhof samt Ampel bleibt bestehen. Bild: Nadja Rohner

NeinzumHoch-
wasserschutz
Möriken-Wildegg Weil der Ge-
meinderat und insbesondere
Gemeindeammann Jeanine
Glarner im Zusammenhang mit
der Asylunterkunft im «Aare-
hof» Drohungen erhalten ha-
ben, standen bei der Gmeind
drei Regionalpolizisten vor dem
Saal. Auch zum Schutz der 313
anwesenden Stimmberechtig-
ten (total 2985). Sie sprachen zu-
sätzliche 100 000 Franken für
die räumlich-strategischeUnter-
suchung der Schulraumerweite-
rung sowie einen Planungskre-
dit von 430 000 Franken für
eine neue Turnhalle. Ja sagten
sie zum Verkauf des Multime-
dianetzes und zu zusätzlichen
Stellenprozenten für Schule und
Verwaltung. Das Hochwasser-
schutz-Projekt für 3,5 Millionen
Franken, das an der letzten
Sommergmeind an den Ge-
meinderat zurückgewiesen wor-
den war wurde mit 151 Nein- zu
135 Ja-Stimmen auch dieses Mal
abgelehnt. (ewa)

DerAbschluss gibt
GrundzurFreude
Lenzburg «Erfreulich», «toll»
und «hervorragend» sind Be-
griffe, die gefallen sind: Der Ein-
wohnerrat in Lenzburg hat ges-
tern Donnerstagabend den Jah-
resbericht sowie die Rechnung
2022 einstimmig genehmigt.
Erzielt worden ist ein satter Ge-
winnvon4,9MillionenFranken.

Zugestimmt haben die 37
anwesenden Einwohnerrätin-
nen und Einwohnerräte – von
insgesamt 40 – weiter diskus-
sionslos und mit grosser Mehr-
heit der Kreditabrechnung für
den Generellen Entwässerungs-
plan zweite Generation sowie
sämtlichen Einbürgerungen.
Überwiesen haben sie die Mo-
tion der SVP betreffend Zustän-
digkeit bei Einbürgerungen so-
wie das Postulat von Grünen, SP
undMittebetreffendStellvertre-
tungsregelung im Einwohnerrat.
In Pflicht genommen wurde
Kristina Schärer (Grüne). (mhu)

Tempo-30-Zonen
werdeneingeführt
Fahrwangen Künftig gilt Tem-
po 30 in den Wohnquartieren in
Fahrwangen: Die Gemeindever-
sammlung hat der Umsetzung
der entsprechenden Zonen und
dem Kredit von 140 000 Fran-
ken zugestimmt. Ziel ist es laut
Gemeinderat, die Verkehrssi-
cherheit für alle zu verbessern
und die Siedlungsqualität zu er-
höhen. Weiter angenommen ha-
ben die 104 anwesenden
Stimmberechtigten – von insge-
samt 1460 – gestern den Kredit
von 150 000 Franken für die
Umrüstung der Strassenbe-
leuchtung auf LED, den Pla-
nungskredit von 112 000 Fran-
ken für die Sanierung der Bären-
platzkreuzung, den Kredit von
190 000 Franken für die Sanie-
rung der Bühne in der Mehr-
zweckhalle sowie die Jahres-
rechnung 2022 mit einem Plus
von knapp 1,13 Mio. Franken ab
(statt budgetiertem Minus von
192 700 Franken). (az)



Aargau

Eva Berger

Seit dem Jahr 1802 besuchen Schüle-
rinnen und Schüler in Aarau die (Alte)
Kanti, seit 1843 jene inWettingen.Über
100 Jahre später, in den 1960er- und
1970er-Jahren, kamen die Kantons-
schulen in Baden und Zofingen sowie
dieNeueKantiAarauhinzu.Am jüngs-
ten ist die Kanti Wohlen, sie wurde
1988gegründet. Eswarder letzte gros-
seAusbauschritt bei denAargauerKan-
tonsschulen.

InzwischenhatdieZahlder Schüle-
rinnen und Schüler weiter zugenom-
men, die sechs Aargauer Kanti platzen
ausallenNähten.Durchschnittlich sind
sie zu 112 Prozent ausgelastet. Ledig-
lich Zofingen hätte noch ein bisschen
Platz, der wird allerdings demnächst
für die Fachmittelschule gebraucht.
Rund5900Personenbesuchenderzeit
einGymnasiumimAargau,bismindes-
tens zumJahr2050steigtdieseZahlge-
mäss Prognosenweiter an.

Mit9700AargauerKantonsschüle-
rinnen und -schülern rechnet das Bil-
dungsdepartement ab dann. Proviso-
rien können das nicht auffangen, der
Grosse Rat hat deshalb schon im Jahr
2019 strategische Leitsätze für die
«Entwicklungsstrategie2045»undden
Kapazitätsausbau der Kantonsschulen
festgelegt. Bereits klar ist, dass das
Fricktal inSteineineKantonsschule er-
hält. In Umsetzung sind die Erweite-
rungender Schulen inBadenundWet-
tingen.

Neubauten inWindisch
undLenzburg
GesternhatderRegierungsrat nun sei-
nen Vorschlag für den letzten grossen
Brocken präsentiert: den Standort für
eine neue Kantonsschule im Aargauer
Mittelland. Anders als in der Strategie
vorgesehen, soll es statt einen gleich
zwei Neubauten geben, und zwar in
Windischund inLenzburg. Zudemsol-
len die Alte Kantonsschule Aarau und
die Kantonsschule Wohlen ausgebaut
werden. Gegenüber 2019 hat der Re-
gierungsrat den Zeithorizont ange-
passt, dieser reicht nun bis 2050.

ManseimitdieserAusgangslage für
die weitere Entwicklung sehr flexibel,
sagte Bildungsdirektor Alex Hürzeler
an einerMedienkonferenz zumAnhö-
rungsstart. Wegen der verschiedenen
Teilprojekte erlaube dieses Vorgehen
jederzeitKorrekturen, etwa inder zeit-
lichen Staffelung oder beim Fassungs-
vermögen der einzelnen Schulen.

Der Regierungsrat stellt dennoch
fünf Varianten für die Kapazitätsent-
wicklung imMittellandzurDiskussion.
Jene mit Neubauten in Lenzburg und
Windisch, plus Ausbau in Aarau und

Wohlen, favorisiere er aber klar. Es sei
die sinnvollste Zusammensetzung der
möglichenNeu-undAusbauten, heisst
es imAnhörungsbericht.

ProNeubau sollenbis 44Abteilun-
gen hinzukommen, ab Schuljahr
2035/36könntendieneuenSchulen in
Betrieb genommen werden. Am
schnellsten zu realisieren sei der Aus-

bau der Kantonsschule Wohlen, wie
Kathrin Hunziker, die Leiterin der Ab-
teilungMittelschulenbeimKanton, vor
den Medien ausführte. Der Ausbau in
Aarau kann angegangen werden, so-
baldderdafürnötigeLandabtauschzu-
stande gekommen ist.

DerAargauals typischerKMU-Kan-
tonwolle zwar aneiner starkenBerufs-

bildung festhalten, sagteAlexHürzeler.
Bei den Kantonsschulen bestehe aber
grosser Handlungsbedarf. Der Aargau
gehört schweizweit zu den vier Kanto-
nen mit dem stärksten Wachstum der
AnzahlSchülerinnenundSchüler.Auch
wegen des vermehrten Zuzugs von
Akademikerfamilien steigedieMaturi-
tätsquote im Kanton stetig, sie werde

aberweiterhinunterdemDurchschnitt
derDeutschschweizerKantone liegen,
sagteHürzeler.

Dass so vieleKantonsschüler dazu-
kommen, liegt indes auch daran, dass
die Fricktalerinnen und Fricktaler, die
heute indenbeidenBasel dieKanti be-
suchen, dies bald nicht mehr tun kön-
nen.AbSommer2025nimmtBaselland

Kantonsschulen:
Hürzelerwillan
zweiOrtenbauen
Der Regierungsrat präsentiert den Vorschlag für denAusbau der
Kantonsschulen imMittelland. Es sollen zwei statt nur einewerden
–Neubauten sind in Lenzburg undWindisch geplant. Nötig ist das,
weil die Schülerzahlen bis 2050 stärker steigen als angenommen.
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Nachgefragt beim Bildungsdirektor zum Standortentscheid

AlexHürzeler: «Es istgut investiertesGeld»
Eva Berger

Der Regierungsrat schickt seinen Vor-
schlag für die Entwicklung der Kan-
tonsschulen in die Anhörung. In Lenz-
burgundWindisch sollenneueSchulen
entstehen, in Aarau und soll Wohlen
ausgebaut werden. Bildungsdirektor
AlexHürzeler sagt,warumeszweiNeu-
bauten braucht.

Seit 2019gingmandavonaus, dass
entweder inLenzburgoder in
WindischeineneueKantonsschule
gebautwird, jetzt soll es beide
geben.Handelt es sichhierumeine
Kompromisslösung?
Alex Hürzeler: Nein, dass es beide
Standorte braucht, ist eine Erkenntnis
aufgrundderFaktenbezüglichderwei-
teren Entwicklung des Kantons. Alle
Aargauer Schülerinnen und Schüler
sollen im Kanton eine Kantons- oder
Berufsfachschule besuchen können.
Das entspricht der kantonalen Strate-
gie.Heutewissenwir, dasswirbis 2050
für deutlich mehr Schülerinnen und
Schüler planenmüssen, alswir vor vier
Jahren noch angenommen haben.

EineneueKantonsschule im
Fricktal, zweiweitere imMittelland
sowiedieAusbauten inWohlen
undAaraukommen jetzt gleichzei-
tig. Ist das sinnvoll?
Nach 50 Jahren Bevölkerungswachs-
tumundnur rudimentär erfolgtenAus-
bauten an den Kantonsschulen ist es
nötig, nun konkret zu werden. In den
1970er-Jahren waren wir in einer ähn-
lichen Situation. Damals hat der Kan-
ton sehr viel indieNeubautenderKan-
tonsschulen investiert. Jetzt braucht es
zusätzliche Schulen und bestehende
Standorte werden ausgebaut. Nach 50
Jahren stehen wir uns nun also wieder
vor einer solchen Investitionsphase.
Aber es ist gut investiertesGeld für die
Bildung im Kanton Aarau und für die
Aargauer Jugend.

Gleichzeitig kommtaber aus
derPolitik die Forderung, die
Berufslehre zu stärken – nicht
zuletztwegendesFachkräfteman-
gels. KommtderKantondem
nach?
Es ist nicht ein Gegeneinander, son-
dern einMiteinander.DenFachkräfte-

mangel gibt es schliesslich auch in
akademischenBerufen.DieBerufsbil-
dungwird ebenfallsmit vielenMitteln
und zusammen mit den Gewerbever-
bändenundBerufsfachschulenweiter
gestärkt. Auch die Volksschule hat

diesbezüglich einen Auftrag. Zudem:
Wir gehen zwar von einer Erhöhung
der gymnasialen Quote bis 2050 aus,
aber selbst damit bleibt derAargau ein
Kanton mit unterdurchschnittlicher
Maturitätsquote. Es braucht die Stär-
kung von beidem.

Fachkräftemangel gibt es vor allem
auchbei denLehrpersonen.Woher
nimmtderKantonnochgenügend
LehrerinnenundLehrer fürdrei
neueKantonsschulen?
DieAargauerBevölkerungwächst und
damit auch die Anzahl der Schülerin-
nenundSchülerundderFachkräfte.An
denKantonsschulen ist derLehrperso-
nenmangel derzeit vergleichsweise
klein und beschränkt sich auf gewisse
Fächer. Der Fokus des Bildungsdepar-
tements liegt diesbezüglich daher klar
bei derVolksschule. Trotzdemwerden
wir indennächsten30 Jahrenauf allen
Schulstufen zusätzlichesFachpersonal
gewinnen müssen. Da helfen gute
Arbeitsbedingungen an attraktiven
Standorten.Dasgilt indenGemeinden
fürdieVolksschulewieauch imKanton
für die Kantonsschulen.

«Heutewissen
wir, dasswirbis
2050 fürdeutlich
mehrSchülerin-
nenundSchüler
planenmüssen,
alswir vorvier
Jahrenangenom-
menhaben.»

Medienkonferenz zu denMittel-
schulstandorten: Bildungsdirektor
Alex Hürzeler sagt, warum der
Regierungsrat in Windisch und
Lenzburg zwei Neubauten plant.
Bild: Mathias Förster
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Sekretärin-Mörder
fordert Internet
Vor Bundesgericht erhält der seit Jahren
verwahrte Straftäter teilweise Recht.

Jocelyn Daloz

1989 betrat ein damals 20-Jäh-
riger an einem Samstagnach-
mittagdasBüro seines ehemali-
genArbeitgebers, bei demerdie
LehrealsTiefbauzeichnerabsol-
viert hatte. Er wollte seinen
Chef bestehlen, wie er es schon
mal getanhatte. Als er zu seiner
ÜberraschungdieChefsekretä-
rin antraf, die gerade an der
Schreibmaschine arbeitete, be-
drohte er sie mit einer Schere
und verlangteGeld.

Währendeineseinstündigen
Kampfes verletzte er die Frau
mehrmals und erstach sie
schliesslich, als sie fliehenwoll-
te. Danach strangulierte er die
Sekretärin, obwohl diese schon
tot war, verging sich an der Lei-
che, übergoss sie mit Spiritus
und zündete sie an. Schon am
Sonntagabend verhaftete die
Polizei denwegenNötigungund
unzüchtigen Handlungen be-
reits aktenkundigen jungen
Mann. Er legtewenig später ein
Geständnis ab.

16 JahreZuchthaus,
danndieVerwahrung
1991verurteilte ihndasBezirks-
gericht Brugg unter anderem
wegen Mordes und Raub zu
16 JahrenZuchthaus.Zusätzlich
ordnete es eine ambulante Be-
handlungan. Im Jahr 2005 liess
das Bezirksgericht den Täter
verwahren, dasObergericht be-
schloss 2008dieWeiterführung
der Verwahrung, die bis heute
andauert.

Seine Unterbringung in
Straf- und Justizvollzugsanstal-
tenwurdemehrmals verändert.
Im Jahr 2012 wollte derMörder
aufdemRechtswegeineLocke-
rung der Massnahmen erzielen
–unter anderemverlangteerdie
Möglichkeit aufUrlaub.DerFall
gelangte 2016 ans Bundesge-
richt, das ihmeineAbfuhrerteil-
te. Die Richter in Lausanne
schätzten den Mann nach wie
vor als zu gefährlich ein, um
selbst für begrenzte Zeit freige-
lassen zuwerden.

2021 reichte der verurteilte
Mörder einGesuchein,mitdem
er eine Veränderung der Bedin-
gungen des Verwahrungsvoll-
zugs bezweckte.Nach zwölf Ta-
gen teilte ihmdie Justizvollzugs-
anstaltmit, dass eineAufnahme
in einer Wohngruppe mit gelo-
ckertenBedingungenbeantragt
worden sei. Dies heisst «Ver-
wahrungsvollzug plus» und ist
getrennt vom Strafvollzug. Sei-

ne Verlegung wurde angenom-
menund imDezember2021ab-
geschlossen.

Dennoch hielt der Be-
schwerdeführer an seinem Ge-
such fest undargumentierte, für
ihnhätten sichdieBedingungen
auch inderWohngruppe zuwe-
nig geändert. Nachdem diese
vomBezirksgericht abgewiesen
worden war, wandte er sich an
das Obergericht. Er forderte
insbesondere, dass die Richter
eine Verletzung der Europäi-
schen Menschenrechtskonven-
tion feststellen, die bis zu seiner
Verlegung in die Wohngruppe
geherrscht hätte. Für ihn habe
sich die Verwahrung zu wenig
vomStrafvollzugunterschieden.

Er erwähnt beispielsweise,
dass ihm der Besitz eines MP3-
Players und der Zugang zum
Internet verwehrt blieb. Allge-
mein seien Zellenöffnungszeit
undHofbenutzungzu restriktiv,
seine Besuchsrechte zu einge-
schränkt.Zudemseien seine jet-
zigen Bedingungen zu verbes-
sern, insbesonderemüsste sein
Therapieplan darauf angelegt
werden, ihn hinsichtlich einer
möglichen Freilassung zu reso-
zialisieren.Der seit 1989 einge-
sperrte Mann hat die Hoffnung
noch nicht aufgegeben, wieder
auf freien Fuss zu kommen.

FürLausannesinddie
Massnahmennunbesser
Das Obergericht wies seine Be-
schwerde ab, er zog sie weiter
ans Bundesgericht. Lausanne
hiess die Beschwerde in einem
Punkt gut: Die Vorinstanz habe
sichzuUnrechtdamit zufrieden-
gegeben, dass der Mann nach
seinem Gesuch sofort in einer
anderen Anstalt mit lockereren
Regeln untergebracht wurde.
Daraus könne das Obergericht
nicht schliessen,dasseinemate-
rielle Beurteilung der Zustände
vor Gesuchseingabe nicht nötig
war. Das würde sonst heissen,
dass Justizvollzugsanstaltensich
immerdavor schützenkönnten,
Rechenschaft abzulegen, indem
sie bei Klagen kurzerhand die
Bedingungen anpassen.

Anders entschieden sich die
Lausanner Richter bei der zwei-
ten Forderung des Mannes: Die
jetzigenBedingungenseinerVer-
wahrung würden völlig ausrei-
chen. Ausserdem habe eine fo-
rensischeUntersuchungergeben,
dassdieRückfallgefahrdesMör-
ders auch nach all diesen Jahren
sehrhochseiundkaumAussicht
aufVerbesserungbestehe.

Nachrichten
Velofahrerin verletzt sich
nachUnfall

Kölliken Am Montag, 14. Juni,
ist es gegen21Uhr zueinemUn-
fall mit einem Velo und einem
VW Polo gekommen, wie die
Kantonspolizei Aargaumitteilt.
Aus noch ungeklärtenGründen
kam es bei einer Kreuzung zur
Kollision, wobei die Velofah-
rerin stürzte und sich verletzte.
Die Polizei sucht Zeugen. (az)

Polizei verhaftetMann
nachDiebestour

Frick AufgrundeinesHinweises
eines Anwohners konnte die
Kantonspolizei Aargau einen
Dieb verhaften. Wie die Polizei
schreibt, habe der 23-jährige
AlgeriermutmasslichDiebstäh-
le aus unverschlossenen Fahr-
zeugen begangen. Der Mann
hatte fremde Kreditkarten und
Portemonnaies auf sich. (az)

keineAargauerSchülerinnenundSchü-
lermehrauf, ab2029 folgtBasel-Stadt.
AuchdieumliegendenKantonekämen
eben an ihre Kapazitätsgrenzen in den
Kantonsschulen, sagteAlexHürzeler.

MöglicheZusammenarbeitenhabe
man zwar geprüft. Eine konkrete An-
fragehabees etwaausZuggegeben für
eine gemeinsame Kantonsschule in

Cham, was der Aargau aber abgelehnt
habe. In Solothurn, Zürich und Luzern
bestünden,wie inBasel auch, keineKa-
pazitäten, sagte Mittelschule-Leiterin
KathrinHunziker.

DieKosten fürdasnötigeLandkön-
nemanbereits ziemlichkonkret veran-
schlagen, sagte Alex Hürzeler. InWin-
dischwürdendafüreinmalig20,15Mil-

lionen Franken fällig. In Lenzburg, wo
die neue Schule im Baurecht erstellt
werden soll,müsstenpro Jahr 320000
FrankenanZinsenberapptwerden.Der
Landabtausch inAarauwürdedenKan-
ton 24,26 Millionen Franken kosten,
hinzukämen jährlicheBaurechtszinsen
in derHöhe von 112000Franken.

Kostenvon insgesamt fast
einerhalbenMilliardeFranken
Was dieNeubauten kostenwerden, ist
noch unsicher. Der Kanton rechnet für
jenen in Lenzburg mit einem Betrag
über 135MillionenFranken.Die Schu-
le inWindisch soll ungefähr 155Millio-
nenFrankenkosten.FürdenAusbauan
derAltenKantiAarau sieht derKanton
derzeit 65 Millionen Franken vor, für
jenen in Wohlen 120. Insgesamt
475 Millionen Franken soll die Ent-
wicklung ungefähr kosten.

Er empfehle den Anhörungsteil-
nehmern, denBericht auchwirklich zu
lesen, sagteBildungsdirektorHürzeler
abschliessend. Er hoffe auf möglichst
klare Rückmeldungen, «nicht schon
Antwortennachdrei Tagen».AbMon-
tagkönnenEingabengemachtwerden.

Die ersten Reaktionen sind positiv – das sagen die Parteien
Eva Berger

Der Regierungsrat schickt seinen Vor-
schlag zur Kapazitätserweiterung bei
denKantonsschulen indieVernehmlas-
sung (siehe Hauptartikel). Ab Montag
könnenParteienundVerbände ihreEin-
gabenzudenPlänen für zweiStandorte
in Lenzburg undWindischmachen.

Man werde den Bericht detailliert
studieren und dann konkret dazu Stel-
lung nehmen, teilen am Donnerstag
mehrere Parteien mit. Dass die Ver-
nehmlassungsteilnehmer den Bericht
wirklich lesen und möglichst konkrete
Rückmeldungen geben, empfehle er,
sagteBildungsdirektorAlexHürzeleran
derMedienkonferenzzumAnhörungs-
start.

SP:AargaualsBildungskanton,
Grüne: zuerstWindischbauen
DieSPbegrüssegrundsätzlichdenVor-
schlagdesRegierungsrats, schreibt die
Partei in einerMedienmitteilung.«Wir
müssenalsKanton indieBildung inves-
tieren, damit wir als Wirtschafts- und
Wohnkantonattraktiv bleibenunduns
auch als Bildungskanton profilieren
können», lässt sich Grossrätin Simona
Brizzi zitieren. Dass der Regierungsrat

neu auch die Übertrittsquote berück-
sichtigt, wertet die SP positiv.

Solange sich das Verhältnis zwi-
schen beruflicher Grundbildung und
gymnasialer Bildung nur leicht ver-
schiebe, beurteilten sie die Entwick-
lung zu höheren Maturitätsquoten als
positiv, schreibendieGrünen. Siemah-
nen aber: Es brauche bereits ab 2025
eineÜbergangslösung, umdie Auslas-
tung der Mittelschulen im Mittelland
abzufedern. «Wir erwarten vom Kan-
ton, dasshier raschLösungsvorschläge
präsentiert werden.» Die hohe Ent-
wicklungsdynamik imOstaargau spre-
che aus Sicht der Grünen dafür, dass
Windisch Lenzburg realisiert werde.

GLP:Reserven fürZukunft,
Mitte:Kostengenaueruieren
Die Umsetzung mit zwei Standorten
trage den Prognosen undAnforderun-
gen Rechnung, schreibt die GLP. Die
vomRegierungsrat vorgeschlageneVa-
riante überzeuge, die Kosten für Aus-
und Neubauten schienen gerechtfer-
tigt. «Die Anforderungen anmoderne
und zukunftsgerichtete Mittelschulen
werden soerfüllt undeswerdenReser-
ven für die Zukunft geschaffen.» Es
scheine unumgänglich, dass eine

Erweiterung des Angebots sowohl in
Lenzburgals auch inWindischerfolgen
soll, schreibt die Mitte. Der gesamte
Ausbau bedeute allerdings eine finan-
zielleHerausforderung fürdenKanton.
Manwerdenichtdrumherumkommen,
die Kosten genau zu eruieren.

Freisinnigewollenkeine
ErhöhungderMaturquote
Für die FDP schreibt der Präsident der
Bildungskommission imGrossen Rat,
Titus Meier, er begrüsse die Lösung
mit zwei Standorten: «Aus regional-
politischer Sicht gibt es keine Verlie-
rer.» Dass damit die letzten Regional-
zentren imAargaueineKantonsschule
erhalten, erhöhe die Standortattrakti-
vität. Einer Erhöhung der gymnasialen
Maturitätsquote stehe die FDP kritisch
gegenüber und werde Bestrebungen
dazu nicht unterstützen. «Es müssen
nicht möglichst viele eine gymnasiale
Maturitätabsolvieren,sonderndieRich-
tigen», schreibt Titus Meier. Der Fach-
kräftemangel zeige, wie wichtig für die
Wirtschaft der Berufsbildungsweg sei.
«Politischmuss das duale Bildungssys-
temalsGanzesgestütztwerden,dieein-
zelnen Bildungswege sollten nicht
gegeneinander ausgespieltwerden.»

Rund 5900
Personen besuchen derzeit
ein Aargauer Gymnasium.

Zu 112%
sind die sechs

Aargauer Kantonsschulen
durchschnittlich

ausgelastet
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Merbag – Das Beste für Sie und
Ihren Mercedes-Benz.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch bei uns in Aarburg!

Mercedes-Benz Automobil AG in Ihrer Nähe:
Aarburg Oltnerstrasse 85 · merbag.ch/aarburg

Unter demMotto «Golf spielen und Gutes tun» ...

... fand am 24. Mai das 3. «Lions
Club Aarau Residenz Charity»-
TurnieraufdemGolfplatzHeiden-
tal statt.
Das bereits zur Tradition gewordene
«Tiger&Rabbit»-Golfturnier wurde

bei besten Bedingungen mit 86 Teil-
nehmern im wunderschönen Heiden-
tal durchgeführt. Die nicht übliche
Golf-Spielform begeisterte alle Spieler
und machte Spass. Teilweise wurden
Spitzenresultate erspielt.

ImVordergrund standderCharity-Ge-
danken und somit konnten schlechte
Schläge mit einem Extra-Betrag in die
Kasse kompensiert werden. Nach
einem feinen Apéro und Nachtessen
konnte der LionsClubAarauResidenz
dem eigenen Master-Projekt «Camp
ForAll»einenstolzenBetragvon15120
Frankenübergeben.DieserBetragkam
durchviele SponsorenunddieTurnier-
beiträge der Teilnehmer zustande.

Der Lions Club Aarau Residenz ist
stolz darauf, dass mit dem Projekt
«Camp For All» in der Region wohn-
hafte Kinder und Jugendliche unter-
stützt werden können.

«Camp For All» – ein Kinder- und
Jugend-Projekt des Lions Club
AarauResidenz
Die heranwachsende Generation wird
zunehmendvondigitalerKommunika-
tion und Technologie beeinflusst, was
vielerlei neue Chancen und Möglich-
keiten für den sozialen virtuellen Aus-
tauschmit Gleichgesinnten bietet. Die
Kehrtwendebirgt aber auchdieGefahr
mit sich, dass vor allem persönliche
Kontakte,Teamworkundgemeinsame

Erlebnissenicht seltenzukurzkommen
odergar aufderStreckebleiben.Genau
darum schaffen beispielsweise Schul-
und Jugendlager einen sehr wichtigen
BeitragzurEntwicklungderKinder.Die
daraus gewonnenen Freundschaften
gewinnen meist eine nachhaltige Be-
deutungunderlebteAbenteuerbleiben
ein Leben lang in bester Erinnerung.

Ferienlager sindhäufigkostspielige
Unterfangen, welche von finanziell
schwächergestelltenFamilienoft nicht
tragbar sind.Manstelle sicheinmal vor,
jemand müsste seinem Kind, welches
in seiner Freizeit sehnlichst gerne am
Lager teilnehmen möchte, erklären,
dass dies leider aus finanziellen Grün-
den nicht machbar sei. Eine schreckli-
che und herzzerreissende Situation,
welche für das Kind – wie auch für die
Erwachsenen–eineenttäuschendeund
oft unverständlicheEntscheidungdar-
stellt.Genau solcheSituationenmöch-
ten die Verantwortlichen mit dem
Projekt «Camp for all» zukünftig ver-
hindern!

Betroffene Eltern können bei
«Camp for all» einen Antrag für die
Kostenübernahmestellen.Dieserwird

anschliessend sorgfältig geprüft und
wennalleKriterienerfüllt sind,werden
die Parteien gern bei der Finanzierung
unterstützt. Egal ob Klassenlager,
Sportlager, Musiklager, Pfadi- oder
Blauring-Lager –«Campforall» fördert
das Miteinander und unterstützt die
Kinder.

«Sind Sie betroffen?»
«Camp for all» richtet sichanFamilien
aus folgenden Ortschaften: Ober- und
Unterentfelden, Muhen, Hirschthal,
Schöftland, Moosleerau, Kirchleerau,
Staffelbach,Reitnau,Bottenwil,Holzi-
ken, Safenwil, KöllikenundUerkheim.

Das Projekt wird einerseits durch
regelmässig stattfindendeCharity-An-
lässe unterstützt. Andererseits freut
man sich auch über Spendenbeiträge
von Firmen oder Privatpersonen, die
dieses Projekt gerne unterstützen
möchten.

Für Fragen und Auskünfte stehen
die Verantwortlichen gerne zur Verfü-
gung. (pd)

Weitere Informationen zumCAMP
FORALL unter www.camp-for-all.ch

Die Verantwortlichen freuen sich über den Check. Bild: PD

Der langersehnte zweite Teil des überaus
erfolgreichen Bühnenprogramms «Reiz der
Schweiz» kommt endlich auch nach Basel.
Nachdem Kaya Yanar «Reiz der Schweiz»
2016 lancierte, war die Tour bis auf den
letzten Platz ausverkauft. Seitdem hat sich
einiges getan: Heirat, Kinder und sogar eine
Immobilie. Damit kommen aber auch die
Tücken: Bewilligungen, Einsprachen und die
üblichen kulturellen Spannungen: Wachsen
die Kinder zweisprachig auf? Lässt sich Kaya
einbürgern? Wird er es jemals schaffen, das
Bauamt zu befriedigen? Und wo eckt er mit
der deutsch-türkischen Art an und muss von
der Schweizer Frau mit «Hör uf» zurückge-
pfiffen werden? Erleben Sie Kaya von seiner
besten Seite, als Wanderer zwischen den

Welten mit seinem Silberblick auf die Gesell-
schaft. Wieder einmal wird er der Schweiz auf
seine charmant spitzbübische Art den Spiegel
vorhalten. Lacher garantiert!

Ihr Gewinn
5× 2 Tickets für die Vorstellung vom Sonn-
tag, 11. Februar 2024, um 14 Uhr im Musical
Theater Basel

Teilnahmeschluss
Mittwoch, 12. Juli 2023, um 12 Uhr

Kaya Yanar – «Hör uf!»
Wir verlosen 5× 2 Tickets für die neue Show von Kaya Yanar vom
Sonntag, 11. Februar 2024, um 14 Uhr imMusical Theater Basel.

aargauerzeitung.ch badenertagblatt.ch limmattalerzeitung.ch

WETTBEWERBabo+

Jetzt online teilnehmen unter

Mitmachen
und

gewinnen

Lehrberufe à la carte
Die Lernenden des PSI stellen ihre 15 Berufe vor

SONNTAG, 25 . JUN I 2023 : : 10–16 UHR

Referate zur Berufsbildung

11.00 Uhr Bewerbung und Kriterien für Lehrstellen am PSI
12.15 Uhr Vortrag: Als Elektroniker an die WorldSkills
13.00 Uhr Berufs- und Laufbahnberatung – die ask! informiert
14.00 Uhr Bewerbung und Kriterien für Lehrstellen am PSI

Infos unter: www.psi.ch/berufsbildung

Paul Scherrer Institut :: 5232 Villigen PSI :: Telefon +41 56 310 21 11

023

Autoankauf zu
Höchstpreisen
alle Marken,
auch Toyota und
Unfallautos.
Barzahlung
Tägl. 7 bis 21 Uhr
079 584 55 55
auto.ade@
gmail.com

TierpflegerinTierpfl

Steinmetz

Dein Job in der Nähe

Marktnotizen
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DasWasserbleibtknapp
DieGemeinde Bottenwil hebt Feuerverbot wieder auf – und hält amWassersparen fest.Was sagen Poolbesitzer?

David Grob

Am vergangenen Samstagmor-
gen stand der Bottenwiler Ge-
meinderat vor zwei sich leeren-
den Reservoirs und der grossen
Frage:Wie informiertmanseine
Bürgerinnen und Bürger so
schnellwiemöglich?«Wir sahen
dieWasserversorgungerheblich
bedroht», sagt Gemeindeam-
mann Silvan Bärtschi einige
Tage später.DerWasserpegel in
den Reservoirs habe sich innert
kurzer Zeit stark gesenkt. «Die
Lage am Samstag war sehr an-
gespannt.»

Was also machen, wenn’s
brennt?ManruftdieFeuerwehr.
DerGemeinderat aktivierte die
lokalen Einsatzkräfte, schickte
sie von Haus zu Haus, liess sie
klingeln und die Bevölkerung
über den Entscheid informie-
ren. Mündlich, wo jemand öff-
nete. Per Infoblatt an der Tür,
wo niemand zu Hause war. Be-
hördliche Kommunikation ist
auch im Internetzeitalter am
schnellsten, wenn sie direkt ist.
«Hätten wir den üblichen Weg
beschritten – Besprechung am
Montag, Informationübereinen
Brief in alleHaushalte amMitt-
woch –,wäre es viel zu lange ge-
gangen», sagt Bärtschi.

Esdarfwiedergrilliert
werden
DieVerordnungdesGemeinde-
rates am Samstagabend: Ab so-
fort gilt auf dem ganzen Ge-
meindegebiet ein Feuerverbot
Stufe 5, auch in Feuerschalen
undCheminées.Ausgenommen
sind einzig Elektro- und Gas-
grills. Ebenso sprach der Ge-
meinderat eine Einschränkung
desWasserverbrauchs aus.Will
heissen: Der Rasen darf nicht

mehr bewässert, Pools nicht
mehr gefüllt, Autos nicht mehr
gewaschen werden. «Die Was-
serversorgungkanndenderzeit
stark steigenden Wasserbedarf
nicht mehr vollumfänglich ab-
decken», hiess es im Schreiben
der Gemeinde. Die Massnah-
men gelten bis aufWiderruf.

Nun, knappeineWoche spä-
ter, sind siewiderrufenworden.

Zumindest teilweise. Am Don-
nerstag hob der Gemeinderat
dasabsoluteFeuerverbotwieder
auf. «Die Situation hat sich so-
weit beruhigt», sagtBärtschi. In
Bottenwil gilt nunwie imganzen
Kanton die Stufe 3, erhebliche
Waldbrandgefahr: ImWalddarf
nur in befestigten Feuerstellen
grilliert werden, bei offenem
Feuer sei aufFunkenflugzuach-

ten, beiWindsollte ganzaufdas
Feuer verzichtet werden, heisst
es in einer Mitteilung des Kan-
tons vomMontag.

GrossesVerständnis inder
Bevölkerung
Die Wassereinschränkungen
hingegenbleibenbestehen.«Sie
sindweiterhinnotwendig», sagt
Bärtschi. Für kurze Zeit sorgte

in dieser Woche ein Leck, das
kürzlich entdeckt worden war,
für Aufregung. Liegt hier die
Ursache für die sich leerenden
Reservoirs?Nein, sagtBärtschi.
VerschiedeneMessungenhätten
keinenwesentlichen Verlust im
Wassernetz festgestellt. «Wir
führendieWasserknappheit auf
denüberhöhtenMehrverbrauch
zurück», sagt Bärtschi.

Bottenwil auf Google Maps ist
einDorf, dasauseinemQuartier
mit vielen Einfamilienhäusern
und wenigen blauen Flächen in
dengrünenGärtenbesteht.Bot-
tenwil vor Ort ist ein Dorf mit
einem ruhigen Zentrum und
einemnoch ruhigerenEinfami-
lienhausquartier amHügel.Die
wenigen Geräusche: zwit-
schernde Vögel und das verein-
zelte Plätschern von Pools. Wie
kommt die Einschränkung des
Wasserverbrauchsbei jenenan,
dieeinenPool imGartenhaben?

Wer hier klingelt, hört erst
Hundegebell undbekommtAnt-
worten zwischen Schulterzu-
ckenundVerständnis.Esöffnen
mal ältere, mal jüngere Frauen,
die erst erstaunt schauen, dann
Auskunft geben.Natürlich,man
verstehedieEinschränkungder
Gemeinde schon. Ohnehin sei
mannichtbetroffenvomVerbot,
schliesslich habe man den Pool
bereits imFrühlinggefüllt. «Mit
dem Schlauch, wir haben einen
ziemlich einfachen Pool», sagt
eine Frau mit Kurzhaarfrisur
und asiatischen Steinkriegern
imVorgarten.

EinHaus weiter öffnet eine
Frau mit weissen Haaren. Seit
1976 lebt sie in ihrem Haus in
Bottenwil. Sie kann sich nicht
erinnern, dass bereits einmal
ein solches Verbot ausgespro-
chenwordenwäre. «Die Situa-
tion zeigt vor allem, dass flies-
sendes Wasser aus dem Hahn
nicht selbstverständlich ist»,
sagt sie. Sie bewässere den Ra-
sen jetzt natürlich nicht mehr,
sagt die Frau und deutet auf
einen Topf mit violetten Blu-
men, der am Vordach über der
Tür hängt. «Solange ichmeine
Blumenweiterhin tränken darf,
ist alles gut.»

Eine Feuerstelle oberhalb von Bottenwil: Am Donnerstag hob der Gemeinderat das Feuerverbot wieder auf. Bild: David Grob

HiergibtesdiebestenKirschen imAargau
DieKirschenanlage inWittnau hat sich ganz knapp gegenüber demVorjahressieger ausOberlunkhofen durchgesetzt.

DemWettbewerb der Aargauer
Kirschenproduzenten stellten
sich 11Teilnehmer, die allesamt
inder vergangenenWoche, kurz
vor Erntebeginn, von zwei Ex-
perten des Verbands Aargauer
Obstproduzenten besucht wur-
den.Bei derBewertungwurden
der Fruchtbehang, die Frucht-
grösse, die Fruchtqualität und
der Gesamteindruck der Kir-
schenkultur am höchsten ge-
wichtet. Die beiden Fachexper-
ten Jörg Bircher ausWölflinswil
und der ausserkantonale André
Ziegler aus Brunnenthal haben
die Aargauer Kirschenkulturen
bewertet.

Alle schafftenes indie
Medaillenränge
GutKirschenessen istdieses Jahr
bei Martin und Regina Hort auf
demKehrhof inWittnau. Sie er-
reichten das Spitzenresultat zu-
sammen mit dem Vorjahressie-
gerFamiliePeterund JanineHa-
genbuch aus Oberlunkhofen.
«TrotzgenaugleicherPunktzahl
entschied sich die Jury für die
KirschenanlageausWittnau,die
im Gesamteindruck noch eine

Spur besser dasteht», schreibt
der VerbandAargauerObstpro-
duzenten ineinerMitteilung.So-
mitgehtderSpitzenplatz fürAar-
gauerKirschenganzknappvom
Freiamt zurück ins Fricktal.

«DieKulturenderelf teilneh-
menden Betriebe präsentierten
sich am diesjährigen Qualitäts-
wettbewerb in einem sehr schö-

nen Zustand», schreibt der Ver-
band.AlleTeilnehmer schafften
es in dieMedaillenränge.

Ziel des wiederkehrenden
Wettbewerbs ist es, die Produ-
zenten zu Höchstleistungen be-
züglich Kirschenqualität anzu-
spornen. «Die moderne Kir-
schenanlage von Regina und
MartinHorat istgegenHagelund

Regen sowie mit Netzen gegen
Vögel und die Kirschessigfliege
geschützt und zeigt sich zu Be-
ginn der Ernte in einem hervor-
ragendenZustand.»

Die Kirschenproduzenten
erwarten indiesem Jahr in allen
Anbaugebietender Schweizmit
über 2200 Tonnen Tafelkir-
schen eine gute Ernte. Diese

liegt im Mittel der letzten fünf
Jahre. Knapp jede zweite Tafel-
kirsche wird in den Nordwest-
schweizer Kantonen Aargau,
BasellandundSolothurn geern-
tet. Im Aargau erwarten die
rund 100Kirschenproduzenten
600Tonnen Tafelkirschen von
bester Qualität.

DieKirschengedeihen
prächtig
«Das diesjährige Klima scheint
derKöniginderSommerfrüchte
zu passen. In allen drei bekann-
tenKirschenregionen gedeihen
die Früchte sehr gut», schreibt
der Verbandweiter.Man dürfte
sich nun auf schöne, grosse und
aromatische Kirschen aus der
Region freuen.

Dies sei aber nicht immer
selbstverständlich, so mussten
auch in diesem Jahr die Kir-
schenproduzenten in den zwei
kaltenFrostnächtenAnfangAp-
ril (3. und4.April) um ihreErnte
bangen.DankaufwendigenVor-
beugemassnahmen wie dem
Anzünden von Frostkerzen
konnte die Ernte gerettet wer-
den. (cwu)

Gut Kirschenessen ist dieses Jahr beiMartin undReginaHort auf demKehrhof inWittnau. Sie erreichten
das Spitzenresultat. Bild: zvg

16,4Millionen für
die Integration
Öffentliche Sicherheit Die
grossrätlicheKommission füröf-
fentlicheSicherheit (SIK)hat an
ihrer Sitzung die Vorlage «Kan-
tonales Integrationsprogramm
(KIP); Programmperiode2024–
2027»beratenunddenentspre-
chendenKreditüber 16,4Millio-
nen Franken mit einem Kan-
tonsanteil von 7,92 Millionen
Franken grossmehrheitlich ge-
nehmigt. Das teilt Kommis-
sionspräsident RolfWalser mit.
Das«KIP3»sei eineWeiterfüh-
rungderbisherigenProgramme,
die als erfolgreich bezeichnet
werdenkönnen.«Dassdie Inte-
gration der ausländischen Be-
völkerung für den gesellschaft-
lichenZusammenhalt vongros-
ser Bedeutung ist, ist in allen
Fraktionenunbestritten»,heisst
es weiter. Eine Fraktion – es
dürfte sich um die SVP handeln
– hielt allerdings den Kantons-
anteil für zuhochundbeantrag-
te darum eine Kürzung um
2,12MillionenFranken.Begrün-
detwurdederAntragmit zuvie-
len regionalen Stellenundnicht
ausgebuchten Deutschkursen.
DerAntrag fandkeineMehrheit,
wurde aber als Minderheitsan-
trag aufgenommen. (az)



Aarau/Lenzburg

Nadja Rohner

Es ist schon länger bekannt, dass der
Aarauer Stadtrat gerne in der Telli
einen grossen Oberstufencampus auf
dem Areal von Hallenbad und Leicht-
athletikanlage bauen will. Da es dem
Kanton gehört respektive der Kanton
dort bei den Ortsbürgern ein Baurecht
bis 2052 hat, musste die Stadt dem
Kanton ein gutes Gegengeschäft anbie-
ten – und kam aufs altehrwürdige Zel-
gli-Schulhaus. Das braucht die Stadt
nämlich nicht mehr, wenn sämtliche
Aarauer Oberstufenklassen in den neu-
en Campus Telli zügeln.

Geplant ist, die erste Tranche des
neuen Oberstufenzentrums Telli mit
54 Abteilungen zu bauen (Bezug: Schul-
jahr 29/30), es soll aber ein Vollausbau
für bis zu 66 Abteilungen möglich sein.
Aktuell arbeiten 18 Generalplaner-
teams im Rahmen des Architekturwett-
bewerbs an den ersten Entwürfen. Ein
erster Entscheid fällt gegen Ende Jahr;
Mitte 2024 kommt der Projektierungs-
kredit vors Volk.

Nicht öffentlich bekannt war aber
bisher, was dieser Deal kostet – und
wen. Nun, da die Vernehmlassung für
die Zukunft der Aargauer Mittelschu-
len gestartet ist, hat der Regierungsrat
die Katze aus dem Sack gelassen: Der
Kanton soll Aarau einmalig 24,26 Mil-
lionen Franken zahlen. Dann gehen das
Zelgli-Schulhaus samt umgebenden
Bauten (gehört heute der Einwohner-
gemeinde) in sein Eigentum über.

Ebenso alle Schulbauten und alles
Schul-Land südlich der Pestalozzistras-
se, wobei der Kanton hier teilweise be-
reits Eigentümer oder Baurechtsneh-
mer ist. Nur das Land, auf dem das Zel-
gli-Schulhaus steht, verbleibt im
Eigentum der Stadt, für die Nutzung
zahlt der Kanton Baurechtszinsen von
rund 112 000 Franken pro Jahr (Lauf-
zeit: 100 Jahre).

Im Gegenzug wird die gesamte
Telli-Sportanlage - Turnhalle, Hallen-
bad und Leichtathletikanlage sowie
Land - ins Eigentum der Ortsbürgerge-
meinde Aarau übergehen respektive
das Baurecht des Kantons erlöschen.
Stadt- und Regierungsrat haben sich
schon darauf geeinigt. Ja sagen müssen
aber noch Einwohnerrat und Ortsbür-
ger sowie der Grosse Rat.

Integrationskurseund
Brückenangebote imZelgli
Der Kanton plant, die Kantonale Schu-
le für Berufsbildung (ksb) ins Zelgli-
Schulhaus zu verlegen. Hier finden Ju-
gendliche, die nach der Volksschule
noch keine Lehrstelle haben oder ein
Zwischenjahr machen, Brückenange-
bote. Es gibt zudem Integrationskurse
für junge Migrantinnen und Migranten.

Die ksb befindet sich heute im Karl-
Moser-Haus direkt neben der Alten
Kanti. Weil diese aber mehr Platz benö-
tigt, soll die ksb ausziehen. Die von der
ksb zusätzlich gemieteten Räume im
«Haeny-Gebäude» (Sauerländerareal)
und im Ostteil der Alten Reithalle (ein

Anbau, nicht die Kulturhalle selber)
könnten dann ebenfalls freigegeben
werden. Das ist relevant für die lang-
fristige Planung des Kasernenareals.

Es wäre gemäss den Vernehmlas-
sungsunterlagen auch denkbar, das so-
wieso sanierungsbedürftige Paul-Kar-
rer-Haus (auch «Aquarium» genannt)
der Alten Kanti «um eine zusätzliche
Achse» zu erweitern. Das bedeutet:
Richtung Laurenzenvorstadt würde das
Gebäude einen Anbau über sämtliche
Stockwerke erhalten.

Im Zelgli käme die ksb; in direkte
Nachbarschaft zur Neuen Kanti. Es gibt
die Möglichkeit, die Schulgebäude di-
rekt südlich der Pestalozzistrasse abzu-
reissen und durch einen gemeinsam ge-
nutzten Neubau zu ersetzen, falls die
zusätzliche Kapazität benötigt werden
sollte.

ZweiDreifachhallen
imRössligut-Quartier
Die alte, baufällige Balänen-Sporthalle
im Quartier Rössligut wird abgerissen.
Dort soll bis 2029 eine komplett neue
Sportanlage für die Alte Kanti entste-
hen; als Ersatz für jene in der Telli, wo
das Oberstufenzentrum gebaut wird.
Allerdings steht im Rössliguet nicht
endlos viel Platz zur Verfügung. Des-
halb ist vorgesehen, zwei Dreifachturn-
hallen aufeinander zu legen. Nicht feh-
len dürfen die Aussensportanlagen. Im
Projektperimeter befindet sich heute
neben der alten Balänenturnhalle ein
grosser Parkplatz. Da in der Halle aktu-

ell der Sportunterricht für die ksb statt-
findet, wird diese eine Übergangslö-
sung während der Bauzeit benötigen.
Stellt sich die Frage: Was passiert, wenn
eine Partei nicht einverstanden ist mit

dem Landabtausch Telli gegen Zelgli?
Die meisten Kanti-Pläne, so liess Bil-
dungsvorsteher Alex Hürzeler gestern
durchblicken, wären auch so realisier-
bar; man müsste aber einen neuen

Grosse Rochade
bei den Aarauer
Schulen
Die gestern gestartete Vernehmlassung für die neue Aargauer Mittelschul-
landschaft bringt Lenzburg zwar eine neue Kanti. Allerdings werden die
Auswirkungen auch in Aarau gross sein. Vieles hängt davon ab, ob sich die
Aarauerinnen und Aarauer von ihrem Zelgli-Schulhaus trennen können.

Der Kanton soll der Stadt das Zelgli-Schulhaus (hinten) abkaufen. Hier würde die Kantonale Schule für
Berufsbildung einziehen. Die Neue Kanti könnte dann ebenfalls ausbauen, falls nötig. Bild: nro

Ins 1896 erbauten Karl-Moser-Haus sollen die Schüler der Alten Kanti einziehen. Heute befindet
sich hier die Kantonale Schule für Berufsbildung. Bild: nro

Lenzburg freut sich über
Kanti-Empfehlung
Frühestens ab 2035 könnte Lenzburg eine
Mittelschule haben. Dafür spricht sich der
Kanton aus – zeigt aber auch die Hürden auf.

EvaWanner

«Es ist grundsätzlich positiv, dass bei-
de Standorte festgesetzt werden», sagt
Daniel Mosimann. Er meint die Emp-
fehlung des Regierungsrats, sowohl in
Lenzburg als auch in Windisch eine
Kantonsschule mit je 44 Abteilungen
zu bauen.

Mosimann trägt zwei Hüte, wenn er
die Freude über diese Empfehlung zum
Start der öffentlichen Anhörung zum
Ausdruck bringt: Jenen des Lenzburger
Stadtammanns (SP) und jenen des Prä-
sidenten des Lebensraums Lenzburg
Seetal (LLS). Dessen 26 Gemeinden
hatten sich geschlossen hinter eine Mit-
telschule in Lenzburg gestellt. «Dass
die Wachstumsregion mit einer Mittel-
schule bedient wird, ist hervorragend»,
so Mosimann. «Das stärkt die Region
als Gesamtes und die Stadt Lenzburg.»
Er sagt aber auch: «Der einzige Wer-
mutstropfen ist die Zeitachse; dass man
noch nicht genau weiss, wann und in
welcher Reihenfolge die beiden Kan-
tonsschulen gebaut werden.» Denn im
Terminplan, den Bildungsdirektor Alex

Hürzeler an der Pressekonferenz am
Donnerstagmorgen präsentiert hat,
heisst es: Die Mittelschulen auf dem
Lenzburger Zeughausareal und in Win-
disch sollen per 2035 und 2040 in Be-
trieb gehen. Welche zuerst ist allerdings
noch nicht definiert.

Guterschlossenaberwegvom
Zentrum
In den Unterlagen zur Anhörung listet
der Kanton auf, was für die Kanti in
Lenzburg (Kürzel: «KSLE») spricht –
und was dagegen. Positiv zu werten ist
demnach, dass der Bahnhof in Gehdis-
tanz liegt. In acht Minuten ist er zu Fuss
erreichbar und bildet ausserdem einen
Knotenpunkt mit direkten Zugverbin-
dungen indieRegionaberauchdarüber
hinaus. Auf die gute Erreichbarkeit hat-
te auch die IG Kanti Lenzburg schon
mit einem Plakat mit der Aufschrift:
«Nächster Halt: Kanti Lenzburg» auf-
merksam gemacht. In der Nähe des
Zeughausareals befinden sich ausser-
dem drei Bushaltestellen. In Sachen
Verkehr spricht gemäss der kantonalen
Analyse nichts gegen Lenzburg.

Und doch gibt es Punktabzuge bei der
Lage: Das Stadtzentrum liegt nicht ge-
rade ums Eck, es ist in knapp 20 Minu-
ten zu Fuss zu erreichen. Dafür wären
möglicherweise «Synergien mit dem
benachbarten Oberstufenzentrum
möglich», heisst es in der Analyse. Das
werde aber erst in einer nächsten Pha-
se geklärt.

SchnellesHandelnund
Umzonunggefordert
Die Anhörung beginnt offiziell am
Montag, während drei Monaten kön-
nen sich Parteien, Verbände, Organisa-
tionen, Institutionen und weiteren Ad-
ressaten äussern. Indes, die Zeit drängt,
zumindest Lenzburg betreffend: «Das
Zeughausareal steht gemäss Vertrag
nur befristet bis Ende 2024 zur Verfü-
gung: Wird der Standort nicht rechtzei-
tig im Schulgesetz aufgenommen, be-
steht das Risiko, dass das Areal ander-
weitig benutzt wird», so der Kanton.
Aktuell findet in einigen Räumen etwa
derWerkunterricht statt; einederMass-
nahmen, welche die Stadt gegen den
akuten Schulraummangel ergriffen hat.

Der Lenzburger Stadtammann Daniel
Mosimann. Bild: Severin Bigler
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Mit Waldlicht Lou
ins Abenteuer
Morgen Samstag weihen der Quartierverein
Zelgli und der Elternverein Aarau
den Erlebnisweg ein.

Katja Schlegel

«Am Abend bin ich jedes Mal et-
was gescheiter als noch am Mor-
gen», erklärt der Eichelhäher
seiner neuen Freundin, dem
Waldlicht Lou, an Posten 13.
Nicht nur etwas gescheiter, son-
dern gar zu richtigen kleinen Ex-
perten werden die Kinder, wenn
sie das Aarauer Waldabenteuer
absolvieren. Und das dauert
auch keinen ganzen Tag, son-
dern nur rund drei Stunden.

Am Samstag wird der Erleb-
nisweg Aarauer Waldabenteuer
mit einem Fest bei der Echolin-
de eingeweiht. «Endlich», sagt
Romana Waller, die das Projekt
gemeinsam mit Manuela Thei-
ler im Namen des Elternvereins
und des Quartiervereins Zelgli
initiiert hat. An dem anspruchs-
vollen Projekt, das vor mehr als
zwei Jahren während des Lock-
downs als Idee für eine Beschäf-
tigungsmöglichkeit geboren
war, haben die beiden Vereine
monatelang intensiv gearbeitet.
«Wir wollten einen erlebnisrei-
chen Weg für die ganze Familie
schaffen, auf dem die Natur ent-
deckt werden kann, auf dem es
viele Verweilmöglichkeiten und
verbindende Aktivitäten gibt»,
sagt Theiler.

Das ist gelungen dank der
Mithilfe vieler Projektpartner
und Freiwilligen: Der Weg führt
nach dem Start an der Oberholz-
strasse über den Haseberg zum
Wildpark Roggenhausen und
via Friedenslinde, Pfadiheim
zur Echolinde. Die Strecke be-
trägt 3,5 Kilometer.

«AlldieArbeithat sich
gelohnt»
Die Kinder an der Hand nimmt
dabei Waldlicht Lou, ein Fabel-
wesen, das die beiden Welten
der Menschen und der Waldtie-
remiteinanderverbindet.Mit 14
Geschichtenà je rund5Minuten

(abrufbarüberQR-Code)helfen
die Kinder Lou bei der Suche
nach einem neuen Zuhause und
lernen dabei allerlei über den
Wald, über die Tiere, die entwe-
der wild oder im Tierpark Rog-
genhausen leben, aber auch viel
über Freundschaft und das Zu-
sammenleben.Bei jedemPosten
gibteszudemaufdieGeschichte
abgestimmteSpielelemente,bei-
spielsweise einen Barfusspfad
odereinKlangspiel.DenWegzu
absolvieren, dauert rund drei
Stunden, unterwegs gibt es fünf
FeuerstellenundPicknickplätze.

Auch wenn der Aufwand
grösser war als jemals angenom-
men, sind die Verantwortlichen
mit dem Resultat sehr zufrie-
den. «Unsere Freude über die-
sen Weg ist riesig, dafür hat sich
all die Arbeit gelohnt», sagt Wal-
ler. «Vor allem ist es für die bei-
den Vereine toll, etwas geschaf-
fen zu haben, das Bestand hat,
das etwas Sichtbares und Dauer-
haftes ist.» Der Erlebnisweg soll
mindestens zehn Jahre stehen-
bleiben.

Eröffnungsfest
Am Samstag, 24. Juni, von
11 bis 14 Uhr bei der Echolinde.
Mit Ansprachen, Projekt-
vorstellung und diversen
Aktivitäten für Kinder.
Infos auf www.aarau-zelgli.ch.

Standort für die ksb finden. Ob die neu-
en Rössligut-Hallen realisiert würden,
wenn die Stadt dem Kanton die Telli-
Hallen nicht abnimmt, ist fraglich.
Zwar braucht es dringend zusätzliche

Hallen in Aarau und die Alte Kanti wäre
froh, sie müsste nicht mehr in die Telli.
Allerdings muss sich der Kanton dann
überlegen, was er mit dem dringend sa-
nierungsbedürftigen Hallenbad macht.

Die Sanierung von Hallenbad und
Turnhalle, so hiess es gestern, koste fast
gleich viel wie der Neubau der zwei
Dreifachhallen samt Aussenanlage im
Rössligut.

Beim Bau des Barfusspfades haben auch viele Kindemitgeholfen.
Bild: zvg

ANZEIGE

Der Kanton soll der Stadt das Zelgli-Schulhaus (hinten) abkaufen. Hier würde die Kantonale Schule für
Berufsbildung einziehen. Die Neue Kanti könnte dann ebenfalls ausbauen, falls nötig. Bild: nro

Das 1969 erbaute Paul-Karrer-Haus der Alten Kanti könnte zur Erweiterung auf Seite der Laurenzenvor-
stadt angebaut werden. Bild: nro

Im Rössligut befindet sich die Balänen-Turnhalle. Sie soll abgerissen und durch zwei Dreifachturnhallen
(übereinander) plus Aussensportanlagen ersetzt werden. Bild: nro

Ins 1896 erbauten Karl-Moser-Haus sollen die Schüler der Alten Kanti einziehen. Heute befindet
sich hier die Kantonale Schule für Berufsbildung. Bild: nro

Das Zeughausgelände gehört den
Ortsbürgern; nach vielem Werben und
Weibeln in der Stadt hatten sie sich
dafür ausgesprochen, es als Mittel-

schulstandort zur Verfügung zu stel-
len. Ende letzten Jahres hat die Stadt
einen Vorvertrag für das Baurecht
unterzeichnet. Die Ortsbürgerge-

meinde würde also Eigentümerin der
Parzelle bleiben, der Kanton einen
jährlichen Baurechtszins von 320000
Franken bezahlen. Das Baurecht wür-
de gemäss Anhörungsbericht vorerst
befristet für die Dauer von 75 Jahren
errichtet.

Das Areal ist gemäss der aktuellen
Bau- und Nutzungsordnung (BNO) der
Stadt Teil der Wohn- und Gewerbezo-
ne. In der laufenden Revision der BNO
sei das Gelände bewusst ausgeklam-
mert worden, damit es in eine Zone für
öffentliche Bauten und Anlagen umge-
wandelt werden könne. «Es wird nach
aktuellem Kenntnisstand davon ausge-
gangen, dass mit der Umzonung keine
Gestaltungsplanpflicht entsteht»,
heisst es im Bericht.

Die Kosten für die neue Kantons-
schule in Lenzburg werden mit 135 Mil-
lionen Franken veranschlagt (Win-
disch: 155 Millionen). Allerdings beton-
te Bildungsdirektor Hürzeler bei der
Pressekonferenz, dass die Kostenge-
nauigkeit nur 25 Prozent beträgt. Die
KSLE könnte also auch 100 Millionen
kosten – oder aber 170.

Der Regierungsrat spricht sich für eine Kanti auf dem Zeughausareal aus – aber
auch für eine in Windisch. Bild: Michael Küng

Bequem und umweltgerecht!
Bei uns entsorgen Sie sorgenfrei.

Ihre nächste entsorgBar:
• Obermatten 12, Kölliken
• Aarefeldstrasse 26, Däniken
• Steinachermattweg, Buchs-

Aarau

www.entsorgbar.ch
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Eine Dienstleistung der CH Regionalmedien AG, Anzeigen: 058 200 53 53, inserate@chmedia.chMarktnotizen
Blachen und Zeltvermietung in Perfektion

Die Blacho-Tex AG schafft
Raum für Anlässe
Ein spezielles Augenmerk gilt
der Zeltvermietung. Firstzelte,
Pavillons, Spitz- oder Rundzel-
te, Faltzelte sowiediversesFest-
mobiliar und Zubehör gehören
zum grossen Mietsortiment.
Selbstverständlich immer imFo-
kus sind die Witterungsbestän-
digkeit und die Abschirmung
beiRegen,Hagel, Sonne,Wind,
Kälte oderHitze.Diemodernen
Party- undFestzeltebieten in je-
dem Fall optimalen Schutz und
sind geeignet für Hochzeiten,
Firmenevents,Geburtstagspar-
tys, Vereinsanlässe, Open Airs,
Ausstellungen,Messen usw.

Zusätzlich zu den Zelten
bietet dieBlacho-TexAGZube-
hörwieFestbestuhlungen,Gas-
heizungen, Stehtische,Beleuch-
tungen, Böden und Bühnen,
Barelemente und Barhocker
oder auch Sonnenschirme,
Kühlschränke, Garderoben-
ständer, Hussen und viele wei-
tere nützlicheMietartikel.

Ein regelrechter Trend bei
unbeständigemWetter
Besonders beliebt bei den Kun-
den sind die Blachen-Seiten-
wände nach Mass, auf Wunsch
mit Reissverschlüssen, Fens-
tern undweiterenKonfektionen
ausgestattet. Aufrollbar oder
schiebbar, es gibt verschiede-
ne Lösungsmöglichkeiten. Bla-

chen-Seitenwändebieteneinen
optimalen Witterungsschutz
und schaffen neuen Raum zu
einem attraktiven Preis-Leis-
tungs-Verhältnis.

Blachen für jeden Zweck –
Swissmade
Im umfassenden Angebot der
Blachenprofis findetmanAbde-

ckungen oder Schutzhüllen für
Autos, Schwimmbäder, Sand-
kästen, Velos, Motorräder, Mo-
torboote, Grills und Gartenti-
scheundselbstverständlichBla-
chenverdecke für Lastwagen
undAnhänger,Blachen-Sonnen-
segel, Biotop- undWeihereinla-
gen, Silowasserpressen, Sicht-
schutz-Blachen für Geländer

und Zäune,Werbeblachen oder
starke Pavillon-Dachblachen.

Wichtig istdieBeständigkeit
der Produkte, damit diese lang-
fristigeingesetztwerdenkönnen.

SetzenSieaufüber60Jah-
re Erfahrung undQualität
Für eineunverbindlicheOfferte
rufen Interessierte einfach an

oder schreibeneineAnfrageper
E-Mail. (pd)

Blacho-Tex AG
Vorstadt 6, 5607 Hägglingen
Tel. 056 624 15 55
info@blacho-tex.ch
www.blacho-tex.ch
www.shop.blacho-tex.ch

Zeltvermietung inkl. Festzubehör. Bilder: PD Blachen-Schutzhüllen nachMass.

Erfahrungsbericht von Karin Kubli mit ParaMediForm Baden
Karin Kubli, Wettingen: Da ich
bereits erfolglose Abnehmver-
suche hinter mir hatte, suchte
ich eine geeignete Unterstüt-
zung und vereinbarte (zum
Glück) einen Termin bei Para-
Medi-Form Baden.

Was hat Sie amProgramm
von ParaMediForm(PMF)
überzeugt?
Ich habe sehr viel über gesunde
und ausgewogene Ernährung
erfahren und auch welche Aus-
wirkungenundZusammenhän-
ge gewisse Nahrungsmittel auf
meinen Körper haben. Auch
Dank der Stoffwechselanalyse
weiss ich jetzt ganz genau, wel-
che Lebensmittel in welcher
Menge, Zusammenstellung
und Tageszeit für mich optima-
ler sind.

Welche Erfahrungen haben
Siemit demProgrammge-
macht?
Ich habe meine Ernährungs-
gewohnheiten umgestellt. Und

obwohl ich mengenmässig
viel mehr ass als früher, nahm
ich Woche für Woche Kilo um
Kilo ab. Eine Herausforderung
war für mich der erhöhte Zeit-
aufwand für die frische Zube-
reitung des Essens, da ich 100
Prozent arbeite.AberderErfolg
sporntemich immerwieder an,
es problemlos durchzuziehen.

Wie wichtig sind für Sie die
regelmässigen und persön-
lichen Sitzungenmit ParaMe-
diForm?
Die wöchentlichen Gespräche
mit Fabienne Huwiler waren
mir eine wichtige Unterstüt-
zung auf dem Weg zum Erfolg.
Siemotiviertemichundgabmir
immer wieder wertvolle Tipps
undTricks sowiediverseRezep-
temit auf denWeg.

Wie fühlen Sie sich heute?
Können Sie Ihr Gewicht hal-
ten?
Mir geht es heute richtig gut.
Ich fühle mich fit und wohl in

meinem Körper. Das Gewicht
kann ichohneProblemehalten,
indem ich mich, wie ich es mit
PMFgelernthabe,weiterhinge-
sund und ausgewogen ernähre.
Auch wenn ich mir jetzt, vor al-
lemandenWochenenden, auch
wieder diverse Ausnahmen er-
laube.

Waswar für Sie der Beweg-
grund, dass Sie sich für die
Werbung zur Verfügung ge-
stellt haben?
Ich gebe meine Erfahrungen,
die ichmitdemPMF-Programm
gemachthabe, gerneweiterund
willdamit zeigen,dassesmitder
richtigenUnterstützungundder
nötigen Willenskraft gut mög-
lich ist, die persönlichen Ziele
zuerreichenoderwie inmeinem
Fall zu übertreffen.

ParaMediFormAarau
Schanzweg 7, 5000 Aarau
062 825 04 24
aarau@paramediform.ch
www.pmf-aarau.chKarin Kubli, Wettingen – vorher. Bild: PD Karin Kubli, 24 Kilo leichter. Bilder: PD

Spitze Leistung – starkes Team!

DasTeamderStadelmannStutz
AG,bestehendaus 70Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern, ist
leistungsfähig, gut ausgebildet
undhochmotiviert. Interessiert
und engagiert fanden auch die-
ses Jahr die Vorbereitungen für
den Modellwettbewerb 2023
von Holzbau Schweiz, Sektion
Aargau, im Hause Stadelmann
Stutz statt. Alle gratulieren den
Lehrlingenzu ihrengrossartigen
Platzierungen. Sie sind sehr

stolz und danken dem Nach-
wuchs, der sich für die Qualität
im Holzbau tagtäglich mit viel
Herzblut einsetzt: «Bei uns hat
Innovation lange Tradition –
und höchste Qualität absolute
Priorität.» (pd)

Stadelmann Stutz AG
Bruggmattweg 12
5615 Fahrwangen
info@sta-st.ch
www.sta-st.ch

Die Lernenden sind sehr engagiert und leistungsorientiert. Bild: PD

abo+ News
Jetzt anmelden und sparen
Profitieren Sie von attraktiven
Spezialangeboten, Leserreisen,
Verlosungen und tollen Rabatten.

Verpassen Sie kein Angebot mehr:
aargauerzeitung.ch/aboplusnews

Jetzt
abonnieren

El Greco - das Beste aus Griechenland

Die Gäste dürfen sich im Gast-
hof El Greco nahe der Grenze
zur Schweiz von der griechi-
schen Küche begeistern lassen.
Sie können imschönenBiergar-
ten imHerzen vonHertenPlatz
nehmen und das sommerliche
Wetter bei einem kalten Drink
geniessen. Das Restaurant bie-
tet einedirekteAussicht aufden
Dorfplatz und ist sowohl mit
demAuto als auch zu Fuss nach
einemAusflug imumliegenden
Gebiet gut zu erreichen. Seit
zwei JahrenbegeisterndieGast-

geber ihre Gäste täglichmit ku-
linarischenBesonderheitenaus
Griechenland.

Besucherinnen und Besu-
cher können den Aufenthalt im
ElGrecogeniessenundbekom-
men vom Team das Beste aus
Griechenland serviert. (pd)

El Greco
Rabenfelsstrasse 1
79618 Rheinfelden (Baden), DE
Öffnungszeiten:
Donnerstag bis Dienstag
11.30–14.30 und 17.30–23 Uhr

Im gemütlichen Restaurant werden die Gäste verwöhnt. Bild: PD
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«Eine Staumauer im Ortsbild»
InHolziken ist eine Einsprache gegen die geplante Arealüberbauung eingegangen. Es ist bereits der dritte Anlauf
der Bauherrschaft, die Arealüberbauung an derHauptstrasse zu realisieren.

NatashaHähni

Bis Anfang Juni lag in Holziken
das Baugesuch für eine Areal-
überbauungmit 13Wohnungen
bereits zum dritten Mal öffent-
lich auf. Undwieder gab es eine
Einwendung gegen das Projekt
der Interbau und Immobilien
GmbHan derHauptstrasse.

Im ersten Anlauf im Jahr
2020 ging es den Einwendern
vor allem darum, dass das Pro-
jekt nicht als Arealüberbauung
genehmigt werden könne, die
GrenzabständederHauptwohn-
seite nicht eingehalten würden
unddassdas zusätzlichgeplante
Doppeleinfamilienhaus zuhoch
sei.EinzweitesMalausgeschrie-
ben wurde das Baugesuch, weil
die Frischwasserleitung auf
Intervention des Brunnenmeis-
tersneugeplantwerdenmusste.

Wie im ersten Gesuch war
nebst dem Mehrfamilienhaus
ein Doppeleinfamilienhaus,
dessen Höhe angepasst wurde,
aufgeführt. Das Projekt wurde
erneut alsArealüberbauungein-
gereicht. Die Beschwerdegrün-
de waren deshalb praktisch
identisch mit denjenigen der
ersten Einsprache.

AuchderdritteAnlauf
stösst aufKritik
DieEinwendungwurdebis zum
Regierungsrat weitergezogen
und dort gutgeheissen. Im Re-
gierungsratsbeschlussvomWin-
ter 2022heisst es,«dassdasvor-
liegende Bauprojekt die mass-
geblichen Bestimmungen
hinsichtlich Arealüberbauung
und Veloabstellplätze nicht er-
füllt unddiekommunaleBaube-

willigung bereits aus diesen
Gründenaufzuheben ist».Unter
anderem fehlte eine gemeinsa-
me Autoabstellanlage und die
Einfahrt zudenVeloabstellplät-
zenwar zu steil.

Der dritte Versuch der Bauher-
ren aus Oftringen, das Projekt
bewilligenzu lassen,unterschei-
det sich insofern vondenersten
zwei, dassnichtmehr einMehr-
familienhaus und ein Doppel-

einfamilienhaus im Baugesuch
aufgeführt sind.Diesmal geht es
nur um das Mehrfamilienhaus.
Indem das Projekt wieder als
Arealüberbauung und nicht in
Regelbauweise eingegeben
wird, kann insbesondere von
einer deutlich höheren Ausnüt-
zungsziffer profitiert werden.
Bei dieser Überbauung gehe es
um rund 200 Quadratmeter
Wohnfläche.

«Die Tatsache allein, dass
ein grossesAreal zurVerfügung
steht, verschafft dem Grund-
eigentümer kein Recht auf In-
anspruchnahme der mit der
Arealüberbauung verbundenen
Vorteile», heisst es in der Ein-
sprache, die Ende Mai einge-
reicht wurde und die der AZ
vorliegt.

Die Parzelle ist 2455 Quad-
ratmeter gross, also etwa ein
halbes Fussballfeld. Dass auf
dieser Fläche nur ein einzelnes
grossesGebäudegeplant ist, se-
hendieEinwendendennicht als
effiziente Nutzung des Bodens
an. Eine solche wird bei einer
Arealüberbauung jedoch gefor-
dert.

Vorbehaltegegenüber
demFachbericht
Weiter würden die Grenzab-
stände entweder minimal oder
gar nicht eingehalten und die
EinordnungdesGebäudes indie
Umgebungseinicht gegeben.Es
stelle eine «Staumauer» im
Ortsbilddar. InderEinwendung
wirdauch festgehalten, dassdie
betroffeneParzelle kürzlichver-
grössertwurde.Neuverläuft die
Parzellengrenze nichtmehr ge-
rade entlang der Zonengrenze

und des natürlichen Terrains,
sondern hat – wie das geplante
Mehrfamilienhaus – eine Ecke.
Dies erachtendieEinwender als
fragwürdig.

Weiter wird in der Be-
schwerde kritisiert, dass die Er-
stellerin des Fachberichts – die
Flury Planer und Ingenieure
AG – in derGemeindeHolziken
als externe Bauverwaltung tä-
tig ist. Dies wurde schon in der
vorherigen Einsprache ange-
sprochen.

In seinemBeschluss schrieb
der Regierungsrat, dass die
Fachperson nicht vomGemein-
derat unabhängig sein muss.
Alleine der Auftrag, den Be-
richt zu verfassen, führe «na-
turgemäss zu einer gewissen
Abhängigkeit». Ausserdem sei
die Flury Planer und Ingenieu-
re AGnicht für die Prüfung des
Baugesuchs verantwortlich, sie
hat nur den Fachbericht ge-
schrieben. «Die notwendige
Unabhängigkeit der Fachper-
son ist somit zu bejahen», so
der Regierungsrat.

Letztlichwird inderEinwen-
dung darauf aufmerksam ge-
macht, dass sich die revidierte
BNO in Holziken im Moment
in kantonaler Prüfung befindet
und somit noch hängig ist.
Neu ist darin für Arealüberbau-
ungen eine Mindestfläche von
3000Quadratmetern inderhier
relevanten Wohn- und Gewer-
bezone WG 3 vorgesehen. Das
Grundstück sei künftig also
nicht gross genug, um darauf
eine Arealüberbauung zu pla-
nen. Folglich dürfe diese auch
jetzt nicht bewilligt werden, so
die Einwendenden.

Was ist eine Arealüberbauung?

Auf grösseren Parzellen können
Bauherrschaften ihre Bauprojek-
te als Arealüberbauungen ein-
geben.Wie gross die Landfläche
dafür sein muss, kann eine Ge-
meinde in ihrer Bau- und Nut-
zungsordnung (BNO) festlegen.
Das Ziel einer Arealüberbauung
ist, eine gesamthaft bessere Lö-
sung als bei einer Regelbauwei-
se zu erreichen. Dafür müssen
Kriterien, wie gute Einordnung in

das Ortsbild, haushälterische
Bodennutzung oder sorgfältige
Erschliessung und gemeinsame
Autoabstellanlagen eingehalten
werden. Je nachBestimmungen
einer Gemeinde dürfen Areal-
überbauungen dafür zum Bei-
spiel eine um 15 Prozent höhere
Ausnützungsziffer haben als in
der Regelbauweise. Die Ziffer
beschreibt, wie dicht gebaut
werden darf. (bah)

Unter anderem dieses Gebäude soll für den Bau des neuen Mehr-
familienhauses abgerissen werden. Bild: Florian Wicki

«Luchsi» wartet auf ihren Gewinner
Der Lebendpreis für den 69. AargauerNationalturntagwurde getauft.

Wolfgang Rytz

«Luchsi», das quirlige Swiss-
Fleckvieh Rind, liess die Tauf-
prozedur auf dem Sportplatz
Färberacker in Unterkulm ge-
duldig über sich ergehen. An
derselbenStättewerden inzwei-
einhalbWochen die besten Na-
tionalturnerinnen und -turner
der Schweiz um den Tagessieg

mit dem damit verbundenen
Lebendpreis kämpfen.Erstmals
nach 32 Jahren führt der Turn-
verein STV Unterkulm wieder
einen nationalturnerischen
Grossanlass durch.

DamalswaresdieSchweizer
Meisterschaft, jetzt ist es der
69. Aargauer Nationalturntag.
Angemeldethaben sich 133Ath-
letinnenundAthleten, darunter

17 Eliteturnerinner. Als grosse
Favoriten treten der Vorjahres-
sieger ausdemFreiamt,Roman
Zurfluh, und der bisherige Sai-
sondominator, derZürcher Jere-
myVollenweider, an.

WieBauchefHansruediBer-
ner im Rahmen der Rindstaufe
schilderte, ist der organisieren-
de Turnverein, der STV Unter-
kulm,bestensgerüstet für einen

reibungslosen Wettkampf auf
demSportplatzFärberackermit-
ten im Dorf. Ab 8 Uhr werden
die sechs verschiedenenVorno-
tendisziplinenvonSteinstossen
über Hochweitsprung bis Bo-
denturnen ausgetragen. Um
10.30Uhrbeginnendie ringeri-
schen und schwingerischen
Zweikämpfe in den vier Säge-
mehlringen.

Swiss-Fleckvieh-Rind «Luchsi», wird von Coop-Vertreterin Carole Husi getauft. Bild: Raphael Nadler

«Das ganze Päckli
stimmt einfach»
aargauSüd Impuls Helen Diet-
sche (Bild) wird per 1. Septem-
ber die neue Geschäftsführerin
bei aargauSüd Impuls. Das teilt
der Regionalplanungsverband

in einer Me-
dienmitteilung
mit. Grossrätin
Karin Faes, die
Präsidentinvon
aargauSüd Im-
puls, sei im Ja-

nuar auf Dietsche zugegangen,
erzählt diese: «Siehatnicht lan-
geumdenheissenBrei geredet,
sondernmirkurzundbündigge-
sagt, dass sie sich sehr freuen
würde, wenn ich die Nachfolge
von Herbert Huber antreten
würde.»

«Das ganze Päckli stimmt
einfach», sagtdieUnternehme-
rin gegenüber der AZ. Ihr Netz-
werkerstrecke sich«vonKaiser-
stuhlbisnachZofingenundvom
Fricktal bis ins Freiamt». Die
Tätigkeit bei aargauSüd Impuls
passe perfekt zu ihrer berufli-
chen Weiterentwicklung. Seit
Mai 2017 ist Dietsche selbst-
ständige Unternehmerin für
MarketingundKommunikation.
Sie ist zudemVorstandsmitglied
im Aargauischen Gewerbever-
band (AGV).

Alle Ämter unter einen Hut
zu bringen, sieht sie nicht als
Problem Schliesslich könnten
Synergien genutzt werden. Bei-
spielsweisebeiVeranstaltungen:
«Seit Jahren trifft man mich an
denAnlässen rund umsGewer-
be und die Industrie – ab 1. Sep-
tember einfach ineinerDoppel-
oder Dreifachfunktion.» Zur
EntwicklungdesVerbandskann
Dietsche zurzeit nicht viel
sagen. Klar sei aber, dass sie die
Zusammenarbeit mit ande-
ren Regionalplanungsverbän-
den anstreben werde, «wo im-
mer sie Sinnmacht». (nah)

Hauptstrasse 1 ｜ 5032 ｜ Aarau Rohr
+41 62 837 97 50 ｜ infoaarau@garage-zimmerli.ch
www.garage-zimmerli.ch
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Einschlafen dürfen,
wenn man müde ist,
erlöst werden,
wenn man keine Kraft mehr hat.

In liebevoller Erinnerung nehmenwir Abschied vonmeinem
über alles geliebten Ehemann, unserem herzensguten Papi,
Schwiegervater, Grosspapi, Onkel, Götti und Freund

Willy Humbel-Heimgartner
27. August 1936 – 17. Juni 2023

Die schöne und unvergessliche Zeit mit Dir bleibt uns ein kostbares Geschenk.
Wir werden Dich immer in unseren Herzen tragen.

In Liebe und Dankbarkeit:
Klärli Humbel-Heimgartner
Heinz und Gaby Humbel-Wettstein
mit Pascal und Janine

Doris und Peter Gross-Humbel
mit Patrick

Beatrice und Hans Vetsch-Humbel
mit Janic und Marina

Die Urnenbeisetzung findet am Dienstag, 27. Juni 2023 um 14.00 Uhr auf dem
Friedhof in Rohrdorf im engsten Familienkreis statt. Anschliessend Trauergottesdienst
um 14.30 Uhr in der Kirche St. Martin in Oberrohrdorf.

Im Andenken an den Verstorbenen unterstützen wir den Verein Gnadenthal,
Reusspark, 5524 Niederwil, IBAN CH59 0900 0000 6024 3455 9, Vermerk: Willy
Humbel.

Traueradresse: Klärli Humbel, Busslingerstrasse 2, 5452 Oberrohrdorf

Stadt Aarau
Verstorben ist am 16. Juni 2023:
Pascal Ludwig Adler, geboren am 6. Februar 1968, von Oberrüti AG, wohnhaft gewesen in Aarau AG. Die
Beisetzung findet im engsten Familienkreis statt. Bestattungsamt

Gemeinde Oberrohrdorf

Todesanzeige

Wir haben die Pflicht, Sie über den Hinschied von

Willy Humbel
27. August 1936 – 17. Juni 2023

zu informieren.

Herr Willy Humbel war ab 1966 bis 1999 als Revierförster u.a. für die Wälder von
Oberrohrdorf und Staretschwil tätig. Daneben war er auch noch für weitere Gemeinden
und den Staatswald verantwortlich.

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendesAndenken bewahren und sprechen seiner
Familie unsere aufrichtige Anteilnahme aus.

Gemeinderat Oberrohrdorf

Abdankungsgottesdienst: Dienstag, 27. Juni 2023, 14.30 Uhr in der kath. Kirche
St. Martin Rohrdorf

Gemeinde Windisch
Verstorben ist am 17. Juni 2023:
Elia Meier geb. Bernardoni, geboren 1936, von Obermumpf AG, wohnhaft gewesen in Windisch, Lind-
hofstrasse 2. Die Abdankung und Beisetzung finden im engsten Familienkreis statt. Bestattungsamt

In liebevoller Erinnerung an

Heinrich Christian Suter
6. Dezember 1946 bis 19. Juni 2023

Mit grosser Trauer geben wir bekannt, dass Henri Suter
am 19. Juni 2023 im Alter von 76 Jahren von uns gegangen
ist. Sein plötzlicher Tod hinterlässt eine tiefe Leere in unseren
Herzen.

Henri war ein geliebter Ehemann, Vater, Grossvater und Freund. Sein warmherziges Wesen,
seine Güte und seine selbstlose Hingabe werden wir für immer in Erinnerung behalten.

Die Beerdigung wird im engsten Familienkreis stattfinden.

Henri wird immer in unseren Herzen weiterleben. Möge er in Frieden ruhen.

In stiller Trauer
Familie Suter

Traueradresse: Familie Suter, Steingasse 61, 5610 Wohlen

Gemeinde Turgi
Verstorben ist am 19. Juni 2023:
Zimmermann Alfons Josef, geboren 1952, von Ehrendingen AG, wohnhaft gewesen in Turgi.

Bestattungsamt

Unter den vier Lindenbäumen, in dem
von Toni erschaffenen Grab der Ungenannten,
sind alle und alles vereint.

13.2.1965 — 20.6.2023

Kontakt: Familie Möri, Schürz 11, 5702 Niederlenz

Der Abschied findet im Familienkreis statt.
Familie Möri und Familie Alder

Gemeinde Neuenhof
Verstorben ist am 4. Juni 2023:
Paula Schaffner-Kuprecht, geboren 1932, von Reichenbach im Kandertal BE, wohnhaft gewesen in
Neuenhof, Chrüzlibergweg 2. Abdankung am Mittwoch, 28. Juni 2023, 11.00 Uhr, in der Friedhofkirche
Papprich, Neuenhof. Urnenbeisetzung im Anschluss an die Abdankung auf dem Friedhof Papprich,
Neuenhof. Bestattungsamt

Beratung Begleitung Bestattung

24h Telefon 056 493 23 13
www. bestattungsinstitut.ch
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Bestattungen

Überführung - Begleitung und Bestattung - Tag und Nacht.

Wir begleiten Trauerfamilien einfühlsam und professionell und
arbeiten eng mit den Behörden im Raum Baden, Brugg und
Bad Zurzach zusammen.

Das Bestattungshaus mit Stil.
Wir sind für Sie da – jederzeit: Tel. 056 222 00 03

ANATANA Bestattungen GmbH · Schulstr. 7 · 5415 Nussbaumen · info@anatana.ch · www.anatana.ch
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«MussderSteuerzahlerdafüraufkommen?»
SVP-GrossrätinDésirée Stutz, selber Anwältin, kritisiert das Verhalten der Staatsanwaltschaft.

Nadja Rohner

Der eskalierte Streit zwischen
Staatsanwaltschaft undOberge-
richt (AZ von gestern) erreicht
nun die Politik: Aus Sicht von
RechtsanwältinundSVP-Gross-
rätin Désirée Stutz taxiert das
Obergericht das Verhalten der
Staatsanwältin, die einen Ge-
richtstermin geschwänzt hatte
unddafürverurteiltwordenwar,
zu Recht als querulatorisch:
«Einerseits wäre gegen die Ab-
lehnung des Verschiebungsge-
suchs ein ordentliches Rechts-
mittel zurVerfügunggestanden.
Andererseits hätte wohl eine
Stellvertretung organisiert wer-
denkönnen,wennmandennge-
wollt hätte.»DieSVP-Fraktions-
präsidentin sieht darin einen
«erneutenReputationsschaden
für die gesamte Staatsanwalt-
schaft des Kantons Aargau».

Deshalb hat sie nun eine
Interpellation an den Regie-
rungsrat geschickt. Sie schreibt,
es scheine, als sei die Ober-
staatsanwaltschaft «in unnöti-
ges Kräftemessen verfallen»,
anstatt ihre Aufsichtspflicht
wahrzunehmen.

Stutzwill vomRegierungsrat
wissen, ob die Leiterin der
Staatsanwaltschaft Lenzburg
Aarau – Barbara Loppacher –
über die Terminkollision infor-
miert gewesenwar.Ausserdem,
welcheWeisung sie erteilt habe
und ob überhaupt Anstrengun-
gen unternommen worden wa-
ren, um eine Teilnahme der
Staatsanwaltschaft an der Ver-
handlung vom 9. Juni sicherzu-

stellen. Entweder durch eine
Vertretung für den Pikettdienst
oder dann für die Verhandlung.
«Wird das unentschuldigte
Fernbleiben der Staatsanwältin
von einerVerhandlung vor dem
Obergericht personalrechtliche

Konsequenzen haben?», fragt
die Grossrätin weiter. Dieselbe
Frage betrifft eine im Urteil
nicht namentlichgenanntePer-
sonderOberstaatsanwaltschaft,
«die ein nicht rechtskonformes
Verhalten einer Staatsanwältin

unterstützt, statt die Organisa-
tion vor Schaden zu bewahren
und rechtskonformes Handeln
sicherzustellen». Konkret hatte
dieOberstaatsanwaltschaftdem
Obergericht in einem«befrem-
dendanmutenden»Mailmitge-

teilt, dassdieStaatsanwaltschaft
Lenzburg-Aarau inKenntnisder
gesetzlichen Folgen der Ver-
handlung fernbleibenwerde.

DaausdemUrteil desOber-
gerichts klar hervorgeht, dass
Departementsvorsteher Dieter
Egli das Mail auch erhalten ha-
ben soll, fragt Désirée Stutz, ob
und wie Egli darauf reagiert
habe, um«einemögliche Eska-
lation zu verhindern».Und falls
keine Massnahmen ergriffen
worden seien: «Heisst der Vor-
steherdesDVIdasVorgehender
Staatsanwaltschaft damit gut?»

Ausserdemwill dieGrossrä-
tinwissen,wer bei einer rechts-
kräftigen Verurteilung die Ord-
nungsbussebezahle («Wiewird
sichergestellt, dass nicht der
Steuerzahler dafür aufkommen
muss?»), ob es weitere solche
Fälle gebe und welche Folgen
dasNichterscheinender Staats-
anwaltschaft auf den Ausgang

des Gerichtsverfahrens hatte:
«Hat die zuständige Staatsan-
wältindemBeschuldigtendurch
ihr unentschuldigtes Fernblei-
ben von der Verhandlung allen-
falls einenVorteil verschafftund
liegt damit allenfalls strafrecht-
lich relevantes Verhalten (Be-
günstigung) vor?»

Beschuldigterhatvon
Nichterscheinenprofitiert
Wozu der Beschuldigte vom
Obergericht verurteilt wurde,
lässt sich imkürzlichpublizierten
Urteil nachlesen.DerSriLanker
hatte den Sexmit einerMinder-
jährigen im Rahmen einer
«Freundschaft-Plus»-Beziehung
zwar nicht bestritten (er war 19,
sie 14), sich aber gegen das vom
Bezirksgericht Lenzburg ver-
hängte lebenslange Tätigkeits-
verbot mit Minderjährigen
gewehrt.DieStaatsanwaltschaft
hatte in ihrer Anschlussberufung
einebedingteFreiheitsstrafevon
8 Monaten anstelle der 90 Ta-
gessätzeGeldstrafedesBezirks-
gerichtsgefordert -unddenLan-
desverweis von fünf Jahren, auf
dendieVorinstanznochverzich-
tet hatte.

Das Obergericht prüfte den
Fall. Und hätte dem Sri Lanker
gerne 120Tagessätze auferlegt.
Weil die Staatsanwältin aber
nicht erschienen war und die
Anschlussberufung dahinfiel,
wardasGericht ansVerschlech-
terungsverbot gebunden. Im-
merhinwardasObergerichtder
Ansicht, dass es keinTätigkeits-
verbot mit Minderjährigen
braucht.

Das Aargauer Obergericht in Aarau. Bild: Daniel Vizentini

KVABuchs lieferte30Prozent
mehrFernwärme
DieKehrichtverbrennung Buchs hat Zahlen für 2022 veröffentlicht.

147 Kilogramm Hauskehricht
hat jede Einwohnerin im Ein-
zugsgebietderKehrichtverbren-
nungsanlageBuchs im2022ver-
ursacht. Das sind fünf respekti-
ve sechs Kilo weniger als in den
beiden Vorjahren. «Seit Jahren
sinkt die Menge Hauskehricht
pro Einwohner, und der Markt-
kehricht aus Industrie und Ge-
werbe ist bei den Kehrichtver-
wertungsanlagen (KVA) als
Energielieferant heiss begehrt:
Diese Entwicklung widerspie-
gelt sich in den Anlieferzahlen
2022 der KVA Buchs», teilt das
Unternehmenmit.DerGemein-
deverband für Kehrichtbeseiti-
gung Region Aarau-Lenzburg
(GEKAL) hat anlässlich seiner
Abgeordnetenversammlung
vomMittwochabendseinenGe-
schäftsbericht 2022 mit eben-
diesen Zahlen publiziert.

KVA Buchs sei «voll ausge-
lastet undauchpunktoEnergie-
produktion weiter auf Erfolgs-
kurs», heisst es in der Mittei-
lung. «An Fernwärme konnten
satte 30 Prozent mehr an das
Tochterunternehmen FEWAG
(Fernwärme Wynenfeld AG)
verkauftwerdenals imVorjahr.»
2022 war das erste volle Be-

triebsjahr vonzweineuen, gros-
sen Anlagen: der Dampfleitung
zurMittellandMolkerei in Suhr
und der Heizzentrale zur Spei-
sung von Warmwasserleitun-
gen.«DieStromproduktionging
folgerichtig etwas zurück,wobei
der Verkaufserfolg angesichts
der stark gestiegenen Preise
doch durchschlagend war.»
Weiter sei erfreulich: «Der Bau
der Heisswasserzentrale koste-
te statt 9,6nur 7,3Mio. Franken;
diePlanungskostenwaren tiefer
als veranschlagt, unddiebudge-
tierteReservemusstenicht aus-
geschöpft werden.

Eine Investition steht auch
beimStroman:Die30Jahrealte
Dampfturbine soll ersetzt wer-
den.«DaeinErsatzamgleichen
Standort technisch schwierig
und mit einem grösseren Be-
triebsunterbruch verbunden
wäre, braucht es ein neues Ge-
bäude», erklärte Betriebsleiter
Rolf Schumacher denProjektie-
rungskredit von 410000 Fran-
ken.AuchdiesemAntragstimm-
ten die Abgeordneten zu. Die
neueTurbinedientnichtnurder
Stromproduktion, sondernauch
zurOptimierungderDampfent-
nahme für die Fernwärme.

KVA-Geschäftsleiter Harald
Wanger berichtete über das bis-
herige Betriebsjahr 2023. Bei
der Kehrichtanliefermenge in
den ersten fünf Monaten hat
sich der Trend mit einem Plus
von 3,5 Prozent gegenüber der
Vorjahresperiode umgekehrt.
Bei der Fernwärmeproduktion
zeigt die Entwicklung mit plus
17,8 Prozent weiter klar nach
oben. Dabei konnte sogar die
Stromproduktion um 2,8 Pro-
zent zulegen; der Strompreis ist
in der Zwischenzeit allerdings
wieder stark gefallen.

Auf Kurs ist die geplante
Wasserstoffproduktionsanlage,
für deren Infrastruktur die Ver-
bandsabgeordneten im No-
vember 2022 eine knappeMil-
lion Franken bewilligt hatten.
Die Fundamente sind erstellt.
Bald wird die eigentlicheWas-
serstoffproduktionsanlage ge-
liefert, die Strom in Gas um-
wandelt und die Energie da-
durch speicherbar macht.
Betrieben wird sie während
einer dreijährigen Testphase
vom schweizerisch-japani-
schen Anlagenbauer Hitachi
Zosen Inova. Im Oktober soll
es so weit sein. (az)

Kampfwahl fürKreisschulrat
FDPAarau gibt den frei werdenden Sitz auf; Kandidatin-
nen derMitte undGrünen kandidierenwieder.

Nadja Rohner

Dawarenesnurnochzwei:Chris-
tinaMöltgen(FDP)ziehtsichaus
dem Rennen um einen Sitz im
Kreisschulrat Aarau-Buchs zu-
rück. Sie lag nach dem ersten
Wahlgang am Sonntag mit 1313
StimmenaufRang3hinterPiera
Bradanini Baur (Mitte, 1404
Stimmen) und der GrünenMar-
tina Niggli (2429 Stimmen).
Möltgen habe sich «trotz des
knappenResultatesentschieden,
auf die Teilnahme am zweiten
Wahlgang zu verzichten», teilt
dieFDPamMittwochmit.Damit
verzichten die Freisinnigen
darauf, den Sitz der abtretenden
BarbaraUrech zuverteidigen.

«Angesichts der Umstände
hat die FDP Aarau entschieden,
imzweitenWahlgangdieKandi-
datin der Mitte zu unterstützen
und empfiehlt sie zur Wahl»,
heisstesweiter inderMitteilung.
Bradaninis Partei bestätigt, dass
ihre Kandidatin wieder antritt:
«Die Mitte Aarau ist überzeugt,
dass wir mit Piera als Bildungs-
expertin,Ur-AarauerinundMut-
tereinerschulpflichtigenTochter
die idealeKandidatin fürdenfrei
werdendenSitzaufstellenkonn-
ten.» Die Grünen hatten bereits
am Montag bestätigt, dass Ein-
wohnerrätin Martina Niggli, die

Siegerin des ersten Wahlgangs,
auch am 22. Oktober nochmals
antritt.

DassinddieBisherigen:
Dem Kreisschulrat gehören -
neben dem freien Sitz - aktuell
an: Frédéric Voisard (Mitte
Buchs,Präsident),AndreaDörig
(SP Aarau, Vizepräsidentin),
Benedict Ammann (SP Aarau),
Fulya Aslan (SP Aarau), Nicole
Burger (SVP Aarau), Barbara
Deucher-Brändli (FDP Aarau),
OliverEsser (FDPBuchs),Ulrich
Frey(EVPBuchs),ChrisoulaGia-
ta (SP Buchs), Franziska Graf
(VertreterinStadtratAarau),Re-
gula Haag Wessling (Mitte
Aarau), Susanne Klaus (Grüne
Aarau),AntonKleiber (Vertreter
Gemeinderat Buchs), Philippe
Kühni (GLPAarau),Nicole Leh-
mannFricker (FDPAarau),Boris
Meyer (FDP Buchs), Melanie
Sutter-Ammann (SPAarau).

Piera Bradanini Baur und Martina
Niggli. (r.) Bilder: zvg

Nachrichten
Gemeinderatswahl im
Oktober

Oberentfelden Weil Markus
Bircher wegen Krankheit sein
Amt niedergelegt hat, muss ein
neuesMitglied fürdenGemein-
derat und fürsAmmannamt ge-
wählt werden. Die Ersatzwahl
wurde auf den 22. Oktober an-
gesetzt.Wahlvorschläge sindbis
8. SeptemberbeiderGemeinde-
kanzlei einzureichen. (az)

NeueSpitex-Präsidentin
gewählt

Gränichen An der Generalver-
sammlungderSpitexGränichen
wurden zwei neue Vorstands-
mitglieder gewählt: SaraKorner
vonderApothekewurdeanstel-
ledes verstorbenenRuediGaut-
schi zur Präsidentin ernannt.
Neu stiess auch der frühere
AVA-Mediensprecher Erwin
Rosenast zumVorstand. (az)

Strassensperrungen
währenddemÄntefescht

Oberentfelden Für denUmzug
des diesjährigen Äntefeschts
werden amSamstag, 1. Juli, von
7.30 bis 11.30 Uhr folgende
Strassengesperrt:Erlenwegund
Teil der InnerenMattenstrasse,
Schönenwerderstrasse, Holz-
strasse, Rütiweg undGrenzweg
sowiedieOrtsverbindungsstras-
se zwischen Entfelden und
Schönenwerd. (az)

Désiréé Stutz, SVP-Fraktionsprä-
sidentin. Bild: Henry Muchenberger



Reinach

Herzliche
Gratulation zum
90. Geburtstag
Am Montag, 26. Juni, feiert Josef
Stäuble in Reinach seinen
90. Geburtstag. Der Gemeinde-
rat und die Bevölkerung der Ge-
meinde Reinach gratulieren
Herrn Stäuble dazu recht herz-
lich und wünschen ihm im neu-
en Lebensjahr viel Glück und
alles Gute.

Gratulationen und
Glückwünsche aus
meiner Gemeinde

Auf www.aargauerzeitung.ch
können Sie Beiträge aus Ihrer
Gemeinde veröffentlichen. Neu
können Sie dort auch Gratulatio-
nen aufgeben. Bei Fragen errei-
chen Sie das Meine-Gemeinde-
Team unter 058 200 58 50 oder
meinegemeinde@chmedia.ch.

Rüfenach

Herzliche
Gratulation

Am 26. Juni darf unsere Mutter
Margrit Obrist-Müller ihren
95. Geburtstag feiern.

Immer noch geniesst sie frohe
Stunden beim Jassen und hält
sich mit der täglichen Lektüre
der AZ auf dem Laufenden.

Wir gratulieren ganz herzlich
und wünschen weiterhin gute
Gesundheit.

Deine Kinder, Gross-und
Urgrosskinder

Remetschwil

Diamantene Hochzeit

Auf 60 Jahre Eheglück schaut
ihr beide, Otto und Agnes, zu-
rück. Ihr habt erreicht, die Dia-
manten, wir fünf Kinder sind

eure Gratulanten! Auf dass euch
Gesundheit, Glück und Segen,
weiterhin begleitet auf euren
Wegen.

Menziken

Gratulation zum 90. Geburtstag
Am Montag, 26. Juni 2023, fei-
ert Margrit Wey ihren 90. Ge-
burtstag. Geschäftsleitung, Be-
wohnerinnen und Bewohner so-
wie alle Mitarbeitenden der
Residenz Falkenstein Menziken
gratulieren Frau Wey ganz herz-
lich zu ihrem besonderen Ge-
burtstag und wünschen ihr viel
G’freuts und alles Gute für das
neue Lebensjahr.

Menziken

Gratulation zum 95. Geburtstag
Kürzlich konnte Liselotte
Würgler ihren 95. Geburtstag
feiern.

Geschäftsleitung, Bewohnerin-
nen und Bewohner sowie alle
Mitarbeitenden der Residenz
Falkenstein Menziken gratulie-
ren Frau Würgler ganz herzlich
zu diesem besonderen Ehrentag
und wünschen ihr für das neue
Lebensjahr viel Freude, Glück
und Gesundheit.

Kinotipps fürsWochenende

Komödie RA
Regie: German Kral
Cast: Diego Cremonesi, Marina Bellati

Adios Buenos Aires
Inmitten einer landesweiten Kriese versucht
sich die Tangoband «Vecinos de Pompeya» in
Buenos Aires über Wasser zu halten. In der Hoff-
nung auf ein besseres Leben plant der Bando-
neonspieler Julio, gemeinsam mit seiner Toch-
ter Paula und seiner Mutter Dorothea nach
Deutschland auszuwandern. Julio macht sich
daran, seine letzten Angelegenheiten in Buenos
Aires zu klären.

Komödie USA
Regie: Wes Anderson
Cast: Margot Robbie, Tom Hanks

Asteroid City
Das Programm der Junior Stargazer bekommt
ein Update, als ein Besucher von ausserhalb in
die Stadt kommt. Von sehr weit ausserhalb …
Bringt das Alien eine Botschaft des Universums
oder hat es gar Antworten auf existenzielle Fra-
gen? Vielleicht. Sicher ist, dass Asteroid City
vom Militär zur Sperrzone erklärt wird und Wit-
wer Mitch mit seinen vier Kindern in dem abge-
legenen Nest festsitzt.

Komödie F
Regie: Emmanuel Mouret
Cast: Sandrine Kiberlain, Vincent Macaigne

Chronique d’une liaison
passagère
Eine alleinerziehende Mutter und ein verheira-
teter Mann haben eine Affäre. Sie vereinbaren,
dass es nur um den Spass im Bett gehen soll. Das
gestaltet sich anfangs sehr unkompliziert, doch
unversehens verstehen sich die beiden auch bei
anderen Aktivitäten blendend. Schon bald müs-
sen sie einer unbequemen Wahrheit ins Auge
blicken.

Animationsfilm USA
Regie: Peter Sohn

Elemental
«Elemental» begleitet Ember – ein taffes,
schlagfertiges und, im wahrsten Sinne, feuriges
Mädchen – deren Freundschaft zu einem lässi-
gen Typen namens Wade ihre Überzeugungen
über die Welt, in der sie leben, in Frage stellt:
Denn Gegensätze ziehen sich eben doch an,
wenn man den oder die richtige trifft! Und so
kommt es zu einer besonders aussergewöhnli-
chen Liebesgeschichte. – Pixar Animation Stu-
dios präsentieren ihren 27. animierten Spielfilm.

Musicalfilm GB
Regie: Coky Giedroyc
Cast: Aisling Bea, Alice Lowe

Greatest Days
Fünf beste Freundinnen feiern die Nacht ihres
Lebens, als sie endlich das Konzert ihrer Lieb-
lings-Boygroup Take That besuchen. Kurz dar-
auf trennen sich ihre Wege. 25 Jahre später tref-
fen sie sich wieder und verabreden sich für ein
weiteres Konzert ihrer Lieblinge, um ihre
Freundschaft wieder aufleben zu lassen und zu
entdecken, dass ihre besten Tage vielleicht noch
vor ihnen liegen.

Drama F
Regie: Thomas Salvador
Cast: Thomas Salvador, Louise Bourgoin

La montagne
Der 40-jährige Pariser Ingenieur Pierre ist ge-
schäftlich nach Chamonix gereist. Von der
Schönheit der schneebedeckten Gipfel des
Mont-Blanc-Massivs angezogen, beschliesst er,
seinen Alltag hinter sich zu lassen und im Hoch-
gebirge ein Biwak aufzuschlagen. Eines Nachts
entdeckt er in der Dunkelheit ein wandelndes
Leuchten und beginnt, dem geheimnisvollen
Phänomen auf den Grund zu gehen.

Komödie USA
Regie: Gene Stupnitsky
Cast: Jennifer Lawrence, Rich Delia

No Hard Feelings
Kurz bevor sie das Zuhause verliert, in dem sie
seit Kindertagen lebt, entdeckt Maddie ein fas-
zinierendes Jobangebot: Reiche Helikopter-El-
tern suchen für ihren introvertierten, 19-jähri-
gen Sprössling Percy eine Frau, die ihn «datet»,
bevor er für sein College-Studium auszieht. Zu
ihrer grossen Überraschung muss Maddie fest-
stellen, dass sie den unbeholfenen Percy nicht
so schnell in der Tasche hat wie erhofft.

Drama F
Regie: Gad Elmaleh
Cast: Gad Elmaleh, Judith Elmaleh

Reste un peu
Der französische Komiker Gad Elmaleh, der
sich selbst spielt, zieht wieder zu seinen Eltern
nach Paris. Es fällt ihm nicht leicht, seiner jüdi-
schen Familie mitzuteilen, dass er zum Katho-
lizismus konvertieren will. Der Rabbi, der von
den Eltern zu Hilfe gerufen wird, meint, dass
dies kein Problem sei: Einmal als Jude geboren,
bleibt man für immer Jude.

Actionfilm USA
Regie: Andy Muschietti
Cast: Ben Affleck, Michael Shannon

The Flash
Barry setzt seine Superkräfte ein, um in der Zeit
zurückzureisen und vergangene Ereignisse zu
manipulieren. Doch bei dem Versuch, seine Fa-
milie zu retten, verändert er versehentlich die
Zukunft – und sieht sich plötzlich in einer Rea-
lität gefangen, in der General Zod zurückge-
kehrt ist, mit totaler Vernichtung droht und es
keine Superhelden gibt, die zu Hilfe kommen
könnten.

Drama F
Regie: Léonor Serraille
Cast: Stéphane Bak, Ahmed Sylla

Un petit frère
Ende der 80er-Jahre kommt die aus der Elfen-
beinküste stammende Rose nach Frankreich
und zieht mit ihren beiden Söhnen Ernest und
Jean in einen Pariser Vorort. Auf der Suche nach
einer stabilen Familienkonstruktion für ihre
Kinder einerseits, und der eigenen Unabhängig-
keit andererseits, wird die lebhafte und eman-
zipierte Rose mit der harten Realität des Lebens
als Immigrantin in Frankreich konfrontiert.

Neu Neu

Neu Neu Neu

Gratulationen Freitag, 23. Juni 2023
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AgendaFreitag, 23. Juni 2023

Heute

Aarau

«Cirqu’9» – Festival für
aktuelle Zirkuskunst
An zehn Tagen zeigen 15 Gruppen,
45 verschiedene Vorstellungen und
spielen an verschiedenen Spielorten.
Weitere Informationen und Spielorte
unter: cirquaarau.ch
11–23 Uhr: Alte Reithalle

Minigolfanlage Telli
Minigolf spielen für Gross und Klein.
Weitere Infos: www.minigolf-aarau.ch
und während der Öffnungszeiten:
079 852 07 82.
17–20 Uhr: Minigolfanlage Telli,
Neuenburgerstrasse

«Schwiizer Schümli» mit dem
Trio Sorriso
Abendkasse ab 18.15 Uhr.
19–20 Uhr: Pauluskirche EMK
(Evangelisch-methodistische Kirche),
Effingerweg 2

«Lauschmahl mit Brino»
Den Abend mit Livemusik in der
Aeschbachhalle geniessen und den
Hunger und Durst stillen in entspannter
Atmosphäre. Kollekte. Barbetrieb von
19–23 Uhr. www.aha.ag
19.30–22 Uhr: AHA Aeschbachhalle
Aarau, Aeschbachweg 8

«Tanznacht40»
www.utopia-club.ch
21 Uhr: Utopia Club,
Frey-Herosé-Strasse 20

Augst

«Blick in eine aktuelle
Ausgrabung»
Die Grabungsequipen von Augst (BL)
und Kaiseraugst (AG) ermöglichen
interessiertem Publikum einen Einblick
in ihre Arbeit.
13–16 Uhr: Augusta Raurica

Frick

LNP Roots Family
Akustik Reggae – Ragga. www.meck.ch
21–23.59 Uhr: Meck, Geissgasse 17

Lenzburg

Suzie Candell and the
Screwdrivers
www.baronessalenzburg.ch
20–23.30 Uhr: Baronessa

Lenzburgiade Klassik &
Weltmusik
www.lenzburgiade.ch
20 Uhr: Lenzburgiade, Schloss +
Metzgplatz

Möhlin

Geschichten für die Kleinen
www.bibiliothek.moehlin.ch
15–15.30 Uhr: Gemeindebibliothek

Möriken-Wildegg

Führung «Schotterplatz im
Aufbau»
www.schotterplatz.ch
19–21 Uhr: Schotterplatz

Olten

Rock Dandelion im Mokka-
Rubin
20.30 Uhr: Mokka-Rubin,
Ringstrasse 16

Rheinfelden

«Friday Night Fever»
21–1 Uhr: Aurea,
Baslerstrasse 15

Staufen

Dorfführung mit Ursula
Leckebusch
19–21 Uhr: Staufberg

Suhr

«Suhrer Dorfschreiber 2023»
19.30–21 Uhr: Restaurant Sportplatz

Demnächst

Aarau

«Lose und Lego»
Das Bibliothekspersonal erzählt eine
Geschichte. Anschliessend können die
Kinder thematisch passend zur
Geschichte etwas mit Lego bauen.
Anmeldung erforderlich.
Stadtbibliothek (2. Stock), Graben 15,
Freitag, 30. Juni, 15.30–16.15 Uhr

Aarburg

VA Rocks (SWE) & Angry
Rabbit (CH)
Geradlinger kompromissloser Rock ‘n’
Roll mit ordentlichen Schuss Punkrock
von den VA Rocks – Schwedinnen in
der Musigburg. Mit dabei auch Angry
Rabbit aus der Ostschweiz. VA Rocks
stehen für geradlinigen, kompromiss-
losen Rock ‘n’ Roll mit einem ordent-
lichen Schuss Punkrock.
www.musigburg.ch
Musigburg, Bahnhofstrasse 50,
Freitag, 30. Juni, 20–23.30 Uhr
VV: eventfrog.ch

Möriken-Wildegg

«Zu Besuch bei...»
Geschichten aus dem Leben früherer
Bewohnerinnen und Bewohner. Ob die
Gouvernante Luise, Schlossmagd Ida
oder die Schlossköchin: Besucherin-
nen und Besucher begegnen auf
Schloss Wildegg historischen Persön-
lichkeiten.
Schloss Wildegg,
Effingerweg 5,
Sonntag, 25. Juni, 12–16 Uhr

«Trance Dance»
Im Dunkeln tanzen und die innere Welt
erhellen. «Trance Dance» ist ein uraltes
Ritual, mit demMenschen auf innere
Reisen gehen, Absichten bestärken
und Antworten auf ihre Fragen suchen.
Auch in der heutigen Zeit ist diese
Tanzform eine Möglichkeit, den
eigenen Weiten zu begegnen.
Weitere Informationen und Anmeldung:
www.tanzgarten-awendur.ch
Gemeindesaal,
Dorfstrasse 1,
Freitag, 30. Juni, 19.30–22 Uhr

Olten

Big Band Olten im
«Klostergarten Vol. 4»
Konzert Jazz-Workshop der Kanti Olten
unter Leitung Stephan Fröhlicher.
21.15 Uhr Konzert Big Band Olten.
Eintritt frei, Kollekte. Mit dem Konzert
im Garten des Kapuzinerklosters Olten
ist längst eine schöne Tradition
entstanden. Vielleicht zum letzten Mal
ist die Big Band Olten diesen Sommer
erneut zu Gast im Kloster.
Kapuzinerkloster (Klostergarten),
Freitag, 30. Juni, 20.30–22.30 Uhr

Trimbach

Kulturverein Forum Trimbach
Büchertauschbörse. Gratis, Kollekte.
Die Büchertauschbörse ist für Bringen-
de und Holende gratis. Gerne werden
saubere und vollständige Bücher, auch
Kinderbücher entgegen genommen.
Entgegennahme bis 14 Uhr.
Mühlemattsaal,
Samstag, 1. Juli, 10–15 Uhr

Öffentliche Führung: «Zu Besuch bei...» in Möriken-Wildegg. Bild: Pascal Meier

Jodelkonzert – Urban Dance Competition Flohmarkt –
Dia-Vortrag – Jass-Plausch Turnerabend – Rockkonzert?

Die Event-
Agenda

in Deiner Region
Finde alle Events mit einem Klick auf
aargauerzeitung.ch/agenda
und täglich hier in der Zeitung. Agenda

So erfassen Sie
Ihre Anlässe
Unkompliziert, schnell, übersichtlich:

Gehen Sie auf
aargauerzeitung.ch/agenda
und geben Sie Ihre Veranstal-
tung bis 14 Tage vor dem
Anlass ein, damit sie in der
Agenda erscheint – online und
in der gedruckten Zeitung.

Keine Publikationsgarantie.

Apotheken

Notfalldienst Aarau,
Lenzburg, Suhren- und
unteres Wynental
Öffnungszeiten: 0–24 Uhr
Im Grossraum Aarau West leistet
dank der Zusammenarbeit von 36
Apotheken die Apotheke im Spital
Aarau den zentralen Notfalldienst.
Apotheke Spital Aarau, Tellstr. 25,
5001 Aarau, Tel. 062 824 41 11

Auskunft Notfallapotheken
ganzer Kanton Aargau
Gratisnummer: 0800 300 001

Offeriert von den
Aargauer Apotheken

E i t Z itEs ist Zeit.
Print erhält Aufmmfmerksamkeit.

Bis zu 64Minuten durchschnittliche Lesezeit
pro Ausgabe. Ohne Störung durch Pop-ups.
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Aargauer Sport Freitag, 23. Juni 2023

Schlägt die Stunde der Aussenseiter?
MitNickAlpigerundPatrickRäbmatter stehenamSonntag inObergösgenamSolothurnerKantonalenSchwingfestnurzweiEidgenossenamStart.

Marcel Kuchta

Man kann –wie so oft imLeben
– einGlas entweder als halb voll
oder halb leer betrachten. Be-
trachtet man die Teilnehmer-
liste des Solothurner Kantona-
len,dann ist der ersteReflex,die
Variante«halb leer» zuwählen.
Mit Nick Alpiger und Patrick
Räbmatter sind schliesslich nur
zweiEidgenossen, also Schwin-
ger der stärksten Kategorie, an-
gemeldet. Aus den Reihen der
besten Nordwestschweizer
Schwinger fehlen nicht nur die
Verletzten Andreas Döbeli und
Adrian Odermatt, sondern mit
Joel Strebel, Lars Voggensper-
ger, Tobias Widmer und Lukas
Döbeli auch vier Athleten, die
gleichentagsandernorts schwin-
gen.

Kurios:ZweiTeilverbands-
festeamgleichenTag
Wie kann das sein? Zumal die
Teilnahme an Kranzfesten im
eigenen Teilverband eigentlich
zum Pflichtprogramm gehört.
Nun:DerSchwingkalender ist in
diesem Jahr – gelinde ausge-
drückt – sehr speziell. In Mollis
und inTramelanfindenmitdem
NordostschweizerunddemBer-
ner Kantonalen am Sonntag
gleichzeitig mit dem Solothur-
ner Kantonalen zwei Teilver-
bandsfeste statt – was per se
schon kurios anmutet.

UndandiesenTeilverbands-
festen ist esUsus, dass jederder
vier anderen Teilverbände je-
weils zwei starkeGastschwinger
entsendet. Im Falle der Nord-
westschweiz reisenamSonntag
alsoLukasDöbeli und Joel Stre-
bel in denBerner Jura,während
Tobias Widmer und Lars Vog-
genspergerdenTrip indenKan-
ton Glarus unternehmen. Die
andere Konsequenz: Namhafte
Gastschwinger sindheuer eben-
so Fehlanzeige amSolothurner.
Wir erinnern uns: Vor zwei Jah-
ren in Matzendorf entführte

etwaderThurgauerGigantSämi
Giger den Festsieg in die Ost-
schweiz.

EineeinmaligeChanceauf
einenKranzfestsieg?
Der technische Leiter des Solo-
thurner Verbands, Marc Späti,
war ob des Termin-Chaos an-
fänglich natürlich nicht sonder-
lich erfreut, musste aber bald
einmal einsehen, dass eineVer-
schiebungdesFests inObergös-
genausverschiedenenGründen
offensichtlichnichtmöglichwar.
Undaucherhatmittlerweile er-
kannt, dass die fehlende Spitze
durchausauch ihrenReizhaben
kann.«Jetzt ist dasFeldoffen für
die Schwinger aus der zweiten
Reihe, einernsthaftesWörtchen
um den Festsieg mitzureden.

Oder auch für solche, die den
erstenKranz holenwollen.»

Natürlich wird es schwierig,
einenWeg an Alpiger und Räb-
matter vorbei auf den Thron zu
finden.Aber auszuschliessen ist
es nicht, weil die beiden Aar-
gauerGigantenmitunterdurch-
aus anfällig sind auf überra-
schende Niederlagen. Späti hat
darauf verzichtet, die grossen
Favoriten bereits im Anschwin-
gen gegeneinander antreten zu
lassen. Es dürfte jedoch kaum
vermeidbar sein, das Duell im
Verlauf des Fests (und vor dem
Schlussgang) anzusetzen, um
die Spannung aufrechtzuerhal-
ten.

Wer hat das Zeugs für eine
Überraschung?Dakommenpri-
mär mal die üblichen Verdäch-

tigen ins Spiel:Der Schwingklub
Aarau stelltmitOliverHermann
und Kaj Hügli zwei erfahrene
Schwinger, die sich schon länger
imDunstkreis der Spitze bewe-
gen.TiagoVieirawürdedaauch
dazugehören. Er sucht aber
nach einer langen Verletzungs-
pause immer noch seine Form.
Zu diesem Verfolger-Segment
gehören auch der Fricktaler
Sämi SchmidundderFreiämter
RetoLeuthard. Vondengastge-
bendenSolothurnernhabendie
beiden Mümliswiler Simon
Schmutz (besiegte Alpiger letz-
tes Jahr amNordwestschweize-
rischen in Brugg) und Fabian
Bader durchausChancen, ganz
vorne ein ernsthaftesWörtchen
mitzureden. Ein Auge werfen
muss man auch auf die form-

starken Aargauer Kranzer wie
Dominik Schwegler oderAaron
Rüegger.

Die Jungensindmit
AmbitionenamStart
Und dann wären da natürlich
nochdie zahlreichen Jungender
Nordwestschweiz, die den arri-
vierten Schwingern langsam,
aber sicher auf diePelle rücken.
Zum Beispiel die Erlinsbacher
Zwillinge Jan undTimRoth, 18,
vom Schwingklub Aarau, die,
wenigeKilometer von ihrer (So-
lothurner)Heimatentfernt, zum
erweiterten Favoritenkreis ge-
hören. Oder die beiden Solo-
thurner Talente Marius Frank,
18, und Sinisha Lüscher, 17, der
für den gastgebendenSchwing-
klub Olten-Gösgen schwingt.

Undschliesslichhabenauchdie
Baselbietermit JonasOdermatt,
19, und Til Voggensperger, 19,
zwei begabte Jungspunde am
Start, die die Routiniers durch-
aus aus der Reserve zu locken
vermögen.

Schliesslich bietet das weit
offene Feld vielen Schwingern
aucheineausgezeichneteChan-
ce, sich ihr erstes Eichenlaub zu
sichern. So wie es beispielswei-
se der Aargauer Tobias Dünner
(SK Fricktal) oder der überra-
schende Solothurner Sandro
Vogt (SK Thal-Gäu) am Aar-
gauer Kantonalen in Möhlin
schafften. Es gibt also gute
Gründe, das halb volle Glas zu
sehen. Und am Sonntag nach
Obergösgen in die schmucke
Schwing-Arena zu pilgern.

Die beiden grossen Favoriten auf den Festsieg: Patrick Räbmatter (l.) und Nick Alpiger. Bild: Pascale Alpiger

Livestream und Ticker
aus Obergösgen

Das Solothurner Kantonale
Schwingfest inObergösgenwird
amSonntag ab 8.30Uhr auf Tele
M1 live übertragen. Den Live-
streamplus einen Liveticker wird
es auch auf den Nordwest-
schweizer Newsportalen vonCH
Media (www.solothurnerzeitung.
ch, www.aargauerzeitung.ch) zu
sehen geben. (ku)

Im Anschwingen (ab 8.30 Uhr)
kommtes zu folgendenDuellen:

Nick Alpiger*** (Seon/SK Lenzburg) - Fabian
Bader** (Mümliswil/SK Mümliswil-Ramis-
wil).

Patrick Räbmatter*** (Uerkheim/SK Zofin-
gen) - Jan Roth** (Erlinsbach SO/SK Aarau).

Marius Frank* (Luterbach/SK Solothurn
und Umgebung) - Remo Wallimann* (Giswil/
SK Giswil).

Sascha Streich* (Muttenz/SK Muttenz) - Tim
Roth* (Erlinsbach SO/SK Aarau).

Kaj Hügli** (Attelwil/SK Aarau) - Sinisha
Lüscher* (Uerkheim/SK Olten-Gösgen).

«Wir haben am Honigtopf gerochen, aber nicht genascht»
Der3.-Ligist FCKüttigenhat eineverrückte Saisonhinter sich.WederAufstiegnochCupsiegwolltenklappen –obwohlmanganznahedranwar.

Nik Dömer

Es ist eine Saison, die so wahr-
scheinlich noch kein Verein er-
lebthat.DerFCKüttigenhatalle
Emotionen innerhalbvoneinem
Jahr durchlebt. Doppelter Auf-
stiegskampf beider Drittliga-
Mannschaften und nebenbei
spielten das 1a-Team sowie die
Seniorenauchnoch imAargauer
Cupfinal.Dasklingt zwarwahn-
sinnig erfolgreich, doch am
Ende gewannen die Küttiger
trotz vierAnläufenkeinenTitel.

Luc Helmink war in der ab-
gelaufenen Saison Trainer des
1b-Teams. Inzwischen sind fast
zwei Wochen seit dem bitteren
letzten Spieltag vergangen. Sei-
nerMannschaft hättegegenden
FC Gränichen ein Unentschie-
dengereichtundsiewäreaufge-
stiegen. Die Partie ging jedoch
dramatischmit 1:2 verloren.Die
Gränicher fingen damit im letz-

tenMomentdenFCKüttigen in
derTabellenochab.«Wirhaben
am Honigtopf gerochen, aber
nicht genascht. EinbittererMo-
ment», so das Fazit von Hel-
mink.

DieEnttäuschung sei inzwi-
schenverfolgen.DerStolzüber-
wiegt: «Die Jungs haben eine
unfassbare Saison gespielt und
sind über sich hinausgewach-
sen.Eigentlichwaraufgrundder
Qualität klar, dass unser 1a-
TeamdiegrösserenAmbitionen
hat. Doch irgendwann waren
sich alle nicht mehr so sicher,
welcheMannschaftdiebesseren
Karten im Aufstiegsrennen
hat.»

Interessant dabei: Das 1a-
und 1b-Team funktionierten
autonom, imKernwarenes zwei
verschiedene Freundeskreise.
EineDurchmischunggabswäh-
rend der Saison nur, wenn je-
mand zu wenig Spieler hatte:

«Das 1a-Team musste sich da
auch immer wieder ein paar
Sprücheanhören,weilwir plötz-
lich die bessere Ausgangslage
hatten. Aber alles auf freund-
schaftlicher Basis. Generell hat
unsdasgemeinsameTrainings-
lager in der Winterpause sehr
gut getan. Es entstand ein gutes
Verhältnis zwischen den Spie-
lern», betontHelmink.

Trainerwechselbeim
FCKüttigen
Dass am Ende beide Küttiger
Mannschaften nicht aufgestie-
gensind, ist fürdenambitionier-
tenVerein zwareinharterRück-
schlag, aber es ist ihm dadurch
eine sehr unbequeme Situation
erspart geblieben.DerVorstand
musste sichnämlich inden letz-
ten Wochen mit heiklen The-
men beschäftigen. Was wäre
passiert, hätten beide Mann-
schaften die Aufstiegsspiele er-

reicht? Wer hätte antreten dür-
fen? Und wie hätte man die
Teams zur kommenden Saison
aufgestellt, wenn das 1b aufge-
stiegenwäre?Nacheiner fantas-
tischen Saison des 1b-Teams
sind im Sommer keine grosse
Veränderungen geplant. Bis auf
einekleineAusnahme:LucHel-
minkübernimmtdenTrainerjob
bei der 1a-Mannschaft.

Des einen Freud ist des an-
deren Leid. Goran Duvnjak hat
als Trainer der 1a-Mannschaft
nicht viel falsch gemacht und
muss nun dennoch die Segel
streichen. Vergangene Woche
wurde ihm von der Vereinslei-
tung mitgeteilt, dass man die
Zusammenarbeit beendenwer-
de.«Ichhabdamitnicht gerech-
net. Klar, der Aufstieg wurde
nicht geschafft, aber wir haben
eine starke Rückrunde gezeigt,
in der leider einfach das Glück
nicht auf unserer Seite war.»

WasDuvnjakdamitgenaumeint:
«Wir waren in der Liga auf der
Überholspurundspieltenauchim
Cup sensationell. Plötzlich stan-
denwir imFinale.FürvieleAma-
teurfussballer istdaseineeinma-
ligeChance,entsprechendänder-
te sich der Fokus. Nach dem
verlorenenEndspielwardanndie
Luft einbisschendraussen.»

Die Chancen auf einen Auf-
stieg wären zwar auch danach
noch intakt gewesen, doch mit
demWegfall derAufstiegsspiele
(Folgendes freiwilligenAbstiegs
des FCWindisch) verflogen die
Hoffnungen noch vor dem letz-
ten Spieltag. «So wie das Ende
verlaufen ist, kann man schon
sagen, dass uns die Doppelbe-
lastung durch die Cup-Kampa-
gne womöglich entscheidende
Punkte und damit den Aufstieg
gekostet hat»,meintDuvnjak.

Duvnjak führte einenDritt-
ligisten in den Cupfinal, nun

muss er trotzdem seine Sachen
packen. Dies sei schwierig zu
verdauen: «Ein bisschen fehlt
mir das Verständnis für diesen
Entscheid. Meiner Meinung
nach habe ich einen guten Job
gemacht. Dass ich nun relativ
spät vor vollendete Tatsachen
gestellt wurde, hat fürmich lei-
der einen bitteren Nachge-
schmack. Hätte ich es früher
gewusst, dann hätte ich mir
eine neueAufgabe für die kom-
mende Saison suchen kön-
nen.»

Einen Groll hegt Duvnjak
gegen den FC Küttigen deswe-
genabernicht:«Natürlichgilt es
für mich den Entscheid zu ak-
zeptieren. So funktioniert nun
mal das Geschäft. Ich bin dem
FC Küttigen dankbar, dass ich
Trainer bei diesem Verein sein
durfte. Hier erhält nicht jeder
eineChance. Ichblickemit Stolz
aufmeine Zeit zurück.»
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Muss der nächste Alex Wilson in den Knast?
Bundesrat und Parlament diskutieren bald, ob Selbstdoping Aufnahme ins Strafgesetz finden soll.

Rainer Sommerhalder

Die Schweiz ist eine Doping-
Insel. In allen Nachbarstaaten
wirdderGebrauchvonDoping-
mitteln zumindest im Spitzen-
sport nicht nur durch den Sport
geahndet, sondernauchvonden
staatlichen Behörden verfolgt.
In der Schweiz hat im Rahmen
des Sportfördergesetzes zwar
dasFremddoping, zumBeispiel
wennÄrzteunerlaubteMittel an
AthletinnenundAthletenverab-
reichen,Eingang insStrafgesetz
gefunden und kannmit Bussen
oder sogar Gefängnis geahndet
werden. Nichts zu befürchten
von der Staatsanwaltschaft hat
aber der Sportler selbst.

DerNationalrat undehema-
lige Bobfahrer Marcel Dobler
(FDP) hat diese Sonderposition
bereits 2019 erkannt und dem
Bundesrat in einem Postulat
Fragen dazu gestellt. Der Bun-
desrat listete in der Antwort Ar-
gumente für und gegen eine
AufnahmevonSelbstdoping ins
Strafrecht auf. Und hält ab-
schliessend fest, dass erderAuf-
fassung sei, «dass sich eine
strafrechtliche Regelung des
Selbstdopings aufdrängt».

Bundesratbefürwortet
eineGesetzesanpassung
Die Regierung ist daran, eine
Botschaft zurRevisiondes rund
20-jährigen Sportfördergeset-
zes ans Parlament auszuarbei-
ten. Müssen sich die durch die
Disziplinarkammer des Sports
gesperrtenAthletinnenundAth-
leten bald vor noch schärferen
Strafen fürchten? Muss der
nächste Alex Wilson, dem das
Schweizer Sportgericht die
höchstmöglicheStrafe auferlegt
hat, sogar ins Gefängnis? Die
Sinnhaftigkeit, die faktisch mit
einem meist mehrjährigen Be-
rufsverbotbelegtenDopingsün-
der doppelt zu bestrafen, wird
kontrovers diskutiert. In der
Tendenz sieht man die Sache
kritisch.Viele sehendieZustän-
digkeit primär im organisierten

Sport und warnen vor einer
Doppelbestrafung.

Argumente gibt es für beide
Sichtweisen.Es stellen sich teils
komplexe Rechtsfragen. Zum
Beispiel nach der Logik, wenn
imBetäubungsmittelgesetzDro-
genkonsumkünftig entkrimina-
lisiertwerdensollte, abereinkif-
fender Sportler imRahmen des
Sportfördergesetzes neu mit
einer Strafe rechnenmuss.Can-
nabis ist imWettkampf als Do-
pingmittel verboten.

EsdrohenRennenmit
unterschiedlicherRegelung
Heikel ist auch die Frage, wer
derBestrafungvonSelbstdoping
unterstellt sein soll.Nur absolu-
te Spitzenathleten aus dem von
den Antidopingbehörden defi-
niertenTestpoolwie inDeutsch-
land?OderauchFreizeitsportler

an Wettkämpfen oder Fitness-
sportler, die im Kraftraum mit
anabolen Doping-Substanzen
ihrenKörper trimmen?

Wähltman die erste Varian-
te, kannesvorkommen,dassbei
einem 100-m-Rennen in der
Schweiz drei Sprinter bei Do-
ping strafrechtlich verfolgtwür-
den und fünf nicht. Im Rechts-
verständnis vieler ein No-Go.
Anderseits muss man sich fra-
gen, wo die Logik der heutigen
Lösung steckt, Fremddoping
und Selbstdoping strafrechtlich
anders zu betrachten. Da per
Strafrecht nur die Schädigung
eines fremdenRechtsgutes und
nicht Selbstschädigungverfolgt
wird, kann alsArgument für die
Verfolgung von Eigendoping
nicht die Gesundheitsgefähr-
dung herhalten, sondern einzig
die Integrität des Sports.

Argumente fürdieVerschärfung
des Rechtes sind die grösseren
ermittlungstechnischen Mög-
lichkeiten des Staates im Ver-
gleich zu Swiss Sport Integrity.
DazugehörenZwangsmassnah-
men bei der Beweismittelerhe-
bung und der Zeugenverneh-
mung, Überwachungsmetho-
denundHausdurchsuchungen.
Auch Untersuchungshaft kann
angeordnet werden.

DiewenigenFälle,woAthle-
ten zumindest eine Nacht im
Gefängnis verbringen mussten
– Velofahrer wie der Schweizer
Alex Zülle bei der Tour de
France 1998oderLangläufer an
der Nordisch-WM 2019 in See-
feld – lockerten deren Zungen
durchaus.DieSportermittler er-
hoffen sich vom Austausch mit
den staatlichenBehördeneinen
besseren und schnelleren Zu-

gang zu Erkenntnissen. Ein ak-
tueller Fall aus der Schweiz
zeigt, wie unbefriedigend es
derzeit laufen kann. 2017 kam
ein Berner Arzt und Triathlet,
medial als «Dopingarzt David
M.» bekannt, in den Fokus der
staatlichenErmittler. Bis zu sei-
ner Verurteilung Ende Oktober
2022 – der Strafbefehl lautete
auf 21000 Franken Busse be-
dingt sowie 34000 Franken
Verfahrenskosten wegen Ver-
kaufs vonunerlaubtenMitteln –
dauerte es fünf Jahre.Eswardas
erste Mal, dass ein Arzt wegen
eines Dopingvergehens in der
Schweiz strafrechtlichverurteilt
wurde.

Die Gründe für die lange
Dauer liegen auch bei der feh-
lenden Priorisierung durch die
Staatsanwaltschaft. Swiss Sport
Integritywar zwaralsZivilpartei

Teil des Strafverfahrens. Um
dessenAusgangnicht zugefähr-
den,musstemanaber aufgrund
des Amtsgeheimnisses bis zur
Verurteilung warten, bis das
eigene sportrechtliche Verfah-
ren Fahrt aufnehmen durfte.
Derzeit ist SSI andenAbklärun-
gen, ob mögliche dem Doping-
statut unterstellte Beteiligte an
einem Netzwerk noch belangt
werdenkönnen.Umgekehrt gibt
esBeispiele,wodieKooperation
vorbildlich verlief. So brachte
die Münchner Schwerpunkts-
Staatsanwaltschaft bei der
«Operation Aderlass» den ver-
antwortlichenDopingarzthinter
Gitter undsperrtendieSportbe-
hördenmehrererLändergleich-
zeitig dessenKunden.

Ein wie in Deutschland ver-
ordnetes staatliches Kompe-
tenzzentrum für Dopingermitt-
lungen gibt es in der Schweiz
nicht. Auf freiwilliger Basis hat
sich in der Westschweiz unter
Polizeiorganisationen und
Staatsanwaltschafteneine insti-
tutionalisierteZusammenarbeit
mit Swiss Sport Integrity entwi-
ckelt. Aber auch dieses Netz-
werk muss sich an die gültigen,
derzeit noch einschränkenden
gesetzlichen Vorgaben halten.

Parlamentmehrmalsgegen
Kronzeugenregelung
In Deutschland gilt bei Selbst-
doping seit 2021aucheine soge-
nannte Kronzeugenregelung.
Auch die Welt-Antidoping-
AgenturWada hat diese ins Re-
gelwerk aufgenommen. Es soll
Anreiz schaffen,durchStrafmil-
derungseineHintermännerund
Netzwerke anzuschwärzen. Et-
was, was im Sport freiwillig
praktisch nie passiert.

Auch hier gibt es einen Ha-
ken. In der Schweiz hat das Par-
lament dieAufnahmeeiner sol-
chen Kronzeugenregelung ins
Strafgesetz abgelehnt. Wieso
also sollman imSport eineAus-
nahme machen? Viele Fragen,
über die letztlich dasParlament
in Bern entscheidenmuss.

Ein Sportler vor der Dopingverhandlung am CAS in Lausanne: Vom Schweizer Strafgesetz hat er bisher nichts zu befürchten. Bild: Keystone

Wenn EPO im Joghurt steckt
Interview:
Rainer Sommerhalder

Sie ist eine IkonederDopingbe-
kämpfung. Andrea Gotzmann
hat 40 Jahre ihres Lebens dem
Einsatz füreinen fairenSport ge-
widmet.Nun tritt dieChefinder
deutschen Antidoping-Agentur
Ende Juli mit 65 Jahren in den
Ruhestand. Auch bei der Ein-
führungdes staatlichenDoping-
gesetzes in Deutschland arbei-
tete siemit. Sie erklärt, wie sich
dank diesem die Arbeit ihrer
Agentur verändert hat.

WashatdieVerankerungdes
StraftatbestandsSelbstdo-
ping2015 inDeutschland in
derBekämpfungverändert?
AndreaGotzmann:Ganzwichtig
ist, dass in diesem Gesetz die
NationaleAnti-Doping-Agentur
Deutschlands (Nada) als Kom-
petenzzentrum für Dopingfra-

gen genannt wird. Das ermög-
lichtuns,mit staatlichenErmitt-
lungsbehörden in engen
Austausch zu treten. Zuvor war
das mehr eine Einbahnstrasse,
bei der dieNada Informationen
andie Staatsanwaltschaft gelie-
fert hat. Der Dialog hat unsere
Position gestärkt.

Wiesomussteman fünf
Jahre späterAnpassungen
vornehmen?
Das wurde von Anfang an so
festgelegt. Das Gesetz war bei
Einführung nicht unumstritten
–geradeStimmenausdemorga-
nisierten Sport befürchteten in
gewissem Masse einen Angriff
auf die Autonomie des Sports.
Und es gab Zweifel, ob die bei-
den Systeme des sportrechtli-
chenunddes staatlichenVerfah-
rens neben- und miteinander
funktionieren können. Deshalb
erachtete man es als sinnvoll,

nach fünf Jahren zu evaluieren,
wiees inderPraxis funktioniert.
EineNachschärfung inParagra-
fen des Gesetzes erschien sinn-
voll, wie zum Beispiel in Rich-
tungKronzeugenregelung.

WelchenVorteil hat eine
Kronzeugenregelung?
Es wird kritisiert, dass stets die
AthletinnenundAthleten fürein
Dopingvergehenverurteiltwer-
den, man aber so gut wie über-

hauptnicht anPersonen imHin-
tergrundherankommt.Umdie-
se Netzwerke aufdecken zu
können, musste ein Angebot
geschaffen werden – in Form
einesZeugenschutzesundeines
variablen Strafmasses im Rah-
men der Kronzeugenregelung.

Aufwasmussdie Schweiz
bei derAufnahmeeiner
solchenRegelung insStraf-
recht besonders achten?
Ich fand den Kommunikations-
prozess sehr wertvoll. Die Ex-
pertenmeinungen zu hören, sie
abzuwägen und vor allem die
Anti-Doping-Praktiker zu Wort
kommen zu lassen. Das Anti-
Doping-Gesetz hat uns enorm
nachvornegebracht.VomKom-
munizierenaufAugenhöheund
demDialog zur Stärkungdieser
Ermittlungs-Netzwerke haben
alle Seiten profitiert. Unsere
Arbeit wird dadurch zielgerich-

teter.Darf ich Ihnenein simples
Beispiel ausderPraxis erzählen?

Ja, gerne!
Wenn nach einer Anzeige eine
Hausdurchsuchung verfügt
wird, ist Fachwissen hilfreich,
dass etwaEPOgekühlt gelagert
werden muss – sich ein Blick in
den Kühlschrank also lohnen
kann. Es gab einen Fall, da ver-
steckte ein Athlet die EPO-Am-
pulle in einem Joghurt.

WürdeeineGesetzesanpas-
sungbei unsauchdie inter-
nationaleZusammenarbeit
derDopingjäger stärken?
Anti-Doping-Agenturenkoope-
rieren im deutschsprachigen
Raum bereits eng. Ich denke
nicht, dass es von einer staatli-
chen Massnahme abhängt, ob
dieser Austausch noch stärker
wird. Die Gesetzgebung muss
jedes Land für sich definieren.

Andrea Gotzmann, Chefin der
deutschen Antidoping-Agentur.

Bild: Peter Eilers/Nada pd

Sport im TV

SRF2
20.00/23.00 Sportflash
ZDF
12.10 Parasport: World Games
Eurosport
12.00 Tennis: ATP-Turnier Halle
18.00 Handball: U21-WM.

Algerien – Deutschland
20.15 Handball: U21-WM.

Ungarn – Dänemark

Nachricht
LuzernsGoalieMüller
wechselt zuSchalke

Fussball MariusMüller verlässt
den FCLuzern undwechselt zu
Bundesliga-Absteiger Schal-
ke 04.Der 29-jährigeDeutsche
hütete 139 Mal das Tor der In-
nerschweizer undgewann2021
den SchweizerCup.Der FCLu-
zernmuss abernicht einenneu-
en Stammgoalie suchen. Pascal
Loretz wird die kommende Sai-
sonalsNummereinsbestreiten,
seinVertragwurde vorzeitig bis
2027 verlängert. (gav)
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EinStürmerverrenntsich
Eigentlich hätteNati-Liebling Breel Embolo vorGericht zeigenwollen, was für ein feiner Typ er sei. Doch er tritt als rüpelhafterMacho auf.

AndreasMaurer

Breel Donald Embolo erachtet
die irdischen Gerichte als nicht
zuständig für sich. Auf Insta-
gram schreibt er nach dem
Schuldspruch des Basler Straf-
gerichts, dass nur Gott über ihn
richtenkönne.DieRichterinhat
sein Gesuch, vomRest der Ver-
handlung fernbleibenzudürfen,
nicht bewilligt. Dennoch er-
scheint Embolo nicht zur
Urteilsverkündung.

Sein Verteidiger erklärt im
Saal, Embolo wolle den Spiess-
rutenlaufdurchdieMedienum-
gehen.EsgeheauchumRespekt
vor ihm.

Und welchen Respekt zeigt
Embolo? In seiner Instagram-
Story verbreitet er ein Foto von
VideojournalistinnenundFoto-
grafen, die ihn beim Gang vor
Gerichtbegleitet haben,undbe-
schimpft sie.Offenbar sollendie
Medien aus Embolos Sicht nur
da sein, wenn er Tore schiesst.
Wenn er sich aber daneben ver-
hält, sollen sie wegschauen.

Dabei wurde Embolo selbst
bei seinem Gang vor Gericht
nochwohlwollendbegleitet.Ein
Lokalreporter, der bis zuletzt an
die Unschuld des Fussballstars
glaubte, wartete nur darauf, um
BreelumeinAutogrammfür sei-
nen Sohn zu bitten. Und selbst
der Staatsanwalt, der Embolo
anklagte, meinte bei der Be-
gründung der bedingten Geld-
strafe, dass der Täter heute mit
26 Jahren seineEmotionenwohl
besser imGriff habe als damals
mit 21.Mit seinerBeschimpfung
nach dem Prozess beweist Em-
bolo dasGegenteil.

Die Einzelrichterin Kathari-
na Giovannone (Grüne) ver-
urteilt ihn zu einer bedingten
Geldstrafe von 180000 Fran-
ken wegen mehrfacher Dro-
hung. Sie bezeichnet sein Ver-

haltenals«hinterhältig».Unfair
sei zudem,dass er seinen sozia-
len Status ausgenutzt habe
(«Wisst ihrnicht,wer ichbin?»).
Die Tat habe er aus verletztem
Stolz begangen, sagt sie.

DieRekonstruktionderTat:
EineFrauwies ihnab
Gemäss dem Wissensstand
nach der zweitägigen Gerichts-
verhandlunghat sichderVorfall
in einer Mainacht vor fünf Jah-
ren wie folgt abgespielt. Mor-
gens um fünf Uhr fährt ein
schwarzer Jeep in der Steinen-
vorstadt vor. In der Basler Aus-
gangsmeilehalten sichumdiese
Zeit viele Leute auf. Embolo
wartet auf einen freien Park-

platz, umnoch in einenClub zu
gehen. Eine Frau erkennt ihn
von der Strasse aus und winkt
ihm. Er lässt die Scheibe her-
unter und posiert für ein Foto.
Als eine weitere Frau hinzu-
kommt, fragt Embolo sie, ob
auch sie ein Fotomit ihmwolle.
Sie verneint:«Dashabe ichnicht
nötig.» Da lacht ein Mann im
Hintergrund laut auf.

Embolo steigt ausdemAuto
und will ihn zur Rede stellen.
Gleichzeitig interessiert er sich
fürdieFrau,dieeinFotomit ihm
wollte. Er fragt sie ständig, wo-
her sie sich kennen würden.
Dennsie sind sich schoneinmal
begegnet. Sie findet es zwar
«mega lieb» von ihm, dass er

beimFotomitgemachthat.Aber
danach will sie sich wieder mit
ihrenFreundinnenunterhalten.
Die Begegnung mit dem auf-
dringlichen Fussballstar wird
unangenehm für sie.

Da geht ein Kollege dazwi-
schenund sagt zu ihm:«Merkst
du eigentlich nicht, dass sie
nicht mehr mit dir reden wol-
len?»Embolo:«Weissdueigent-
lich nicht, wer ich bin?»

Ein Gerangel entsteht. Die
Frauen laufen davon, um der
Gefahr aus demWeg zu gehen.
DieMänner stehen sichKopf an
Kopfgegenüber.Embolo sagt zu
seinemKontrahenten:«Ichma-
che dich fertig.» Und er droht
ihmPrügel durch seineFreunde

an: «Wenn du Stress willst, fin-
de ich schnell Leute, diemit dir
Stress wollen.»

Abgehoben:Embolo
markiertdenstarkenMann
Embolos bester Freund, ein
Stürmer eines Drittligavereins,
schreitet zur Tat. Er schlägt
einemderMänner vonder Seite
dieFaust insGesicht.DasOpfer
hat keineZeit, sich zu schützen.
DasNasenbein istmehrfachge-
brochen. Der Mann leidet auch
heute, fünf Jahre später, immer
noch darunter.

Undwas sagt Embolo dazu?
ImBeweisverfahren spielt erdie
Sache herunter. «Ich habe ge-
dacht, das sei einekleineSache,

diepassierenkannunter Jungs.»
Den Schlag auf die Nase baga-
tellisiert er als «Schubser». Als
ihm sein Verteidiger mit einer
freundlichenFragedieGelegen-
heit bieten will, sich von seiner
guten Seite zu zeigen, gibt Em-
bolo einen Einblick in sein Bild
vonMännlichkeit. Er sagt: «Ich
habe keine Drohungen nötig.
Ichbin1,85Metergross.»Alsdie
Richterin ihm Fragen stellt,
lacht er und unterbricht sie. Als
die Privatkläger Aussagen ma-
chen, verzieht er sein Gesicht
und verdreht seine Augen.

Mit demAuftritt beschädigt
Embolo seinenRuf. Er ist schon
in der Vergangenheit mehrfach
mit negativen Schlagzeilen
neben dem Platz aufgefallen.
Doch auch dabei wurde er stets
wohlwollend beurteilt. Er sei
halt ein Lausbub, hiess es je-
weils.Mittlerweile zeigt sich je-
doch einMuster. Der Star wirkt
abgehoben und fühlt sich nicht
andieRegeln fürNormalbürger
gebunden. Für ihn gelten keine
Geschwindigkeitsbegrenzun-
gen, keine Coronaregeln, keine
Anwesenheitspflichten. Und
nicht einmal Anstandsregeln.

Gegenschuss: Embolo fotografiert am Mittwoch die Fotografen. Am Donnerstag fehlt er. Bild: Patrick Straub / Keystone

U21-NatierfülltPflicht–auchdankdemnorwegischenTorhüter
AnderU21-EM siegt die Schweiz zumStart gegenNorwegenmit 2:1. Dabei zeigt das Team jedoch keine überzeugende Vorstellung.

Raphael Gutzwiller

Lachen,Umarmungen, Jubel: Ir-
gendwiehabenesdieSchweizer
Talentedochgeschafftund freu-
ten sich nach dem Abpfiff über
einen glücklichen, aber wichti-
gen Auftaktsieg an der U21-
Europameisterschaft. Norwe-
genals vermeintlicheinfachsten
Gegner zum Start hat zur Aus-
gangslagegeführt, dass einSieg
Pflichtwar, umsichHoffnungen
aufdasWeiterkommenmachen
zu können. Diese Pflicht erfüll-
ten die Schweizer zwar mit
einem2:1 imrumänischenCluj,
die Leistung war aber dürftig.
OderwieesTrainerPatrickRah-
menbei«SRF»beschrieb:«Wir
haben uns dieses Spiel anders
vorgestellt.»

Damit es überhaupt gelang,
die Partie für sich zu entschei-
den, brauchten die Schweizer
auch eine gehörige Portion
Glück. Dieses personifizierte
sich an diesem Abend in einem
bemitleidenswerten Mads He-

denstad im Tor der Norweger.
Der Stammtorhüter des Erstli-
gisten Lilleström verlor vor bei-
den Schweizer Treffern seine
Orientierung und stand jeweils
nicht zentral vor seinemKasten.
BeimSiegtor spielteFabianRie-
der seinen YB-Klubkollegen
Kastriot Imeri frei, der mit
einem platzierten Abschluss in
die rechteuntereEcke traf.Auch
wenn der Schuss technisch per-
fekt ausgeführtwurde,wäredas
Torhaltbar gewesen, sofernHe-
denstad davor nicht zu sehr in
einer Ecke gestanden wäre.
Nochauffälligerwardie schlech-
te Orientierung des Keepers
beim 1:1-Ausgleich der Schwei-
zer. Dan Ndoyes Schuss schlug
in derMitte des Tores ein.

Die beiden Treffer waren
rareHighlights einer insgesamt
blass auftretenden Schweizer
Angriffsreihe. Filip Stojilkovic
bliebals Sturmspitzeebensoun-
auffällig, wie der ab der 60.Mi-
nute eingewechselte Mann der
Stunde, Zeki Amdouni. Fabian

Rieder, ungewohnt im Sturm
aufgestellt, hatte nicht den Ein-
fluss auf das Spiel, wie er das in
der abgelaufenen Saison bei YB
hatte.DergrössteLichtblickwar
Dan Ndoye, der immer wieder
fürOffensivaktionen sorgte.

Gestartet in die Partie war
das aus vielen Super-League-
Stammspielern bestehende
Team denkbar schlecht. Fahrig

undnervöskamesausderKabi-
ne, war bei den Zweikämpfen
oft einen Schritt zu spät. «Ich
hatte am Anfang das Gefühl,
dass wir jedes Duell verlieren»,
so Rahmen. Der flinke Oscar
Bobb aus dem Nachwuchs von
ManchesterCity spieltemitdem
zum Linksverteidiger umfunk-
tionierten Becir Omeragic teil-
weiseKatzundMaus.Und inder

19. Minute liess Sassuolo-Stür-
mer Emil Ceide fast die ganze
Defensive schlecht aussehen.
Umgeben von drei Schweizern
wurde er nicht richtig angegan-
genundschafftees, denBall zur
norwegischenFührung insNetz
zu zirkeln.

In der Folge drückten die
Norwegerweiter, kamenzuwei-
teren Topchancen, die sie aber
nicht nutzten.Diese Fahrlässig-
keit wurde später bestraft, weil
die Schweiz ihre Treffer just in
jenen Phasen erzielte, in denen
der norwegische Druck am
grössten war. Nach dem Füh-
rungstor von Imeri brachtendie
Schweizer den Sieg über die
Zeit, nur in der Nachspielzeit
kamnoch einmalHektik auf.

So gewannen die Schweizer
zumTurnierstart, ohnedabei zu
überzeugen. «Es spricht für die
Mannschaft, dass sie trotzdieser
Leistung die Partie gewinnt»,
sagteRahmen.DernachderEM
zu Winterthur abwandernde
U21-Nationaltrainer ist sichden-

nochbewusst, dass es amSonn-
taggegen ItalieneineLeistungs-
steigerung braucht. Er ver-
spricht: «Das zweite Spiel wird
anders sein.»

Norwegen – Schweiz 1:2 (1:1)
Radulescu Stadion, Cluj. – Sr. Pinheiro. –
Tore: 19. Ceide 1:0. 36. Ndoye 1:1. 56. Imeri
1:2.
Schweiz:Saipi; Blum, Stergiou, Burch, Ome-
ragic (82. Kronig); Ndoye (91. Di Giusto),
Sohm, Jashari, Imeri (82. von Moos); Rieder
(92. Males); Stojilkovic (60. Amdouni).

Dan Ndoye und Kastriot Imeri jubeln. Bild: Toto Marti/Freshfocus

«BreelEmbolo
hat sich
hinterhältig
verhalten.»

KatharinaGiovannone
Richterin

U21-EM

Gruppe D

1. Runde
Norwegen – Schweiz 1:2 (1:1)
Frankreich – Italien 2:1 (1:1)

1. Schweiz 1 1 0 0 2:1 3
2. Frankreich 1 1 0 0 2:1 3
3. Norwegen 1 0 0 1 1:2 0
4. Italien 1 0 0 1 1:2 0

Die weiteren Schweizer Spiele
Schweiz – Italien So, 18.00
Schweiz – Frankreich Mi, 20.45
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